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r.
. ^Leickwie in einer Comödie/wenndas Spiel in vollem

fortgehet/ und nun vor erreichter Endschafft/ alles gantz
LM IH» verwirret aussiehet/männiglichen die Augen aufsperren/und

die Ohren spitzen/ höchstbegierigden Ausgang der mit Fleiß
verhängten Verwickelungen erwartende: eben so pflegen bei¬

den ernstlichen Spielen/ welche auf dem grossen Schauplätze des Erdbo¬
dens die Beherscher der Völcker/ und andere Personen von ausnehmenden
EigenschafftensZiren/die übrigen Einwohner der Wett/ welche als Zu¬
schauer herum sitzen/voll Verwunderung/über die den mancherlei) Glücks-
Veränderungen unterworffene Sachen/ derselben endlichen Ausschlag zu
erfahren/mit hefftigstemVerlangen ihrer Gemüther/nicht ohne Ungedult/
wünschen.

§. 2. Achtzehn Jahre sinds/als der Türcke mit 200220. Mann die
Käyserliche Reüdentz-Stadt Wien jählings belagerte/ also daß die Herr¬
schasst selbst kümmerlich sich daraus lalviren kunte. Es ist denen/ so noch
von der Zeit her sind/in unauslöschlichemAndencken das damahlige grosse
Verlangen aller Welt/wie es mit dieser Belagerung würde abgehen/ be-
vorab als der König in Pohlen/Churfürst von Sachsen/ Hertzog von Lothrin¬
gen/und Fürst von Waldeck/mit der Kayserlichenund Pohlnischen Armee/
und ansehnlicher Reichs-Hülffe/ zum Entsatz herbeyrückten. Welche als sie
mit Vertagung der Türcken/ und Eroberung des gantzen Lagers/ die höchst-
beangstigte Stadt glücklich entsetzten/ was war überall vor Freude? vor
Triumph? vor Frolocken? Doch war diese Denckwürdigkeit/ so groß sie
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auch seyn möchte/dennoch nicht gnug/die Gemürher zuersattrgen/daß nicht
ihr Verlangen den siegreichen Kayserliche» Waffen/ mit neugierigen Ge-
dancken/ alle Feldzüge von einer ^Lkion zu der andern/ nachgeeilet/ biß an
den erfolgten Alorieuün Frieden/als dieftr herrlichen Comödic/unsrer Zei¬
ten/ letzten Freud-erweckenden Aufzug.

§. z. Nachdem hat/vor und bey vielen andern Begebnissen/ sowol
des grossen ^vMiams ungemeine Klugheit und Tapferkeit/als auch noch der
neuliche Holsteinische Krieg/uns die Augen gefüllet. Die aber indesien schon
wieder ein gedoppelter Ost-und West-werts aufgezogener Vorhang/zur
Betrachtung vieler unverhofften/ nun einigen theilö Zchon scheinlichen Auf¬
führungen/ einzuladen bcgunte.

§. 4. Weil nun letzter Orten man noch mit den Vcrthönungenmeh-
rentheils beschafftiger; nachdem es so gar unverhofft geschehen/daß die Spa¬
nische Krone/als ein stattlicher/mehr als güldener Zanck-Apfel/ weder der
Oesterreichischen sunoni gegeben/noch der Niederländischen l'ullaäi zu ih¬
rer tieffsinnigen Vertheilung/unterworffenwerden mögen/sondern von dem
Cardinal korco Larrero, als einem neuen leichtsinnigen ?Zri8, der sein geist¬
liches Hirten-Amt so verwaltet/daß er seinen elenden Melancholischen Kö¬
nig nicht che/als schier in den letzten Zügen/ mit ewiger Verdamniß/ und
Verwegerung der Sacramemen/ gcschreckct/ wofern er ihm nicht gehorsa¬
men/und das schon auf dem Tisch liegende.Testament unterschreiben würde/
der Frantzöschen Venus nun in die Hände gespielet scheinet : erstgedachtee
Gegend aber der Xll. König in Schweden/ kriöericus /^uAuckus,
König in Pohlen/ und Petrus /^lexoxvitr , der Moscowitifche Czaar/ ein
jeglicher seine Person schon ziemlich aZiret/und wessen man sich zu ihnen zu
versehen/der Welt kund gemacht: wirds dem curieuscn Leser verhoffentlich
kein unangenehmer Dienst seyn/ dortigen eigentlichen Schauplatz/ nemlich
die Provintz Liefland/benebenst dessen von Anfang her/der beschriebenen Ge¬
schichte merkwürdigen Veränderungen/ in enger Kürtze/nechst dem aber den
gantzen Verlaust und WM-kündige /Eiones dieses letzten noch itzo daiL»
renden Pohlnischen und MoscowitifchenKriegeswesens/ wahrhaftig und
umständlich ihm vorgestellet zu sehen.

§. s. Es gräntzet Lieflandgegen Mitternacht mit dem Fintandischen
Meer-Busen/ gegen Abend mit dem Licfländischen oder Rigischen/ gegen
MittagmitChurland/und gegen Morgen mir dem Herhogrhum Pleßcowund



DO z GO
Und Jngermanland. Seine Weite sehet 6e 13 Lrvix von Süden bißNor^
den/ohngefehr auf 66. und vom Niedergänge biß zum Aufgange auf 50.
FrantzöscheMeilen: dir aberMostowitisch und Pohlnisch Licfiand mit ver¬
stehen/rechnen die Lange auf 90. tcutschc Meilen/ die Breite etwa auf 50.
ja gar 60. teutsche Meilen. (Hinr. Ratel p. 44. (.luv.) Dieses ist das
Land/ so ein rechter Kricges-Schauplatz der Könige in Schweden/Polen/und
des Groß-Hertzogs von Moscow/ lange Zeit her/ gewesen. Es wird/mit zu¬
gerechnet die herum ligcnde Insul/ wie solche in den Land-Charten leicht za
sehen/ in zwey Theile getheilet/ so L8K)bllLN gegen Mitternacht/ und
HIDMLbl oder Irenen gegen Mittag genennct wird; wozu ehemahlS
noch zwey andere Thcile kamen/Curland nemlich und Semigallien. L 810 -
dttLKl oder Estland hat 6.viüriÄe/ /^lenralciA.Wirland/Harrenland/
die Wyck/ Jerven/ Oäepoa. In liegt Narva, an der Inger-
manlandischenGräntze/ 60. Grad vom Lczuarore, an einem schnell lauffen-
den Strome/die Narvische Beck von ihnen genant; welcher bey der Stadt
fast so breit ist/als die Elbe in Temschiand/und aus der grossen See?eibas
oder Beybus kommt. Führet braun Wasser/ und hat eine kleine halbe
Meile von der Stadt Narva einen hohen Fall/ da das Wasser von einem
Fclsichten Bruche/ mit grausamen Geräusche sich) herunter stürtzet/ und 2.
Meilen hinter der Stadt in die Finnische See laufft. Und weil das auf
den Felß gestüxhte Wasser Tropffenwcise hoch in die Höhe springet/gibt es
bey Hellem Sonnenschein vor und nach Mittage/allezeit einen Regenbogen/
welches lustig anzusehen. Die Güter/ so von Pleßkow und Dorpt zu Nar¬
va in die See wollen/müssen eine gute halbe Meile überder Stadt ausgela¬
den/ und zu Lande in die Stadt gebracht werden. Die Stadt soll H/oiäe-
msr II. König in Dennemarck/ ^0. irr;, angeleget haben. Ist in ihrem
Umfang nicht sonderlich groß/aber/weil es eine Gränh-Stadt/ziemlich fest/
mit starcken Brustwehren/und einem gemauerten Walle/ versehen. Auf der
andern Seite des Flusses liegt l vanoAroä, ein festes Schloß/mit einer drey-
fachen Mauer umgcbcn/und von Ivan kalllowitL gebauet/ aber vom Kö¬
nige Outtavo /Vclolpkn. den Moskowitern abgcnommen. Dieses/ wie
auch der oberwehnte Wasserfall/ imgleichendie Stadt Narva/und ihre Si¬
tuation» von beyden Seiten/kan/wer es Lust hat zu sehen/in Kupffcr gesto¬
chen finden indem II Buch derPersianischen Reise-Beschreibung Olearü,
k« m. uz. («) Neuschloß/ an dem Ausfluß der Narva/ aus dem See ?ei-
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bas, welcher 72.grosse und kleine Flüsse/therls außMoscow/theilsausLief-
land zu sich nimmt/ klartiuus Leilerus. In wer'ssenburg («) Tolßburg/
(fl) Borchholm. In Harrenland («) keval an dem Finnischen Meer¬
busen auch von König >Voläemar dem n. /^o. irr;, erbauet/ eine der reich¬
sten und furnehmstenNordischen Handels-Städte/und die Haupt-Stadt im
Estlande. Ist eben so wol als ki§a und Dorpat, eine der Ansee - Städte;
hat das Stapel - Recht/ eignen Superintendenten/ ConMorium und
Oymnalium, (fl) 5 t. Lri§itcen Kloster/ (>) kaciis. In der Wyck (tt)
Häbsel/das Stadlein/dessen sich Herhog klaZnus von Holsten im vorigen
Leculo bedienet/(fl) Lode/ (>) Leal/ (^)Wyck/ (k) Werder. In Jerven/
(«) Weissenstein/ (fl) Ober Palen/ <^) Laiß. In Odepoa/ («) die
Stadt Oclepoa, (fl) Dorpat, von wannen die Universität vor eini¬
gen Jahren nach Pernau verleget worden/(>) Werbock/ (A)Kanelicht/(r)
Ringen/ (E) Neuenhauß. Zn sind Felin/ Pernau/ Marien¬
burg/ Schwanenburg/ Marienhauß/ Düneburg/ Kockenhausen/vom Fluß
X.0K.NL benähmet/ der daselbst in die Düna fällt/ Ascherad/ Kröppen/ und
die HaupstadtRiga/an dem Düna-Strom gelegen/ groß/ schön/ wohl be¬
festigt/und sehr Handel-reich/auch berühmt wegen des vortrefflichenO^mna-
lii. Hat viele uhralte privileZia, insonderheit/welches wegen des Herhogs
jn Curland wol zu mercken/daß kein ander Hafen noch Handels-Plah/an der
gantzen Cüste darff angeleget werden. Als sie ^0. ,rr6. sich mit den Bi-
schöffen und Ordens-Herren con;un§iret/ wider Letten/ Curland/ und die
Insul Oesel/ist ihnen der dritte Theil der Conqueten/ von dem Päbstlichen
d^uncio, xvilkelm, Bischoffzu l^loäena attribuiret worden/also daß ihr
Territorium von Vereinen Seiten biß Windau in Curland/ an der andern
Seiten biß an die Cüsten/ der Insul Oesel gereichet. Daher sie jure Do-
minii den Handel/ auf dem 8ino QivouiT ihnen mit allem Recht zueigne¬
ten. So gaben auch die Bischöffe und Ordens - Meister/ selbst hernach
öffentliche Diplomaca heraus/daß keiner Vestungen oder Hafen an derselben
Cüste zum kr^uäur der Rigischen Lommercien/aufoauen solte. Es hat¬
te gar die Stadt eigne Krieges-Schiffe/ welche die Schiffe aus den ver-
dothenen Hafen Wegnahmen und nach Riga aufbrachten Noch zu des
Pohlnischen Königs 8 iAi 1mun 6 i Zeiten/nahmen sie ein Schiffmit Pech be¬
stücktet aus einem Curlandischen Hafen/ welches der König approbirte.
Doch haben ^0. r6iz. die Niger in einem geschloßnen rrEac dem Herho-
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ge in Curland nachgegeben/ daß von Libau und Windau befrachteteSchif¬
fe abfahren mögen/alle andere Hafen aber sotten cMret werden. Mehr ge¬
dachtes ?rivileZium hat der Qlivische Friedens-Schluß bestätiget. Des¬
wegen als die Curländer neue Hafen öffneten/wurden die Schiffe von den
Schweden weggenommen/wiewohl sie doch bald wieder relaxiret wurden/
nachdem sie angenommen/es nicht mehr zu thun. Es hatte auch
1^5 XI. undHerhog kriärick SiAmuntt von Curland von jeglicher Sei¬
ten z LommislarioZ ernennet/welche zu Riga /Lo. 1695. zusammen kom¬
men und die noch übrige Zwistigkeiten durch genaue Untersuchungund Er-
leuterung beyderfeits Gerechtfamen aus dem Grunde heben sotten; welches
aber ihrer beyderfeits frühzeitiger Todesfall vernichtet. Nahe an dem
Ausfluß der Düna/und zwar disscits lieget vUnamUnäa, eine der Orten
unvergleichliche Vcstung/dadie Schiffe ihren Zoll abstatten müssen.

§. 6. Das Land ist durch unddmch voll Sümpffe/ Seen/ Flüsse
und Bäche/und hat einen unsäglichen Überfluß von Fischen. Es ist über
die maße fruchtbar von Geträide/womit es auch den Ausländern in grosser
Menge dienet; und wird nicht unbillig die Korn-Kammer des Königreichs
Schweden genant. Lattttalär kuslou, ein Prediger in Revel / welcher
ä>o. 1577. geschrieben/fetzet in seiner LiefiändischenChronic: Uth der em-
gen Stade Revel karrmarr Iährlrkes §rre jenige Dürmge ent¬
behren/averee^n dusent Laft Raggen/nnde so rv-lfetl/ dar men
ene ganye Last von den Buren vor rr. Daler gekoffr Hesse, p. r.
Uber dem ist grosser Handel da mit Leinfamen/Flachs/ Hanff/Pech/ Ther/
Wachs/ Honig/ Potasche/ Leder und schönen Fellen. Es ist viel Geflügel-
Wild und Thiere in den Wäldern/welche aus denMoscowitischen Wildnis¬
sen hauffig hinein kommen/auch thun dieWölffe und Baren zuweilen nicht
wenig Schaden. Doch ist viel zahm Vieh auch dar/ und dasselbe so wol
als das Wild sehr wolfeil/ insonderheit gibts gute Pferde.

§. 7., Der Adel ist sehr berühmt/ und hat sich in alten Jahren wider
die Russen über die Massen wol gehalten/und daher sonderliche Ritter-Rech¬
te verdienet. Der gemeine Mann ist auf die HeydnischenGebräuche noch
sehr verpichet. Ihr bester Tranck ist Meth und Brandtewein. Der Baue
ist der elendeste Sclav unter der Sonnen/ der nicht mehr hat/ als feinen
Bauch kümmerlich zu füllen/und einige schlechte Lumpen/ sich zu behauten/
lebet dabey mehrentheils in grosser Unwissenheit: weswegen man folgende
Reime von ihnen gemacher; Ick



Ick bin een Lr'efländrscb Buer/
rNin Lewend ward mte fuer/
Ickstige up den Bercken>Bohm/
Darvon haw rck Sadel un Thsm/
Ick binde de Gckoe mee Baste/
Un fülle dem Juncker de Baste/
Ick gcve dem Pastor de Plicht/
u» werh van GGtkun sinem worbe niche»

§. 8« Die Geschichte dieses Landes wollen wir begrciffcn in vier Ab,
Heilungen/deren (!) wirschen im Hetdenchum/ die (l!) unter denBr>
fchösten und Ordens-Meistern/ die (II!) von der Zeit des ersten Her-
tzogs in Curland/ und Revclischen Zuflucht zu der Cron Schweden/ die (!V)
unter dem itzigen Bönige in Schweden/ C dem XU.

§.9. Im Heidenehume ist keine besondere Gewißheit der Lief-
ländischen Gefthichte. Von uhraltcn Zeiten sehet (üluverius in diß Land
die 6utbone5 oder Oorkos; dem andere widersprechen/und bewcisen/daß
die Venecii und Lttü dar'in gewöhnet. Das Glaublichste ist/daß die Ein¬
wohner sich nach Art der damahligen Zeiten mehrmahlen verändert/ da ein
Volck aus/das andere einzuziehen pflag. Unstreitig haben auch eines theilS
darinnen gewöhnet die Uivi, ein Volck/von welchem Liefland den Nahmen
bekommen. Daß es vor Alters den Schweden gehöret/ wollen einige be¬
haupten/welche deswegen kimbercum ru vka 8. ^nsA. p. r7> /^clamum
Lremensem, und ketrum Vernum in Lommeuc. Vor. Oerm 1 ^. I c r^.
vor sich haben; und wird bald eine gelehrte Feder einen ImLkae ans Licht
bringen/ Oe Hmri^uo 8vionum in Oivcmia imperio. Johannes
ANUS hat gar bereit im Jahr Christi vierhundert und etliche funfftzig/ In Ae.
warum den 79. König in Schweden ( !-. VIII. c, 24. p ;r6.) und um das
sechs hundert und etliche dreißigste Jahr/ /^rrbum (e. 41 p. ;5o.) zum Über¬
winder der Russen/ Lief-und Curländer gemachet; welchem gleichwolm
diesem ersten Punet Ooccemus Ln stiner ttilk. 5 uec> beyfallt. Im neund-
ren 8eculo, /^.O «;o. ward Liefland aufstutzig/ aber von Olan II. wieder zu
paaren getrieben/da es denn auf die zoo. Jahr im Gehorsam geblieben.
Nur daß wiederum UM das Jahr 940. sobarmes klaAiius (Q. 17. c.
H>. 64!.) und mit ihm b.occeiüus schreibt/ wie König Lrick der Vlll. ihre
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SchMotte geschlagen. Gegen Ausgang endlich des XII. 8ecul! liefet
man noch wo!/ daß die Estländer l'ribur entrichtet: allein weil um die Zeit
die innerliche Unruhe LnSchweden/dazudieRebellion in Finland den Schwe¬
den gnug zu schaffen gab/bekamen die Liefländer Lufft/und dermassen sich
so gar dcrKaperey aufder See. Dazu kamen die Deutschen aus xvkb/,
welche ins Bündniß mit ihnen traten.

§. i c>. Und da gehet nun an die Geschichte unter den Br'schöffett
vnd Ordens - Merstern. Denn als im J.C. n s Z.die Brenrer-Kauss-
leute drirch einen Sturm an das Land der heydnischen Liefen getrieben:
waren zwar anfänglich dicss Barbaren so unhold / daß sie ihnen nicht ein¬
mahl das Aussteigen mit Güte verstärken wolten. Nachdem aber jene es
mit Gewalt erstritten/und sie sich nun gnug init einander berochen: schlos¬
sen sie zu vunLmunäe einen Vertrag/wegcnzukünfftigerFrcundschafftund
Handlung; und warens die Einwohner in Betrachtung ihres Nutzens auch
numehro so gar zufrieden/daß die Teutschen zu ihrer Sicherheit daselbst auf
dem Berge eine Burg daueren/ Vxulus genant. Darüber kamen nun die
Kauffleute je öffrer je starcker wieder; und brachten einen feinen geschickten
Münch mit sich/NahmensMeinhard; der/ nach wolerlerneter Sprache
des Landes/ nnd gewonnenen Umgang mit den Einwohnern/ zuerst einen
vornehmen wolhabenden Mann/Nahmens Lxsbbe/nachmahls mehr und
mehr andere zum Christlichen Glauben brachte. Welchen demnach bey
verspürender glücklicher Ausbreitung des Christenchums/Pabst/UexanZer
der Vül. Lo. 1170. zum ersten Bischoffe ernante. Wie aber nach dessen
Ableben der andere Bischoffs--,Lo/-idie Stadt Riga erbauete; und der
dritte Vischoff ,der /co 1^04, folgete/es mit Mauren umgab-wur¬
den die Einwohner über solchen schleunigen Zuwachs je mehr und mehr aus-
stutzig. Derowegen Pabst innocsnr-ius III dazumahl nemlich 1-04.
zu desto kräfftigerer Hülffe wider die Ungläubigen/ den Ritter-Orden der
Schwerd- Brüder stifftete; und war der erste Ordens-Meister vinno.
Diß sind nun die beyderley Art Regenten/ welche Liefland nicht ohne viel
Blut der Eingebohrnen unter sich theilten: aber auch in den nachgehenden
Zeiten durch ihre immerwährende Zwietracht sich untereinander selbst auf¬
rieben.

§. n. Um jetzterwehnte Zeit liefet man von den Schweden/ daß sie
auch wieder nach dem ihrigen getrachtet/uud Lo. n§o. einen Theil Estlan¬
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des ihnen wieder Zinsbar gemacher. Es hat auch König lokannes aus
Schweden eine ziemliche Menge Elerisey mit sich gebracht/ die andere
Griffigkeit so viel besser wieder zu vertreiben/ weil die Christliche Religion
schon Wurtzel geschlagen.

§. ir. Worüber der Ritter/OrtzenZuflucht nahm zum Könige in
Dannemarck/ >Voi6em3ro H. der irr;, die Städte Revel undNarva
bauete. Doch nahm der folgende Ordens-Meister dem Däh-
uen Revel wieder ab/ gleichwie auch -4o. ir;o. Dorpt den Russen; und
wurd nun durch Bauen und Kriegen die Macht des Ordens immer grösser.
Gleichwol bekam bald hernach durch göttlichen Vergleich der Dähne Re¬
vel wieder; woselbst er viel Zeit hernach aüstets seinen eigenen Stathalter

^ §. i z. Inzwischen trug sich an Seiten beyder Deutschen KlaAiüraten
eine Denckwürdige Veränderung zu. Denn Mil den beyden vorerwehn-
ten Ordens - Meistern nun der dritte/ ir;4. Nahmens Hermann
Bahlke/folgete/der allbereit 7. Jahre Landmeisterin Preussen gewesen/
brachte derselbe zuerst den Teu eschen Orden und seine Tracht in Liefiand.
Von dem an verlosch der Schwerd-Brüder Orden/biß darüber gar der Or¬
dens-Meister in Preußen die Autorität über den Liefländischen erhielt/also
daß der LrefländischeHeer-Meister/ von dem Preußischen Großmeistev
äepsnäirte/ welches sich zutrug zur Zeit ^ncirexvon Srückland/ der
^0. Ordens-Meister ward. Gleichwie im Gegentheil es sich mit den
Bischöffen zu dieses Ordens-MeistersZeiten auch verändert. Denn weil
numehro mehr Bischoffthümer in dem Lande kunckret waren/ ward Riga
zum Erh-Bisthum erhoben; so daß es die Autorität über alle Bischöffe,
auch in Preussen bekommen; und war äibreckr der H. der erste Erh-Bi¬
schofs.

§. 14. Nach dem kamen zweene lokannes, von welchen der letzte
Foliarin von der Fecbt/ mit dem Ordens-Meister öolcko von Hogenbach/
der von ^.0. ir?y. fünff Iahr regieret/aus Ehrgeitz und Stolß in schädliche
Uneinigkeit verfiel. Denn die Bischöffe insgemein prLkenckrten mehr Au¬
torität und Macht; aus Ursachen/weil sie eher im Lande/ als die Ordens-
Meister: diese hingegen behaupteten auch den Vorzug/weil sie das Land wi¬
der die Ungläubigen mit vielen Schlachten mairiteniret.Es ist unsers
Zwecks nicht/ alle beschwerliche Kriege mit den Bischöffen zu beschreiben/
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das aber ist nicht zu vcrschweigen/-daß erwehnter Bischoff^okannebst
dem Capittel zu Riga aus verMiffeltem erbosten Gemürhe/auch mit den
Ungläubigen wider den Ordens-Meister Lruno sich verbunden/und ihm alsi»
bey Treyden ^.o. ir-Z. eine Schlacht geliefert/ worin kruno samt 6<-. sei¬
ner Ordens-Brüder umgekommen; als sie abevauch das Ordens-Hauß
Neuen-Mühle belagert/sind von dem Rigischen Volcke bey vier hundert
in dem abgeschlagenenSturm geblieben/ die übrigen ins Wasser gejaget/
und darinnen ersoffen. !

§. i s. GOtt verhängte auch bey währendem solchen schändlichen
Zwist/ andere Straffen über Land und Leute; insonderheit eine schwere Theu-
rung. Denn nachdem einige Zeit her/die Saat von Rogken und Gersten
in der Erden erfroren war/entstand von ^o. gantzer z. Jahr lang/ ein
solcher Hunger in dem Lande/ daß die Eltern ihre Kinder schlachteten/einer
den andern todt schlug und ermordete/ um daß er seines Fleisches geniesten
konte. Summa/ die aufgehenckren Diebe im Galgen sind vor den armen
Leuten nicht gesichert gewesen.

§. 16. Es haben auch von /Lo. 1)4;. biß in die z. folgenden Jahre
dieBauren einen gewaltigen Aufstand wider die gesamte teutsche N3ric>n_>
erreget. Den Anfang haben gemacht die Harrischen Bauren/welche in der
8c. Leonen Nacht über achtzehn hundert teutsche Edle und Knechte/Männ-
lich-und Weiblichen Geschlechts/ jung und alt/ jämmerlich ermordet; so daß
erliche/ die in der bösen That aus ihren Händen entsprungen/in blossen
Hembden/ barfuß/ durch die unwegsamsten Oertcr nach Wirgenstein und
Reval sich rem-iren müssen. Sie wehlten Könige und Fürsten unter sich/
und belagerten den Dähnischen Stathalter in der Stadt Reval. Die
Wyckfchen Bauren rottirten sich auch/und belagerten den Bischoffzu Hap-
sel; Die auf Oesel belagertenden Ordens-Voigt mit seinem ganlzen Lon-
venc, welcher da er sich zu Poyde nicht Lange wider ihre andringende Macht
erhalten konte/ hat er ihnen den Ort einzuräumen versprochen/für sich nur
und die Seinen zum Abzug einen fteyenPaß begehret/welchenerzwar erhal¬
ten/aber was die Bauren darinnen versprochen/haben sie übel gehalten; son¬
dern da der Voigt mit den Seinen nun aus Poyde gerücket/ ihn und sie sämt¬
lich erschlagen. Jmmittelst kam der teutsche Ordens-Meister/ die Stadt
Revel zu entsetzen/ die Bauren dessen Ankunfft vernehmende/ haben ihre
Botschaften ihm entgegen geschickt/ und sich erbothen/ allein des Ordens-
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Meisters/aber weiter keines von Adel Unterthane zu seyn/ derer Freunde sie
nächsthin ermordet hätten; Aber der Ordens-Meister hat sich daran nicht
gekehret/sondern sie so fort niedersebeln lassen/so fort auch nach Reval geei¬
ter/die iLtadt entsetzet/und derer Bauren/so allda sich in grosser Menge ver¬
sammlet gehabt/ in die zehntausend niedergemacht. Darauf hat er auch
die Wyckischen Bauren niedergemacht/wo er sie gefunden ungleichen die auf
der Insul Oesel/ derer er 9200. nieder gehauen/ und die übrigen gnugsam
gedemüthiget. Ebener Massen wie vor gedacht/ haben auch in dem Vellini-
sihen Bezirck die Bauren einen Aufruhr erreget/ und sich unter eiander ver¬
bunden/den Lomxrorsamt allen deutschen auf dem Schloß Vellin zu er¬
morden: Und weil sie an Sr.l'KomL Tag ihre Pflicht an Korn dahin lie¬
fern musten/haben sie/ weil ihre Zahl weniger/ als deren auf dem Schloß/
solchen Anschlag gemacht/daß in denen Sacken/worinnensie Korn schütten
sollen/jeder einen Kerl verbergen müssen. Es hat aber eine alte Frau diesen
Anschlag verrathen/und bedungen/ daß ihres Sohnes/ dessen Sack mit einem
besondern Bande verknüpftet seyn solte/darinnen verschonet werden möchte.
Diesemnach hat man nun so viel Bauren mit Säcken in das Schloß kom¬
men lassen/als immer gewolt: hernach da das Thor zugemacht/ dieselben so
fort gefangen behaltcn/und biß aufden gezeichneten Sack/ alles was in an¬
dern Säcken gewesen/ niedergemacht/hernach auch mit denen Bauren selbst
eben solchen Proceß furgenommen. Zur Straff und steten Andencken sol¬
ches bößlichen Vorhabens/ist allen Bauren desselben vittriüs/so wol Un¬
schuldigen als Schuldigen/ein besonderer iribur alsdann zu entrichten auf¬
erlegt. So wurden den unruhigen Bauren die Köpfte zurechte gesetzet. Wie-
wol es sonst nicht groß zu verwundern/daß die Bauren der hesstigen Pressu-
ren einmahl überdrüßig geworden. Dennoch ist in nachgehendenZeiten das
Joch der Armuth noch unleidlicher gemacher worden.

'§. 17. Dazu gab Anlaß eine neue Regiments-Veränderungim Est-
landischen/den ^0.1)47. bey Zeiten des Heer-Meisters Goßwin von Erck/
kauffre der Groß - Meister in Preußen von dem König XVolclemar dem m.
und Ottone, dessen Bruder/ denvittnA Harringen und Wirrland/ samt
denen dreyen Städten und Schlössern/als Reval/ Narva und Wesenberg/
nebst allen zugehörigen Gerechtigkeiten und Freyhciten/für neunzehn tausend
Marck Löthigen feinen Silbers/nach Cöllnifthem Gewicht; wie denn auch
solcher Kauffbesagten Jahres zu Marienburg in PreussrN am Tag



des Tauffers/ vollenzogen worden, Damit nun diese entlegene Provinh so
viel getreuer bleiben möchte/ertheilte 59, Jahr hernach/als v/olciemsr vorr
Brüggene Heer-Meister war/derGroß-Meister inPreussen/ Conrad von
Jungingen denen von Adel in Harringen und Wirlande/vor allen andern
in Liefiand/sehr herrliche Freyheiten. Nemlich/daß die Töchter so wol als
Söhne/ nicht allein die bewegliche/ sondern auch die unbewegliche und liegen¬
de Güter/Dörffer/Höfe und Schlösser/ biß ins fünffte Glied/(wider alle
Lehn-Rechte) erben mochten; worüber ihnen^97. am Margareten-
Tage/ in Danhig Brieff und Siegel ausgestellet worden. Ausser dem wa¬
ren die Harrischen und Wirrischenvon Adel/von denen Königen inDänne-
marck/und folgends Groß-Meistern in Preussen hiebevor schon mit einem
vortrefflichen Ritter-Rechte begnadiget : so daß sechs Harrische und sechs
Mirrische von Adel/bencbst dem Eomror von Reval/und Voigt von We¬
seberg Gericht gehalten/wovon niemand weiter appelliren dürsten/ in Oi-
mmaUbus auch so fort dem Scharffrichter die Lxecurion übergeben wor¬
den. Uber dem hat ein jeder insonderheit auf seinem Hoff und Gütern
Macht gehabt/ einen Todtschlager zu begnadigen/oder auch richten zu lassen:
damit wurden zwar die Gemüther der Hohen und Mächtigen verbunden;
dagegen aber gieng es über die Niedrigen und Armen/zumahl über die Bau¬
ten. Denn wenn unter denselben die Eltern mit Tod abgimgen/ ward denen
Kindern alles genommen/und verbliebendabey Leibeigene. Hatte ein Bauer
-was verbrochen/ward er/so er nicht Geld gnug zu geben hatte/ biß auf die
-Knochen gestrichen/ oder nacket so fort aufgehangen. Und wer weiß nicht/
wenn Leuten von schlechtemVerstände/und noch schlechterm Gewissen/
die guüirr also übergeben wird/daß man nicht von ihnen weiter gehen darff/
was für Himmelschreyende Sünde sodann unter dem Schein des Rechten/
pfleget verübet zu werden?

§. 18. Sonst ist das gewiß/daß gleich wie die ersten Bischöffe/ das
arme HeidnischeVolck/mit grossem Flcisse/Mühe und Arbeit zu GOtteS
Erkäntniß und zu dem Christenthum gebracht habenso haben auch die ersten
Ordens-Meister als treue Regenten dem Lande vorgestanden; und nach dem
Wahn damaliger Zeiten/da man die Christliche Religion durch die Waf¬
fen fortzupflanhen/nicht allein hochrühmlich/sondern wol gar vor GOTT
verdienstlich hielt/ sich recht sauer werden lassen/die Christenheitzu erweitern.
Sie haben viel Kriege mit grosser Tapfferkeit/ mehrentheils glücklich/ .ge-
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führet/mit den Liefen/ Curländern/ Semigallern/ Litthauern/ Russen/u.a.
m.; und ihre Herrschafft immerzu weiter ausgebreitet. Ungeachtet sie auch
manche Schlappe bekommen/und nicht wenig Leutsch Helden-Blut vergos¬
sen worden. ,

§. 19. Wie mächtig der Orden mit der Zeit geworden/ ist daher zu
schließen/ daß Lernkarä von Borckett/ der H.0.1477. desselben Haupt
ward/eine Macht von Hundert Tausenden/Edlenund Unedlen/in-und aus¬
ländischen zusammen bracht/ womit er Pleßcow ausgebrant/ und Rußland
durchzogen. Er hat aber/ die Warheit zu sagen/ nichts darnrik ausgerichtet/
sondern dem Moscowiter nur Anlaß gegeben/ sich zu rächen. Welcher
Feind denn dem guten Liefland hiernechst nach und nach/ immer näher ge-
graset/und bey anwachsendcr stiner Macht/demselben mit der Zeit den Gar-
außgemachet.Denn so bald LornliZrä sich wieder zurück in Liefland gewen¬
det/sind die Moscowiter ihm gefolget/haben dieGebieteVeliinund Tarweft
gantz verwüstet/die Flecken ausgebrant/viel Einwohner ermordet/ und ein
groß Theil mit hin in ihr Land geführet. Es haben auch drauf H.o. 1479. die
Moscowiter des fürtrefflichen Fürstemhums dtovoZroä sich bemächtiget/
die Einwohner samt Frau und Kindern/fern in ihr Land/ und aus demselben
ihre eingebohrne Umerthanen wieder in das t^ovo^räische versehet.

§. 2o. Zm Jahre 1492. zu Zeiten des Ordens-Meisters/Ishantt
Freitag VSttLsringhoven/ hat derGroßfürst in Moscow/ sobann 82.
Llifles, das Schloß IvvanvAroä oder Rußisch Narva/ auf der Lichändi-
fchen Grantze/am Fronleichnams-Tagezu bauen angefangen/ und sind da¬
mit auf Himmelfahrts-Tage fertig worden/haben solches mit vielen dicken
Thürmen/ und hohen siarcken Mauren umgeben. Hiewider haben sich die
Schweden anfänglich gesetzt/es eingenommen/und weil es ihnen zuweit ab¬
gelegen/dem Meister in Liefland angebothen; welcher aber/weil er mit denen
Russen einen Stillstand gehabt/solchen der Zeit nicht brechen wollen; und
sind die Schweden dahero/mit dem Raub/den sie aus Rußland erlanget/ wie¬
der zu Schiffe gangen. Der Großfürst/da sie nun von dannen/hat es so fort
wieder auftroauen/und noch mehr befestigen lassen/und da es fertig/ weil es
nechst bey Narva/dieft Einwohnern viel Schaden zugefüget/ nach Belieben
aus derselben aus Narvageschossen/einen Bürgermeisterund viel Vorneh¬
me getödtet. Weil denn nun in Liefland ein falscher Müntzer aus Rußland
ankommen/ im Merck daselbst ertappet/ und nach des Landes Rechten abge-
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straffet worden/ so hat ^o. 1494. hinwiedcrumb der Großfürst alle teutsche
Kauffeute/die sich in dlovo§3r6en befunden/gefangen nehmen/in heßliche
Thürme werffen/ nnd grausam martern lassen.

§. rI . 1495. ward Ordens - Meister/ wslter Vdn pletten-
berg/ein sehr verständiger und tapfferer Hcrr.Welchcr/nachdemer zufoderst
den mnern Krieg mit denen zu Riga zu Ende gebracht/und die Dünemünda
noch mehr befestiget/und ihm die Russen wiederum großen Anlaß zum Krie¬
ge gaben/ machte er mit /Uexanäro, Großfürsten in Litthauen ein Bünd-
niß/den Moscowiter mit gesamter Macht anzugreiffen. Als er aber mit
den Seinen zu bestimmter Zeit ins Feld rückte/ um sich mit den Litthauern zu
cochungircn: musteer vernehmen/daß ^.lexrrncker, dessen Bruder ^okran-
nes ^Ibsrtu8, König in Pohlen/Todes verblichen/demselbenin dem Reiche
zu folgen/ sich dorthin erhoben. Ward demnach genöthiget//^o. 1501.
Donnerstags nachLarckolomLi, mit 4222. Reutern/ und etlichen Feld-
Geschütz/ wider die Russen/ welche 42222. starck/ einen Zug zu wagen. Es
glückte ihm aber durch GOttes Hülffe dermassen/daß er viel derselbigen er¬
schlug/und die übrigen in die Flucht trieb; ja ihnen auf z. Meilen nachjagte/
alle ihre Bagage eroberte/ von den Seinen aber wenig vermißte. Wel-
chemnacher ein groß Theil des Moscowitischen Landes ausplünderte und
verheerte/die Schlösser OLkrovva, Lroüiovva, und ! 5ebur§ einnahm/ zu
ivLNOArocl alles ausbrante und verwüstete zaus allen andern Oerternaber/
eine grosse Beute mit zurücke brachte. - Dieweil aber die Christliche /^rmee,
wegen Vergewaltig eingerissenen rochen Ruhr sich zurücke ziehen mäste/folg¬
ten ihnen die Russen wieder auf den Fuß/ verheerten das Land/ und theils er¬
schlugen sie/ theils führten sie gefangen hinweg über 42222. Menschen.
Draufwagten äo.ijor. im wiederum die Stände in Liefland/
mit 2222. zu Pferde/und 1722. wutschen Knechten/ und etlichen Hundert
Bauren und einigem Feld-Geschütz/widerdie Russen einen Feldzug. Da
nun die Russen 92222. starck/am Tage des Creuhes Erhöhung/den kleinen
Haussen der Lieflander ganh umringet und umschlossen/ und der Ordens-
Meister ganh keinen Außweg gesehen/hat er erst das Ge schütz aufdie Russen
loßbrermen lassen/darauf täpffer unter die Feinde gesetzet/ und sich also mit
einer beherßten Kelolmion dreymahl durch ihre Menge hindurch schlagen
müssm. Dabey es ihm dann so wohl gegiücket/daß er den gantzen Troß
in die Flucht geschlagen/bey dieser ^äkion aber mit den Seinigen dermas-
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sen ermüdet gewesen/daß er solchem Siege nicht Nachsehen/ sondern einige
Tage indes Feindes Lager ausruhen müssen. In dieser Schlacht hat
man viel tausend im Felde niedergemacht sunden- dahingegen die Lieflan-
der nicht sonderlich viel von ihrer Cavallerie/an Fuß-Knechten aber nicht
viel über vierhundert vermisset. Diesemnach Habens die Moscowiter bes¬
sern Kauff gegeben/zum Frieden auf viel Jahr sich erbothen/ selbigen auch
von den Standen erlanget. Kurtz darauf nemlich änno 1505. ist dieser
Iwan kLÜlowikr gestorben/und ihm sein Sohn kalilius wieder im Regi-
ment gefolget/welcher ^0.1529. das Fürstenthum und die Stadt Pleßcow
wieder unter seine Macht gebracht.

§. rr. Jhtbesagter Ordens-Meister nahm auch ä.o. ,51;. der Gele¬
genheit war/als der Groß-Meister in Preussen/ Marggraff /Ubrecbc den
Krieg wider Pohlen zurüstete/ und kauffre sich mit einer gewissen Summa
Geldes loß von der Huldigung und Lehns-Pfiicht/so die Liefiändischen Heer-
Meister eine Zeit hero bey den Preußischen Groß-Meistern abstatten müs¬
sen. Dessen zum Andencken ließ er eine güldene Müntze/ von Gewicht/
Schrot und Korn/wie die Portugaleser schlagen; die im Lande sehr gemein
der Zeit waren.

§. r z. Er brachte es auch endlich mittelst seiner Ruhm-würdigen
Thaten dahin/ daß er von Käyser Lsri dem Vten/ zu einem Lmmeäimen
Fürsten und Stande des Römischen Reichs/ausgenommenwurde.

§. 24. Unter diesem hat der i9de und letzte Erh-Bischoffzu Riga/
Marggraff Wilhelm von Brandenburg/ durch erliche von Adel aus der
Wyck/die ihres alten Herrn/ keinolcii Buxhöveden/ Bischoffenzu Oesel/
überdrüßig/unterdem Schein Des Evangelii/ einen Evangelischen und ge-
bohrnen Fürsten zum Herrn zu haben/ sich anreihen lassen/ die Schlösser
Habsel/ Lode/Leal/samt der ganßen Wyck/ihm abzunehmen; hat aber auf
ernstliches Anhalten dieses Ordens- Meisters/wiederdavon abstehen/dem
keinoläo solche einraumen/undmit seinem Rigischcn vittriÄ sich begnü¬
gen lassen müssen. Es ist aber nachdem zwischen diesem Ertz-Bischoffe/
und dem Ordens-Meister/Heimlich von Galen/ ^0. i;;6. abermahl eine
innerliche Unruhe entstanden. Wannenhero dieser in das Ertz- Stifft ge¬
fallen/ Kockenhausen belagext/und den Erh-Bischoff samt Hertzog ckn-
ttoptt von Mecklenburg/ desselben Losäjmorn gefangen nach
Schmitten bringen lassen. Wornechst doch bald der CoaöMor unschut-



dkg erkant/ und der gefänglichen Hasst erlassen worden/ der Ertz-Bischoff
aber hat ein ganhes Jahr angewiesenen Orts sich inne halten müssen. Ist
doch endlich seiner Gefängniß entlediget/und wieder in seine vorige Würde
zefttzet worden. Inzwischen schwächten die Lieflander über solche Streitige
keiten je mehr ihre Kräffte.

§. rs. Mitten nun im Xl V. 8eculo giengen die Händel in Liefland
an. Denn nachdem der Moscowiter die beyden Königreiche/Lassn 1552.
und ^.ttrackLn 15;;.. erobert/ war der Orden nicht mehr mächtig gnug/
sich seiner zu erwehren. Als demnach unter dem Ordens-Meister/ Wilhelm
von Fürstenberg/derGroßfürstvon undencklichenJahren her einen Irl-
bur foderte/ sonderlich aus dem Bisthum Dorpte ; auch sich endlich durch
güttliche Unterhandlung des Ordens-Meistersbillig finden ließ: die Lieflän-
der aber so karg als stolh waren/ und vom Gelds nicht wollen; da doch einer
der von Adel wol allein alle dasselbe Härte geben können/was der Moscowi¬
ter von dem gantzen Lande foderte: that ^0.1558. den rs. Armani, der
Groß-Fürst/^okannes kaüliäes,den erschrecklichenEinfall Ln das gesamte
Liefland; dadurch alles über einen Haussen gieng. Man hat/ schreibt hier¬
bei) Daniel lUartnLccins, sich billig zu verwundern/ über die grosse Weiß-
hekt der gerechten Gerichte GOttes/und über die Blindheit der Menschen/
wenn die Zeit göttlicher Rache verhandelt; da denn diese so viel mehr un¬
vorsichtig und albern seyn müssen/ auf daß sie desto tieffer und fast mit Er¬
gehen in das Feuer der Straffe rennen. Denn eben um die Zeit war zu
Reval eine Adeliche Hochzeit angestellet/ von welcher im gantzen Lande der
Ruff gieng/daß sie so prächtig seyn solle/ als man nie bey Menschen Den-
cken im gantzen Lande gehöret. AusHarringen/Wirland/Jerven/ Wy-
cke/ auch so gar von denen eussersten Gränhen des Stiffts Riga/ wurden
sämtliche von Adel nach Reval eingeladen. Ein jeder wolle daselbst/ und
vor andern in seiner besten Pracht sich sehen lassen. Eine Schande war cs
daher/ und Merckmahl der Armuth/ wer nicht zu erscheinen sich getraute»
Die Trachten waren von undencklicher Kostbarkeit. Man söffe dem Fein¬
de zu Spott/und wüste nicht Worte genug zu finden/ denselben verächtlich
und höhnisch durchzuziehen. Er kam aber eben gantz ungeladen/ da der
Tantz angehsn solle/und die vorher ihn mit spöttischen Gesicht/ und höhni¬
schen Lippen verworffen/diewüsten/da das Geschrey seiner Ankunfft in al¬
len Strassen gehöret wurde/ nicht/ in welchen Winckel sie sich vor Angst



DD r6 DD

verkriechen sollen. So gar war ihnen das Hertz von den Lippen biß hinab
in die Versen gefallen. «Lumina/ Wirland und alle die Gegend ward
aufs grausamste verwüstet und ausgesogen. Nach dem Oster- Fest galts
Narva/ und wurde dasselbe aus ivLno^roä sehr beängstiget/ auch endlich
erobert; und folgten demselben die andern Plätze ohne Schwerdtschlag.
Es ergab sich auch am ». sulü Dorpt/ in welchem der Russe an Golde/
Silber und Kleinodien/ einen solchen Schatz fand/ welchen der Bischoss/
die Donr-Hcrrcn von Adel/auch theils Bürger in die Kirche gebracht/ daß
man bloß aus solchen Mitteln den gantzen Krieg/demMoscowitischen Ein¬
sall zu widerstehen/ hatte führen können. Die Stadt Revel suchte vergeb¬
lich Hülffe bey Lkrittiano HI. Könige in Dännemarck/ der ihren Depu¬
tieren zwar grossen Vorrath vonProviant und Munition mitgab/aber sein
Reich/wegen eines kleinen auswärtigen DiüriLts/ in keine unnöthige Weit-'
läufftigkeit setzen wolle. Unterdessen thate die Stadt selbst durch GOttes
Hülffe ihr Bestes/und kontederMoscowiterihrdißmahl nichts angewinnen.

§ 26. In solchen bedrängten Zeiten hielten nun mehrmahlen die
Liefländer bey dem Käystr um Hülffe an. Ais aber Lsrvlus v. eben auch
iin TürckemKriege verwickelt war; und diese Lande vom Römischen Reiche
vhndemweit entlegen; verwiest er sie ^0,155;. an den König in Schweden.
Dem nachgehendssein Bruder kerRnanäus folgete/ welcher die Liefländer
dem Könige Oulkavo /^o. 1558. schrifftlich recommenZirte; unddieseinivla-
ximiüanus, dessen Vertrag mit König sokaune in den folgenden Jahren
gemacher/ annoch auf Pergamen verhandcn.

§. 27. Doch waren die Liefländer hiemit nicht zufrieden; begehrten
auchdie1558. von den Reichs-Fürsten ihnen angebothene ioOOQO.
Gold-Gülden/nicht anzunchmen; weil sie ihnen viel zuwenig dauchten.
Wandten sich derowegen zu 8iZismunä ^u§ulk, welcher der letzte s3§el-
louifche König in Pohlen war/und ersuchten denselben um Hülffe; welche sie
auch erlangten gegen Verschreibung 6. Tonnen Goldes vor dieKrieges-Ka-
sten/ worauf ihm zur Versicherung neun Schlösser und Aempter eingerau-
met wurden. Dieses geschah noch unter dem Ordens - Meister/ vvilbelm
von Fürstenbergen;von welchem sonst zu mercken daß er sich zur Evangeli¬
schen Religion gewendet. Selbiger nun weil er alt und schwach/ danckte
er ab/ willens sich zur Ruhe zu begeben: ward aber etwa ein Jahr hernach/
als der Moskowiter Las feste Schloß und Stadt VeA erobert/ von den



aufrührischen eignen Soldaten/boßhafftig aller Baarschaffr und Kleinodien
beraubet/und drauf von dem Feinde gefangen in dieMoscow weggeführet.

§. rZ. Dessen bißherigcr Loaäguwr, Gotthard Kettler/ der die Oc-
dens-Mcisterschajft/^o. 1559. antrat/ undzu Nevel noch in dcmselbigen Jah¬
re gehuldiget ward/ versetzte zwar dem Hertzogen zu Preußen das Schloß
Grubyn; nam auch auf das Schloß zum Kegel/ nicht weit von Revel ent¬
legen/von derselbigcn Stadt dreyßig tausend Rthl.auf; mit desto mehrerm
Nachdrucke dem Russen zu widerstehen/ wider welchen er sich auch noch in
diesem Jahre im Felde sehen ließ: aber cs wolte sein Widerstand wider die
Moscowitische Macht nicht lange währen. Welche insonderheit in dem
folgenden i s 6c>sten Jahre gantz Liefland überschwemmete/ und in dem Stijft
Riga und Curlandmit Senger;/Rauben/Morden/ sehr übel hausete/ auch
ft gar vor den Mauren der Stadt Revel sich sehen ließ. Worüber die
Nitterschafft und Stadt Revel ihre Abgeordneten an den Ordens-Meister
schickten: Ob erste wider die herannahende Macht der Moscowiter zu be¬
schützen gedächte ? Wo dem also/ftlte ihnen nichts liebers seyn/ und wüsten
sie auch keinen lieber» Herrn. Falls aber nicht/ wollen sie nicht hoffen/daß
ihm damit gcdienet/wenn sic aus Mangelung Bestandes und Entsatzes in
der Moscowiter Hände geriethen/ noch daß er ihnen bey solchem Zustande
verdencken würde/wenn sie aus Noch anderweitigen Schutz zu suchen/ sol¬
len gezwungen werden. Der Ordens-Meister tröstete sie mit Worten/was
er aberimWercke zu thun vermochte/war weiter nichts/ denn daß er ihnen
einige Pohlen zur Ouarnilon zuschickre; welches aber bey ihnen solch Anse¬
hen gewönne/als wenn der Ordens-Meisterbereits auf die Pohlnische
Seite sich lenckte. Die Teutschen in Revel konten sich auch allerdings mit
denen Pohlen nrcht stallen;wannenhero der Rath sie gütlich wieder abge-
danckt. Es erwieß sich auch des Ordens-Meisters Vorhaben bald darauf
im Wercke/denn die übrigen Oerter in Liefland König in
Pohlen/zum Schutz-Herrn annahmen; der hingegen den Ordens-Meister/
welcher den Ordens-Habitablegte/und sich verheyrathete/zum Hertzoge in
Curland und Grafen in Semigallien/und seinen Lehnsmann machte; bey
dessen kotterität dieses Herhogthum annoch bestehet.

§.29. Drß Jlahr nun 1560. ist die Zeit des ersten Hertzdgs
Ln Lurland/und Revelschen Zuflucht zu der Cron Schweden.
Denn es ward bey ihtbemeldten Umbständen/ der Iiath der Stadt Revel
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dewogrn/sichmit der Ritterschaft: in Harlingen und Wirlande zu bereden r
Ob sie auch bey Pohlen/ oder bcy Schweden/welches ihnen nicht allem vom
Käyscr angewiesen/sondern auch beydes der Handlung und Hülffe wegen
naher/ ihren Schutz suchen wollen? Schickten immitkelst ihre Abgeordnete/
als Rsl-choid Lode/von wegen der Ritterschaft:/ und Johann Wimer/eincn
Raths-Verwandten/ der Stadt halber/an Gotthard Kettlern nachMüow/
ihren Eyd ihm aufzukündigen/weil er seinen Stand verändert/ und sie von
ihm keines Schutzes mehr sich zu getrosten hätten. Dieser/ ob er wohl das
Anbringen mit gutem Gtimpff annahm/schickteer dennoch seinen Cantzler/
Johann Fischern/ und Johann Cloed/ hicbcvor gewesenen bynciicum zu
Revel an die Stadt/mit vielen Reden/sie von Schweden abzuhalten.
Es war auch selbigen Jahrs bcynahe um das Oster-Fest/Herhog XlsAnur
aus Holstein/ Königs Lkrilkiani des dritten Sohn/ und des numehrigen
kriciericides andern Bruder/zu Arnsburg/aufder Insul Ocsel/ angekommen/
dieweil ihm der Bischoff daselbst/Johann von Münchhausen/ diesen nebst
andernQrten/etticher Vorgesetzten tauftnd Rthl. halber zur Versicherung ein¬
zuräumen entschlossen. Selbiger kam auch hiezu und bat sie zu betrachten:
Von wem ihre Stadt ihren Ursprung hätte? nemlich vonderCronDannc-
marck. Wie sie ja nechst bey seinem hochstieligen Hn. Vater Hülffe ge-
suchet/und mit vielem Vorrath an Proviant und Munition von ihm aus¬
gerüstet. Er wäre auch nun bey ihnen selbst zugegen. Aber solches alles
wolle zu beyden Thsrlen dißmahl nicht helffen: sondern die Stände dieser
Gegend hatten schon den Schluß gemacht; bevor sie mit diesen Parten hier¬
über zu rakhschlagengedachten. Kurtz darauf kamen die Gesandten/ nah-
inentlich I§icoI-tU8Lbrükiernlen, I^.3l-len,HermanBrÜßncr/8ecre-
tsriug, vom König in Schweden zu Reval an/und weil man um Geld und
Hülffe daselbst angesucht/brachten sie diesen Bescheid: daß zwar der König
Lricu8 in Bedenken zöge/mir Gelde Auswärtigen auszuhclffen/ aber weil
sie sonst wider die Moseowitische Macht keinen Schutz noch Hülffe wüsten/
wäre er endlich entschlossen/nichtzwar um sein Reich zu erweitern/ als wel¬
ches ohne dem groß gnug: sondern allein aus Christlicher Liebe mit Hülff
und Beystand sie zu versehen/ wenn sie sich seinem Reich untergeben/ und als
Unterthanen den Eyd der Treue ihm schweren wollen/ wozu er diese Abge¬
ordnete bevollmächtiget hätte: darauf denn bcftgte Ritterschaft: und Stadt
«ach einigem gepflogenem Bedrucken und Vorbehalt aller ihrer Privilegien

und
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snd Gerechtigkeiten/endlichden vorgelegtenEyd geleistet. Denn weil nu-
mehro der gantze Lieflandische Lüsc äissolviret/da der Ordens-Meister als
das Haupt seine (^u-üität/die er nicht länger zu mslmeniren/sichgetraue-
le/selbst ck^nzirte: muste er als ein gewesenerprscarius rvlaAllUams,
den Theilen der Kesiiublic gönnen/Schuh zu suchen/wo sie wollen und tön¬
ten/Massen denn auch billig Kettler/ der wider des Käyscrs und Tcutscheu
Reichs Meinung/angesehn auf den Stettinischen Friedens-IrsÄsren/
^o. 1170. die Käyseriichen sich gegen die Pohlnischen ^lirMros mit Meh¬
rern heraus liessen/ Pohlen vor Schweden erkiesct/dcnRigern ihre Rechte
und Privilegs, danebenst dieFreyheit/ ob sie unter Pohlen seyn/ oder sich
selbst schützen wollen/überließ. Dessen zum Gezeugnißsie vorerst noch etwas
vor sich blieben. Zu Revel war nun noch der Commendant aufdem Schloß/
Caspar von Oldenbock übrig/der in den Rath/sich an Schweden zu ergeben/
gar nicht stimmen wolte. Wannenhero er von den Schweden beschossen/
und endlich mehr durch Mangel an Proviant/als die eusserlicheGewalt/;»
sccoräiren genöthiget worden. Ist also der Ort an dem 5 . )ok3nni8 Ta¬
ge/ ^0. i;6i. an die Schweden auch übergangen; dadurch sie zu Revel so
viel festem Fuß bekommen. Darauf sind der Bürgermeister/ Johann
Pfeffersack/Johann Schmiedemann/und Johann Belhold/ Raths-Ver¬
wandte/nach Schweden gereisek/ um die Lonbrmarion ihrer Privilegien
anzuhalten/und daselbst eben zur Zeit der Krönung des Königs Lrici ange¬
kommen. Dieser hat demnach str nöthig erachtet/ sein eusscrstes und mög¬
lichstes zu thun/daß nicht allein die neue Unterthanen/in fester Treue erhal¬
ten; sondern auch die übrigen Stande und Ritterschassr in Liefland ebener
Massen/ sich zu ihm zu wenden/ angekocker würden, Hat demnach denen
Revelschen mit einer ziemlichen Summa Geldes ausgeholffen/und darzu
die dreyßig tausend Thaler/ welche sie auf des Heer - Meisters Schloß zum
Kegel ausgelehnet/ihnen wieder entrichtet;dabey der Stadt Neve! aus, sei¬
nem Reiche allerhand Proviant zuführen lassen/ und mit Geschütz/Kraut und
Lokh sie überflüßig versorget, '

§. zo. Aber so annehmlich dem Könige der Gewinst der Stadt Re¬
vel vorgekommen: so viel Ungelegenheit hat ihm bald dieser Vortheil zu¬
wege gebracht. Denn er gerieth darüber in schweren Krieg mit dein Mo-

Icowr'ter/ der sich diesen Bissen/ wornach er bl'ßher geschnappet/ nicht ohne
Uumuth entzogen sähe; und mit Pohlen/ welches auch zu Revel und
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Esthen ihm ein Recht einbildete/auch dem Hertzog ^a§no nichts von dem/
so er hatte/zustunde. Weil demnach/wie vor besagt/die Pohlen mit dem
Ordens-Meister/undErtz-Bischoffe von Riga/schon eins waren / zwangen
sie durch Verwegerung der sonst versprochenen Hülste wider die Russen/ die
zu ihnen getretenen Liefländischen Stande sich an Pohlen zu ewigen Zeiten
zu ergeben; und wurde zu vilna derlraLkar zwischen ihnen ^o. 1561. den
28. diovembris geschlossen. Dessen Lonäitione8, worunter auch die/ daß
der König in Pohlen Revel und Estland recuperiren wolle/enthalten/ voll¬
ständig in ckMLi Lbronico SoxomX x.m. 591. biß 598. zu lesen; auch
die völligen damahls conürmirten krivi!e§ia des Lieflandischen Adels/ p.
spZ^biß p. 6lo.; wie auch p. 6112. der Eyd des Königes/ x. 6n. der Eyd der
Stande/ und x.6ir. der Eyd des Ordens-Meisters/ dem Könige geleistet.
Worauf denn H.c>.r56r.den sten ^larrü, G-kthard/Reerler/ auf dem
Schloß zu Riga/ vor obbmahmtenFürst Radzevil Königl. Pshlnischen
commklärio in diesen Licfiändischen Sachen/ seinen Orden/ samt dessen
Habit,Inü§mdll8»und Rechten/lolenniter ablegte/als erstlich das Creutz/
hienechst das Siege!/ darauf die Brieffschafften/ und Kayserlichen auch
Päbsttichen viplowakL; weiter die Schlüssel zudem Schloß und Vestung
Riga/Md Thoren der Stadt/sodann sein Lomror Amt/das Recht so der
Orden gehabt/Münhe zu schlagen/nebst allen andern Rechten und Privile¬
gien desselben. Viele sahen dabey die 'Endschafft dieses Ordens/ welche
meist der Moscowitische Krieg veranlasset/ nicht sonder grosse Betrübnis/
und theils mit Thränen an. So fort drauf ward bemeldcter Gotthard
von dlicolao Radzevil für einen Hertzog in Curland und Semigallien aus-
geruffen/und muste ihme auch dabey der Adel selbiger Länder/als ihrem nu-
mehrigen Erb-Herren/ den Huldigungs-Eyd abstatten. Nechst dem ward
er auch zum 6ouverneur und Königlichen Stathalter in Liefland ernen¬
net/und ihm dabey auch die Schlüssel zur Vestung und Pforten der Stadt
Riga wieder ausgeantwortet/ck'/rr. l. c. p- 6 rr. Ferner gabs auch Erwei¬
terung mit der Stadt Lübeck/ welcher der König Lricus eine gantze An¬
zahl Schiffe/ so nach Narva segeln wollen/ hinweg nehmen lassen/die Nar-
vische Fahrt damit zu verhindern/und dieselbe zu obli^iren/ nach Revel zu
kommen; worüberdie sämtlichen See-Städte schwürig geworden. Zu wel¬
chem allem noch König l^riclei-icb der H. in Däuuemarck gekommen;
dieweil Lrieus dessen Brüdern KlaZno solte anmuthen gewesen seyn/ daßdee-
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derselbe mit seinen angekaufften Stifften und Landen/ sich in den Schutz
der Cron Schweden begeben/ und also derselben Vasal werden solte Dar¬
über sich Lübeck an die Cron Dännemarck gehänget; und derselben wider
Schweden allen Zuschub gethan. viä.ek^rr. x. 614« 619. Lro. lea.

§. zr. Nachdem nun von andernPotentatenFriedezwischenSchwe-
den/Pohlen undDannemarck zu stifften vergeblich gesuchet ward; und indessen
Heinrich Claussen/Oouverneur in Liefland gethan/was er getont: trug sich
in Schweden eine grosse Veränderung zu/ die auch in Liefland einige Verän¬
derung nach sich zog. Denn weil König Trick sich von Jürgen Person
zu vielen grausamen Thaten/anführen lassen; dabenebenst durch Ehelichung
eines gemeinen Mägdchens/ Nahmens catk^rina, verächtlich gemacht:
sind ^0.1568. seine Brüder/Hertzog fokännes, welchen er zuvor 4. Jahr
gefänglich gehalten/undLsrolus mir einem grossen Volcke/so ihnen Ln der
Eile zugefallen/vor Stockholm gerücket/ und haben ihn belagert; auch ge¬
zwungen/zuförderst den bösen Rathgeber/JürgenPerson/ihnen heraus zu
geben. Es schreibet Balthasar kuslou k. 6i. daß derselbige nebst dem
Könige von dem Thurm der drei) Cronen/ das heranziehende Heer angese¬
hen/ und zu demselbigen gesprochen: Gnädigster Herr König/wenn I. K. M.
meinem Rathe gefolget/und Hertzog Jokänn, als er in unser Gewalt war/
den Kopffvordie Fasse legen lassen/ so hätte er uns nicht belagern können;
Darauf der König geantwortet: Jürgen/ du fegst wat. Äser aber über¬
geben worden/ har er gesagt: Er wäre sich ehe vermuthen gewesen/ daß der
Himmel fallen/ ehe der König Trick fallen/ und er von dem Könige also
verlassen werden solle: und hat einen jedweden mit allem Ernst vermahnet/
daß man ein Exempel von ihm nehmen/ und sich mehr auf GOttes/ als auf
Könige und Fürsten Hulde verlassen solle; und nicht chtM als er gethan hät¬
te/der manchen unschuldigen Menschen/seines Herrenwegen/Leleidiget hat¬
te. Darauf ist er auf einen Wagen mit zweyen Rädern geschmiedet/ und
nach abgeschnittenen Ohren/die an den Galgen gehoffter/durch alles Volck/
welches ihn vor einen Anstiffter alles Unglücks/schon in der Belagerung aus-
geruffen/gcführet/und nachdem er eine Stunde an eben demselben Galgen
gehencket/wieder herab genommen/Arm und Füsse mit einem Rad zerflos¬
sen/ und hiernechst geviertheilet. König Trick aber/der sich seinem jüngsten
Bruder Larolo ergeben/ und um ein Königlich Gefängnis gebeten/ ist/ mit
seiner (Okarina,-auf dem Schlosse in einem verschloßnen Gemache ver-
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wahrlich gehalten worden; worin er denn auch zuletzt sein Leben beschließen
müssen. Johannes aber/ der eben am ^lickäelis - Tage eingezogen/ ist
hinwieder gecrönet worden. Melcher Nicokum Dobbelern nach Revel
geschicket/mitBefehl/den Nevelschen 6ouverneur, Henrich Ckaussc'n/ ge¬
fangen zu nehmen/ und ihn nach Stockholm zu schicken. Dieser hingegen
als ein kluger und Kriegs-erfahrner Mann / kam dem dlicolso Dobbeler
zuvor/bemächtigte sich seiner Person/that ihm aber kein Leid/und weil es nur
ein blosser Argwohn/daß/da Heinrich Claussen beym König Lricb in Gna¬
den/er kein treu Gcmuth gegen den König Johann tragen möchte/hater dem
neuen Oouverneur» der nach Reval kommen/ nahmentlich Gabriel Chri-
stiernfen/ die Stadt und das Schloß gar willig übergeben.

§. zr. Indessen versuchteOrgLr Ixvan kLÜlovvitr, der beschriene
arglistige und Blutdürstige Tyran/alle Mittel/ Revel zu erhaschen. -Vo.
1569. that er durch Johann Duven vsn Fyra undElerd Brusen von
Bettes/ die er aber zu Mostow mir Fürstlicher Ehr und Titeln begnadet
hatte/ der Stadt grosse Anstellungen/ die umbständlichzu lesen bey kalck.
kuslouen 5 6; . 67. /z.0. 1570. steckte er sich hinter einen ungetreuen Schwe¬
dischen Obriften/ dttcolaus Krusel/welcher sich mit seinen bey sich habenden
des Schlosses zu Revel bemächtigte/ aber letzlich mit seinem Köpfte büssen
muste. Davon Kuglöu 5. 6s. und 72.71.

§. z z. Endlich vermeinte dieser Ossr, er hätte ein trefflich Mittel
erfunden/gantz Licfland zu belauschen/als desselbigen Jahres/ Hertzog kla-

selbst/ in eigner Person/ nach Moscow zu ihm kommen. Dcrowegen
er grosse Freude damahls bezeuget/ihn stattlich tractiret/alle seine Leute/biß
auf den geringsten Stall-Jungen/herrlich beschencket/den Hertzog zum Kö¬
nige in Liefland crkläret/und aufseine Vorsprache alle gefangeneTemschen/
die lange Zeit gesessen hatten/loß gegeben,vici. Kuskou f. 70.

§. Z4- Es kam demnach Hertzog mit einer ^rmee von
fünff und zwantzig tausend Tcutscher so wol als Rußischer Völcker in Lief¬
land/rückte damit ^.0.15-O denn. ^uLutti vor Revel/ließ der Stadt und
allenthalben im Lande wissen/ daßer niemanden zt! beleidigen/sondern viel¬
mehr die Liefiänder aus der Dienstbarkeit/darm sie unter Pohlen und Schwe¬
ben gerathen/und unter zweyen streitendenKönigen vertheilet wären/wie¬
der zusammen zu bringen/ und zu ihrer vorigen Freyheit zu verhelften. Sin-
(emahl der Großfürst zu Moscow chm den Titui eines Königes über dieselbe
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Lande verliehen re. Dafern sie aber ihrem eigenen Besten widerstehen
würden/wäre er entschlossen/dasselbe dennoch mit Macht auszuführen. Er
muste aber unverrichteter Sache sich davon ab/und zurücke ziehen, vici kus-
Lou 5 - 76. Begab sich auch/ indem seine Macht sich ziemlich äislipirte/
Jahres hernach/ nach Arensberg auf Oese!.

tz. Zs. König läkannes hingegen/damit er daö/so er in Liefland all-
bereit würcklich inne hatte/nicht verlieren möchte/so machte er /^o. ,770. zu
Stettin mit Dännemarck Friede/ völlig renuncürend auf das/ so man in
etlichen 8eculi8 nicht mehr posslstiret/als Norwegen rc. vereinigte sich auch
daselbst mit Pohlen, v. Quacior^ii Lonr. 5 leiä. O. X. x. 74. Ibusn. U..
XUVII. 640« ^

§. z6. Ehe er aber starck gnug in Liefland kommen konte/ war der
Ech-Tyran/ Ivv-in Laüloxvitr in eigner Person da/ und machte sich aller Or¬
ten erschrecklichdurch seine unmenschliche Grausamkeit, 157; am neu¬
en Jahrs-Tage um 2. Uhr Nachmittags legte er sich für die gewaltige Ve-
stung Wittenstein/aus welcher der Lommeriäam das meiste Volck/keines
Anfalls sich vermachend/ weggeschicket hatte. Ob nun wol die Moscowi-
ter nicht leicht mir stürmenderHand an einen Ort setzen: so haben sie doch/
nachdem sie sechs Tage das Schloß beschossen/ und sich es doch nicht geben
wollen/es mit stürmender Hand erobern müssen. Woraufer denn den (lom-
menciamen und vornehmste Ossieircr lebendig bey kleinemFcueran Spiessen
braren lassen. Hertzog that ihnstauch seine Dienste/der das Schloß
Karkas einnahm; auch zu desto gewisserer Befestigung der Freundschafft/
noch in diesem Jahre/ nemlich auf den Sonntag lubilsre, Beylager hielt
mit ^laria, des Fürsten ^olclemari /^nclerxvitr Tochter/welche mit dem
Großfürsten sehr nahe verwandt. Die Schweden dagegen/ welche viel
teutfche Soldaten unter sich hatten/liessen manche Probe von Tapffcrkeit
sehen. Wie denn der Gegend Leodeein Schwedischer Oberster/ dUcolE
Ackenson/der nicht über 6oo. Reuter und tausend Mann zu Fuß bey sich
hattc/dennoch der Russen eine Parthey von mehr als sechzehn tausend/über¬
wand/sieben tausend davon erschlug/und die andern in die Flucht trieb/sonst
auch noch raufend Schlitten von allerley Vorrath und gutem Raube erober¬
te. Es hinderten aber SchwedischerSeiten die glückliche proxi-eslennicht
wenig die Schotten/derer im äu§ulko /^nni 15-;. fünfftausend Mann zu
Beschühungdes Landes angekommen. Von deren Übeln Lomxortemene
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KuZsou k. 8r. 5. Waren auch guten Theils Schuld daran/ daß folgends
das 1574. Jahr so unglücklich war vor Schweden, v. I^LrmLccii Entwurff
Lieft'!. Geschichte küe?nnö.

§. Z7« H.NNV !Z77.wolte nun der LL 23 r mit Gewalt derStadr Re-
vel Meister seyn; derohalben er den r;.l3nu3rü mit grosser Macht vor der¬
selben ankam. Er müsse aber dennoch nach einer hefftigen sieben-wochigen
Belagerung abziehen. (welche kuslou beschreibt 5 95 - w;. und aus dem¬
selben llLrmac. etwas kürtzer/ nöc 3NN0 , p. 159 -164.) Darauf sich die
Belagerten in dem Moscowitischen Gebiete ihres Schadens ziemlich erholet.

§. z8. In demselben Sommer hat der Moscowiter sich wieder zu
Pleßcow versammlet/und seine grösseste und euss'rste Macht zuwege gebracht/
und ist er selbst/samt seinem ältesten Sohne in das Stifft Riga eingefal¬
len/und hat Marienhusen/Lützen/Rositen und Duneburg eingenommen.

§. Z9. Indessen haben sich die Oerter Creutzburg/ Ascherade/ Crane-
wart/ Lcmburg/ Schwanenburg/Kockenhausen/Wenden/Wolmar an Her-
tzog ergeben. Es schreibt koslou ( f. 104.) daß diese drcy letzten
Oerter/welcher sich anzumassen er vom Großfürsten keine Zulassung hatte/
Hertzog aus dieser heimlichen Ursach eingenommen/daß er sie ver-
hoffte auf dasmahl vordem Moscowiter zu erretten / und hernach der Cron
Pohlen wiederum zu überantworten/wie er auch solches vorhin dem Könige
in Pohlen/ und dem Hertzog von Curland ingeheim hätte kund thun lassen;
welche Heimligkeit aber dem Moscowiter durch den Stathalter Polubentz-
ky von Wolmar geoffenbahret worden; (wicwol andere sagen/ es scy ein
leichtfertiges Angeben gewesen ;)derowegen schwieg der Lraar listiglich so
lange stille/biß es ihm Zeit dauchte. Da er denn erst nach Kockcnhausen
rückte: und daselbst desHertzogen VlaAni Hoss-Gesindes über so. Perso¬
nen darinnen ermordete; die Bürger aber der Stadt alle gefänglich dahin
schleppen ließ; und Frauen wie auch Jungfrauen den Russen und Tartarn
Preiß gab. Denselbigen Tag hat er nach Afchcrade und Lennewartcn ge¬
schickt/die Oerter eingenommen/ und die Leute jämmerlich martern lassen.
Dem alten Marschall des Landes/ Caspar von Münster/ har er die Augen
ausgestochen/und ihn hernach zu Tode peitschen lassen. Gleiche Grausam¬
keit hat er zu Erle und andern Orten ausgeübet.

§. 40. Endlich ist er den n- ^u§uüi vor Wenden gekommen/ und
hat den Hertzog klsZnum stracks heraus begehret/ der denn etliche vonfti-
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seinen vornelMsten Hoff-Junckern/als Christoph Kursel undFromholdvon
Pettenberg/zu ihm ge schicket/ die er aber gegeißelt/ und also zurücke gelas¬
sen/ denHertzog ivsaZnum selbst heraus begehrende. Darauf Lstder Her¬
tzog selb fünff undzwanhig ausWenden gekommen; da denn/als er zudem
Großfürsten reiten wil/ihn die Russen anhalten/und die Stadt begehren zu
öffnen. Eben steht ein Raths-Herr an der Pforten/dem befichlet der Her-
Hog die Pforten zu öffnen; so auch geschehen. Als nun der Hertzog vor den
Großfürsten kommt/thut er einen Fußfall vor die Seinen/die in der Stadt
und auf dem Schloß Wenden waren. Darauf der Großfürst von dem
Pferde abgesessen/Hertzog ausgenommen/ und ihn samt seinen
Junckern in eine alte Bauer-Kathen oder Hütte/daraufkeinDach gewesen/
sichren/und s. Tage und Nachte/ auf dem Stroh liegen lassen; seine Hof-
Juncker aber und übrigen Bediente haben DenTodt alle Stunden vermu-
thet. Heinrich Rätel/ oder vielmehr der/ aus dem ers verteutschet/ setzet in
dem Leben dieses Wüterichs/ daß er diesem grossen und aus Königl. Stamm
gebohrnen Fürsten/dem er Liefland einzugeben/mir einem Eyde versprochen/
fein eigen Blut in einem Math zu sausten gegeben/ und sein Hoff-Gesind
auf Stücken hauen/ihn aber/den Hertzog/mit Fausten schlagen lassen/ und
gezwungen/wolteer sein Leben retten/daß er etliche tausend Schritt lang
auf den Knyen zudes Tyrannen Gezelt hinzu kriechen müssen. Darauf er
ihm seine Fürstliche Kleider ausgezogen/und sich kaum wieder besänfftigen
lassen. Die auf dem Schloß Menden haben sich/als sie von solcher Grau¬
samkeit gehöret/lieber in die Lufft sprengen/ als dem Unmenschen ergeben
wollen / welcher in der Stadt solche Tyrannei)/ Laster und Schande an
Frauen und Jungfrauen geübet/ dergleichen von Türcken und andern Un¬
christen nicht gehöret ist. Er hat etliche Männer erstlich peitschen/darnach
verwundet und blutig noch lebend am Feuer braten; einem Bürgermeister das
Hertz lebendig ausdem Leibe nehmen; einem Prediger die Zunge aus dem
Nacken reißen/und die übrigen mit unerhörter Marter und Pein umbringen
lassen. Die tobten Cörper har erdaselbst so wol/als zu Erla und Kocken-
hausen/ den Vögeln/Hunden und wilden Thieren zur Speise hinwcrffen/
und nicht einen begraben lassen/und solches auch hinführo zu thun oder zu
vergönnen/ seinem Volcke bey Leibes-Straffeverbothen.

§.41. Wie er nun den 7. Septembris von Wenden aufgebrochen/
hat er Hertzog icksZnum nach Dorpt mit sich geführet. Woselbst er il n
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endlich noch unverletzt an seiner Gesundheit von sich auf seine-Hauser Karckß
undOverpalen ziehen lassen; mit dem Bedinge/daß er sich verschreiben nms-
sen/sein Lehnmann zu bleiben/und ihm viertzig tausend Ungarische Gulden
ehestes Tages zu erlegen.

§. 4^. Zu der Zeit hatte -Hcrtzoo, r^LZnus gnugsam gelernet/daß es
mit dem Moscowiter eitel List und Betrügerey: weswegen ersichgenöthiget
befand/von demMoscowiter ad/und sich mit seiner Gemahlin nach Pillen
in Curland zu begeben. Woselbst er in nachgehendenZeiten/ nemlich /^o.
158;- im kebruLrio gestorben/ und das Jahr darauf sein Cörper über See
nach Dänncmarck gcführet worden. Worauf das Stifft zu Pilten sich
an die Cron Dannemarck halten wollen/ welches allerhand Erweiterung
nach sich gezogen. V. koslou in der Lonnnuarion, oder !V. Buche seiner
Liest. Chron. welche er ^0.1584. heraus gegeben.

§. 4Z. Inzwischen hat der Moscowiter beynahe das gantze Ertz-
Stifft Riga/samt dem gantzen Dünau-Strohm ob derStadt/und daher alle

. Nahrung und Kauff-Handcl/biß auf wenig Platze erobert; Und blieben al¬
lein von Liefland noch übrig/Curland und Seniigallien/ Riga und Revel/
der vittnLb -Harringen/die Insul Oesel und Dayden/mit ihren Schlös¬
sern Arensburg und Sonnenburg.

§. 44. Diß bewog Srexkanum, König in Pohlen/ der bißhero ei¬
nen Stillstand gehabt hatte/ mit dem Moscowiter anzubindcn/ kündigte
ihm derowegen /Vo. 157!. den Krieg an / und eroberte in folgenden Jahren
kolocLÄ. groß L.ucca, XVklikvloki, dlevel, ^Ävalocoxv, OleriFcia und an¬
dere Platze; es begab sich auch nun die Stadt Riga .^0. i;n. in der Cron
Pohlen Schutz/ und stattete dem Könige den Eyd der Treue ab.

§. 4s. Die Schweden hatten Mittlerweile kexkolm, Packs, C3-
reloä, die -Hauptstadt in Carelien/bezwungen; und fingen nun die beyden
Reiche an wider den Moscowiter vor einen Mann zu stehen. Wie denn
König isoka nnes m. in Schweden/ und 8tepkanas in Pohlen/ ^0.1581. ein
Formales Bündniß wider die Rüsten schlossen.

§. 46. Doch/da bald drauf die Schweden so treffliche pro^i-eslen
hatten/einen Ort nachdem andern Wegnahmen/ und gar der Schwedische
Oeoeral pontus cle la Oarcke, nicht allein die sehr feste und berühmte-Han¬
dels-Stadt Narva/ sondern auch ander-seits des Flusses ivano^roö, oder
Rußisch Narva/ eroberte; ja noch ferner imonsAroö. Legorian, und die
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stattliche Herrschafft Wittenstein/umer der Cron Schweden Gewalt brache
!e: da hingegen die Pohlen/welche die Stadt Pleßcow immittelst belagert/
an ihrem Orte glcichsain umsonst nur auf der Schildwache gestanden; er¬
weckte cs eine solche ^loutts, daß König8cexttänusdon sich stlbst den Vir-
^illsnischen Verß gebrauchte/und strgte: Lr ciumilli leüamurapros, e§a
retia 5ervo.( Lclo§. m. V. 75.) Nemlich Schweden ficnge die grossen wildm
Schweine; er hingegen/ König Sc-pdanu-;, hielte das Netz; und immittelst
sich mit der Belagerung der Rußischen mächtigen Stadt Pleßcow auf/den
Mostowiter indessen von Schweden so lange ab/biß dieser fast gantz Liefland
darüber gewünne. Machte auch alsobald/ mit AusschließungSchwedens/
^0. i;8r. mit den Russen Friede/und behielt Riga nebst Curland.

§. 47. Nach getroffenemFriede/sandte noch dastelbe Jahr der König
m Pohlen erst vominicum ^lemLnnium, und nach dem )okäNnem XVar-
fevicium, nach Schweden/und begehrte das übrige Liefiand/ welches doch
Schweden viel gekostet hatte/ und mehrentheils mit dem Schwerdt gewonen:
kriegte aber Antwort/wie leicht zu gedencken. v. ck/rr. Ltw. 8^x. p. 754.755»

tz. 48. Dje Schweden Mittlerweile fahren den Krieg fort/ brach¬
ten es auch nach der Zeit dahin/daß sie/als sie auch ^.o. i?8;. mit Mo-
scow Frieden schlossen/ in Revel und Esthen Meister verblieben; wie denn
auch Laülonvicr, nach bezeigter mercklicher Neue seiner Grausamkeit
^0.1584. starb.

§. 49. Es hätten nun die Pohlen Riga und Letten geruhig besitzen
mögen/wenn nicht eintzig undallein die allzuhihigen Jesuiten/was sonst gu¬
tes vor Pohlen gestiffttt/ zunichte gemacht. Denn so bald nur der Mosco-
wmschr Friede /^.o. i;8r. unterzeichnet/begehrte 8reptt3nu8 von der Stadt
Riga/welcher doch r i. Jahr vorher/König 8issi8munäu8 ^uZustuseine
klare und deutliche Versicherung ertheilet/ in Religions-Sachen nichres zu
andern/vor die Päbstliche Cleriscy/ die Erh-Bischöfftiche Kirche/ wozu ihm
die Untreu Johann Tastens/ und v. Gotthard Weüings/ ihres Z/nclici,
die Hand bothe; und muste man ihm endlich die Jacobs-Kirche und Marien
Magdalenen Kloster einraumen. cttycr. p. 75;. 754. Folgendes Jahr setz¬
te er einen neuen Bischoff zu Wenden ein/und erklärte dabey/daß die Rö¬
misch-Cathslische/und Evangelisch-Lutherische Religion gleiche Freyheit
im Lande haben sotten: und zu Riga kam ein ?awr ?rovlnci3l mit r r.
Jesuiten/ ein co!le§iam anzurichten. ckytr. x. 771.772. Es ließ auch
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-er König den neuen Calender einführen/darüber ^.o. 1545. ein grosser Tu¬
mult entstand/ und der gute KeÄor O^mn^ln Heinrich Möller ins Gefäng-
riiß muste/auch bald das Leben hätte einbüssen sollen. LKytr. p. 807.808.
Endlich aber kriegte Tast und Welling ihren Lohn/ und wurden ^0.1586.
enthauptet; Und der König Srepkanus der diß sehr schwer ahnen wolte/starb
auch den i;. Vecembri5, Lkyrr.p. 824.8r;. 8;r. 8;;.

§. 50. Hierauf vermeinte nun die kelpubliL Pohlen Liefland mit
gutem Glimpff rvieder an sich zu bringen/ und erwehlten ^0.1587. auf der
venvittweten Königin hefftiges Anliegen/ derenselben Schwester
Sohn/den Schwedischen Erb - Printzen/ 8i§ismun6, zum Könige. Sel¬
biger aber sähe mehr auf die SucceMon in Schweden/von wannen ihn auch
sein Vater ^okannes ungern den Pohlen zum Könige überließ/als aufPoh-
len: und wolte gar nicht/ wie es auch die Pohlnischen Stände Vornahmen/
den Theil Lieflandes/welchen die Cron Schweden durch Glück der Waffen
an sich gebracht/wieder zum Reich Pohlen bringen; noch um eines Wahl-
Reiches willen/sein beständiges Reich schwächen. l.occ. p. 409.41».

§. 51. Anderseits gedachte König loliLnnes die Russen wieder zu
bekriegen. Zu welchem Ende er seinen Sohn H^ismunch König in Poh¬
len/zu einer mündlichen Unterredung 1589. nach Revel beschied. Es
wurd aber nichts besonders ausgerichtet; und beschloß er wenig Jahre dar¬
auf sein Leben in Schweden« /^o. 159!. den 17. k4 ovembri§.

§. sr. Nun hatte König ZiAismunclus bey seiner Rückreisevon Re¬
vel in Riga/ den einen Hauptmann und ^ävocaren/ der die Sache wider
Tasten und Wellingen am meisten getrieben/öffentlich vor den Augen der
gantzen Bürgerschafft enthaupten lassen; 1590. den is-lunii, die Jesu¬
iten mit grosser Betrübniß der Einwohner/wieder eingeführet; auch /^o.
1597 der Stadt zugemuthet/die Haupt-Kirchen den Jesuiten einzuräumen:
welche den Jesuiten bezeugte gar zu grosse Neigung/viel Ungunstund Nach¬
theil verursachten. Denn als er diese Leute so gar auch in Schweden ein¬
führen wolte/ ward er zu Lincöping 1600. von der 5 uccellion ausge¬
schlossen ; ( Vlä. kukenä Einleit. ?. n. §. 6i. p. zr; - 6v6.) und dagegen La-
rolus, Hertzog von Südermantand zu Nordköpkngen /^o. 1604. den rr.

zum Könige erkläret. Nicht grösser war die HFeLUon in Liefland/
wiewol doch die Stadt Riga unter vielen von den Jesuiten erlittenen Drang-
falen/dennoch ^.0.1605. ^.o.lLog. und/^o. 1617. ihre Treue erwieß. Dari»



sie auch/ biß sie /^o. i6ri. gantz von der Ke^ubilc verlassen ward/ beständig
verharrete.

§. sZ« König 8!gismunä hatte also imKönigreich Schweden zuerst
viel Streitigkeit mit seines Vätern Bruder Larolo, Hertzog von Süder-
manland/welcher auch ^0.1599. den r;. oLkodris zuerst als Schwedischer
OubernLwr in Liefland kam/dasselbeder Schwedischen Crone vor Pohlen
zu schützen. Als nun insonderheit OeorAiu8 Farensbach/ zu demselben/ob¬
gleich wider Ordre eindrang/und durch Partheyen ihn reihete/auch seine Ab¬
gesandten anhielt: sähe er sich genöthiget/dasprsevenire zu spielen. Wor-
nechst Hertzog Lsri, der numehro schon so gut als König war/ ^.o. 1601.
alles biß auf Riga den Pohlen wecznahm: wobey ihm die Liefländer/denen
die Religion von den Pohlen gekrancket/ und der Päbstische Aberglauben
aufgedrungen wurde/ häuffig und willig zufielcn. Ob nun wol/ nachdem
Orolas sich wieder in Schweden begeben/^.o.isvr. diePohlen in Liefland
Meister spielten/kam doch L^rolus, numehro würcklicher König/und belager¬
te die Stadt Riga zweymahl: nemlich ^.0. r6o;. da er aber nachgehends in ei¬
ner unglücklichen Schlacht/ dem Feinde schier selbst in die Hände komenwä-
re/wo nicht ein "ä/recle ihm sein Pferd gegeben/mit dem derKönig durchgegan¬
gen ; den aber die Pohlen auf der Stelle nieder hieben: und /^o. 1608. da
die Schwedische Flotte vor der Düna lag/ den Rigischen die Zufuhr zu
verwähren; die aber von der Stadt ab mit durchstehendemWinde einige
Brenner auf sie ablauffen ließen; dadurch einige Schiffe in Brand gerie-
then/und samt den Leuten jämmerlich zu Grunde giengen. Er machte auch
^llisnce mit.Moscow/ und halff den Russen wieder Pohlen in der Lomre-
<Ne mit dem falschen vemecrio. Worüber die Schweden ein und andere
MoscowitischeVestung an den Liefländischen Granßen dasmahl an sich
brachten; wie sie denn auch groß Naugarä einbekommen.

ß. 54. Sein grosser Sohn hernach/ der siegreiche OuÜLvus
xbu-;, kam weiter. Er machte mit den Dahnen Friede/und grieffdas Mo¬
scowitische Wesen mit Ernst an. Denn weil die Russen vor die ihrentwege»
bißhero angewandte Mühe und Unkosten ihm nichts zu wiöen seyn wollen:
dauchte es ihm am besten/ sich selbst bezahlt zu machen. Brachte es auch
durch glücklicheWaffen so weit/daß die Russen in den l'^Lkaren zu Mol¬
dova, ä.o. 1617. sich dahin accommoäirren/daß sie die Vestung kexkolm,
samt dem gantzen Ingermanland an Schweden überließen. Wodurch die
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Schwedischen krontiercn nicht allein mercklich erweitert/sondern auch ge¬
gen Moscow geschlossen wurden. Nachmahls wendete er sich gegen Poh¬
len/dessen König SiZismunäus ihn nicht vor einen rechtmäßigen König von
Schweden erkennen wolle/und nam^-o. wrZ.die Dünamünder-Schantze/
die Thür zu dem Herhoglhum/hinweg: behielt sie aber nicht lange; sondern
machte auf 8iFi3munäl Ansuchen//^o. 1613 den 19. dlovembr. einen Still-
staud auf 2. Jahr/mit dem Bedinge/ daß indeß ein beständiger Friede ge¬
schlossen würde. Als aber SiZismunä nur Zeit/ den Türcken-Krieg zu en-
den/gewinnen wolte/ließ König Quttavus /^clolpkus durch l3cob cle ls
Oaräie Anregung thun/entweder um Verlängerung des Stillstandes/ oder
auch einen beständigenFrieden. Und als er nichtes ausrichtete/ cieclarirte
rr von neuen ^.o. isri. den r8.ikck3rcü den Krieg: kam auch im /^u^ucko in
Liefland mit der Flotte an/ und nam gar Rigaweg. Wiewol es eilte har¬
re Belagerung kostete/undder König dreymahl dabey in Lebens-Gefahr ge¬
riet!) Denn erstlich war er nur von einem -Hügel herunter gegangen; so
krass eine Stück-Kugel denselbigcn Ort: hernach ward einer an seiner Sei¬
len zerschmettert/daßdem Könige das Blut ins Gesichte sprühete:-unddrit¬
tens fuhr eine andere Kugel durch das Gezelt des Königes. Endlich
,6r;. nach verflossenem abermahligen Stillstände conguetirte er alles/was
die Pohlen in Liefland hatten: wie auch ein groß Theil von Preussen; wel¬
ches aber 16^5. rsückuiret wurde.

§. ss. Und von der Zeit an beherrschen die Schweden ganh Liefland.
Denn obwol die Pohlen ihr Heyl wieder versuchten;oh auch gleich derMo-
scowiter /^o. 16^4 sein Recht auf Liefland an König Vlsclislaurn in Poh¬
len abtrat: so wolte cs doch nichts helffen/ und machte dieser H-o. 16)5. den
ir. 8eprembris nach Verlaust des vorigen sechsjährigen/zu Stumsdorff ei¬
nen abermahligen Stillstand auf r6. Jahr mit den Schweden/ krafft des¬
sen jener zwar Preussen wieder bekam/ diese aber alles/ was sie Nordwärts
von der Düna an/besaßen/ruhig behielten; nur Dünebuxg verblieb denen
Pohlen.

§. s6. NM hatte zwar der Stillstand biß ^o.,66i. sollen ivahren-
allein da die Pohlen demselbenvielfältig zuwider gehandelt/ und König )od.
eaümlr sich unterstand/wider die lEslarion der Cron auf Orolum
OrrÜLvum bey der Königin ckrittinz zuUpsal/durch seinen Abgesandten/
LAMÜies, m vrorettiren: ward derselbe geuörhiget/ wahr zu machen/ war
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die Königin dasmahl zur Antwort gab: Mein Vetter wird euch mit zoooo.
Zeugen beweisen/daß er rechter König in Schweden sey. Dannenhero über¬
zog er ^o. 1655. Pohlen mir Krieg/und harte in seidigem Jahre ungemeine
L'ro§reskn. Warschau und Krackau/ die beyden mächtigsten Städte/
giengen kurh nach einander über/ und also ganh Groß-Pohlen gerieth in
der Schweden Gewalt. Allein weil die Benachbarten vor Augen sahen/
daß dey solchem Glück das Zantze Reich an Schweden gerathen/ und selbi¬
ges ihnen sodann zu mächtig seyn würde: wurden die sonst stetigen Feinds
jtzt nach und nach des Pohlnischen Reichs zuträglichsten Freunde.

§. 57. Unter diesen war auch der Mostowirische Lraar Alexius
r^ickölovvik-r, welcher ^0. 1656. die Stadt Riga mit 80200. Mann/
von rr. biß auf den 5. OQobr. vergeblich belagerte/ welche Bela¬
gerung bey dem Hn.von Pufendorff in den Thaten Larl ro;.
Lggs zur Gnüge beschrieben. Der6ouverneurund Lommenclam war
damahls der Tapfre Graf Oabriel lä O^nlie. Die Be¬
satzung bestund aus 1802. Fußknechten/ 722. Dragonern/ i 722. Reu¬
tern/ und eben so viel Bürgern/ welche zusammen 5222. auömachten so
die Waffen gebrauchen kunren: Proviant war überflüßig; hingegen
Mangel an Gelds/ und dahero auch an Pulver und aOerer Kriegs-
munirion: die weitläufigen und unvollkommen fornticirten Vorstädte
müsse man sbZnäonniren/ welche attch meistens im Rauche aufflogen.
Der Obrist- UieureriLnr ^onüon, von Geburt ein Schottländer/ war
zu dem Feinde übergelauffen/ und hatte von dem Zustande der Stadt alles
verrathen/ auch/ umb sich desto beliebter zu machen/ nicht wenig darzu ge¬
logen/ als wenn ohne die Bürger-und Bauersleute/ kaum 122. bewehrte
Soldaten drinne wären. Weswegen die Moscowiter sehr trotzig verfuh¬
ren/ und sich öffentlich verlauten lassen/ Esthland/ Liefland/ Jngermanm
land und Finnland müsse bald ihre seyn/ und darneben der König Ln Schwe¬
den ihnen unterwürfig und zinßbar gemacht werden. Allein das Prall¬
ten war mnbsonst. Die Gegenwehre des Lommenäamen/ der Soldaten
und Bürger war so tapffer/ daß der LrZ^i-die Belagerung mit Spott Mi¬
ste aufheben: ja er hatte nicht einmahl die Sudwerts gegen der Stadt
über gelegene Lobkon-Schanheoder Kober-Schantze einnehmen können.

§. 58. 1657. im oäobr. alsder Grasäe la Oaräieauderwerts
zu schaffen/ hatte der Pohlnische Leneml LoLeurki einen Anschlag auf
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Riga und die Kobron-Schantze/welche er zu überrumpeln vermeinete/aber
mit Schlägen dafür abziehen muste.

§. sy. Endlich ward 1660. z. im Kloster Oliva bey Dan-
hig der Friede geschlossen/ in welchem gantz Liefland an Schweden/ gegen
Abtretung der annoch in Preussen habenden Oerter ceäirer worden/ doch
behielt Pohlen den Titel davon; und in dem Vergleich mitMoscow 1661.
Li. lunii muste Duneburg dem O^aar gelassen werden/ als welcher es in
währendem Kriege eingenommen.

§. 6o. Nach solcher Zeit ist alles ruhig in Liefland zugegangen/
und setzet Hr. Samuel Pufendorff in seiner Einleitung zur Schwedischen
Historie x>. 978. daß nunmehro keine Ursache mehr übrig wäre/ warum
die Schwedische und Pohlnische Nation nicht mögen in steter Freund¬
schafft leben/ zwischen denen sich gar kein Interesse findet/ dadurch sie tön¬
ten Lolliäirct werden/ nachdem die Pohlen Liefland/ und die Schweden
Preussen sich aus dem Sinne geschlagen. Vielmehr könten beyde Reiche
einander gegen ihre Nachbarn auffn Nothfall gute Dienste leisten; so daß
man ins künfftige die Pohlen nicht anders/ als gute Nachbarn vonSchwe-
den anzusehenhatte. Welches denn der hochseligste König/ Carolus der
XI. Schwedischer Seiten/genau macht genommen. Dieser hatte in seiner
Jugend so viel Proben eines besondern Helden-Murhs abgeleget/daß er sei¬
nen Nachbarn allen formläabe! war: aber er hatte dabey jederzeit einen
solchen Abscheu vor Vergießung Menschen-Bluts; daß seine Nachbaren
Ursache hatten/ihn als einen Erhalter/ ja die sämtlichen Puissance» in Eu¬
ropa als einen Wiederbringer der gemeinen Rübe zu verehren. Seine
Vernunfft war Meister seiner Begierden; drum ließ er an seiner Seiten
es an der Billigkeit in keinem Stück fehlen; so gar/ daß als der König in
Pohlen zu Erfüllung desOlivischen Friedens/noch einige Bücher/so in vo¬
rigem Kriege aus der Libliotkec unter der Beute nach Schweden gebracht
worden/ wiedcrfoderte/ er solche gantz willig abfolgen ließ/ befehlendenicht
nur seine Königliche/ sondern auch die privat-kibliotkecen durchzusehen/
und alle Bücher/ worauf das KöniglichePohlnische Wapen zu finden/ zu
exkraöiren. Hingegen die kepublic Pohlen hat die Nachbarliche Freund¬
schafft der Schwedischen Nation hinwieder vor sich ersprießlich befunden:
und bey Gelegenheit gewiesen/ daß sie selbige auch suche zu erhalten. Und
kan man wol sagen/daß sie annoch itziger Zeit dieselbe cousiäerire. Obgleichneu-
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neulich ihr unruhiger König/'an welchem sie selbst nicht wissen/ was sie ha¬
ben/ ein anders der Welt weiß zu machen getrachtet Welches aber wideu
die Pohlnischen ^unciamemsl - Gesetze geschehen/vermöge welcher kein
Pohlnischer König befuget/Krieg ohne Lommunicinon mit den Reichs-
Ständen anzufangen. Er hat auch dadurch die etwa sonst noch in Pohlen
unachtsame ganh aus dem Schlaffe aufgewecket/daß sie ftin gefährliches
Absehen mit Händen greiffen. Denn wie unter den Pohlnischen Königen/
L^eckus, mit Recht mag genannt werden der diß Reich
angefangen; Mmsiaus der lz.Lk'Olz.l^^.'i'OK, welcher die Christliche Re¬
ligion darin eingeführet; lagello, der vil'HI'Ok. Massen dieser gantzLit-
thauen dem Königreich incorporiret: also trachtet kridericus /^UAUÜUS,
nach einer neuen vierdren grossen ivlumcion in Pohlen Urheber zu werden/
nemlich als der erste iouverame König. Wozu eben
ihm Liefland nicht ohne Ursache vortheilhafftig vorgekommen. Denn wer
stehet nicht/daß/wenn er an der einen Seite diese Provintz unter sich ge¬
bracht hätte/da er an der andern Seite seine Teutsche Länder schon best/
het/ er das Königreich Pohlen gleichsam mit Fesseln umgeben und einge¬
schlossen/ und durch geschwinde Antastung solches zu überwältigen/ alle/
mahl Gelegenheit hätte? drum er nach Liefland so begierig geschnappet.

§. 6r. Denn wir gelangen nun zu der Geschichte des im'gen RA-
m'ges in Schweden/ des Xll. Bey welchem etwas sonderbahres
zu vermuthen/ verschiedene Omina längstens angemerckct werden wollen.
An dem Gebuhrts-Tagedieses »roch sehr jungen/aber durch seine erworbene
wahre Oloire, grossen Königes/nemlich den 17 . ^unü, ä.o. isgr.war indem
Calender der Nähme dticancier zu lesen/welchen man nach der Bedeutung
desselben aus der Griechischen Sprache/ einen Sieges-Held nennen mag.
Woraus zu Stockholm ein Pommer ein solch Vorum xrseL§um ge¬
macher:

ViÄrices Uauri Ounis conceöite kalmam,
()u3m O/LKOQI nonäum coAnira Es volunt,

tlic eü dlro/ircvLK, cwlo monürante iuturus,
6 lauriiera eü fast:!»,
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GLJndet Blumen/ machet Krohnen/
'^So die frischen Fäuste lohnen/

Welche nach gehaltner Schlacht/
Und nach vielem Streit und Ringen/
Ihren Feind gebunden bringen/

Oder tapffer umgebracht.

Seht! wie dkd Ln der Wiegen/
Da Er muß vor Kindheit liegen/

Schon mit Palmen ist belaubt-
tzch noch seine Arme streiten/
Lasset sich der Lorbeer leiten

Um das zarte Helden-Haupt»

Also pflegt der Adler spielen/
Wenn er kaum beginnt zu kielen/

Nur im tapfsten Muhte blüht:
Also kommt der Löw gekrochen/
Wenn er aus der Höl gebrochen/

Und noch schwache Klauen sieht»

EOtt! was wird hknkünsstlgwerden
C/^kd vor ein Licht der Erden/

Weil der Himmel Ihm geneigt/
Weil Er Ihm den Siegeö-Nahmm
Mit unzählig vielen Itzmen

In den Windeln vorgezeigt.

Brüstet euch ihr stoltze Scheeren
Diesem Sternen-Geist zu Ehren/

Bücke dich du starcker Belt
Für dem jungen Norder- Löwett/
Und gewöhne dich zu scheuen

Für dem nerrgch-hmett Held.
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Man hat auch aufgesuchet unter den Königlichen Oocumemen einen
Traum/weichen der Hoch-sel. König 6uttavu8 /».äolpkus einmah! soll ge¬
habt haben/da er bey seinem Schwieger-Vater/dem Churfürsten von Brair-
dcnburg gewesen/ehe der temsche Krieg angangen. Denn als einsmahls
Hochged. König sich bey der Taffei auf den Ellbogen stützete/ schiieffer ein/
und fing un mit der einen Hand starckzu arbeiten/ so daß ihm der Schweiß
die Backen herunter lieff/ worüber Ihr. König!. Mäytt. hefftig
erschrocken/ sich eines Zufalls befürchtende/und da sie merckten/daß die Ar¬
beit hefftiger wurde/ sich endlich getrauet/ Jhro König!. Maytt. aufzuwe-
ckcn/ welcher dieselben starr angesthen und gesprochen: Sie hätten ihn wo!
länger mögen schlaffen lassen/ weil ihm geträumet/ daß er gegen einen ho¬
hen Berg gearbeitet/aber wie sehr er sich bemühet/ nicht weiter/ denn biß
an die Helfste kommen können. Da er sich zurück gesehen/ sey er ansich¬
tig worden eines kleinen dicken fteymühtigen Mannes/ der mehr gearbei¬
tet/ denn er/ aber nicht so weit hinauf gekommen/darnach hat er einen klei¬
nen hinckenden Mann gesehen der noch mehr dabei) gearbeitet als der Er¬
ste/ und doch nicht aus der Stelle kornmen. Nach diesem sey gekommen
ein langer schmaler Jüngling/ welcher auch gearbeitet/ und hurtig hinauf
gesprungen/ da er nun oben auf der Spitze war/ rief er: viLkori»! viQs-
ria! Uber dieses Geschrei) sind Jhro König!. Maytt. aufgewecket/und hat
geßaget: Er hätte gerne gesehen/was es vor ein Ende mit diesem frischen
Jüngling genommen. Dieses haben gewisse vornehme Leute 170s.
den rl. itzbruLrii, zu Stockholm gesehen und gelesen. Und zwar hat An¬
laß gegeben solches aufzusuchen ein Klippen-Stein/welchenman dazumahl
vor etlichen Tagen dem Könige gewiesen. Welcher soll gefunden seyn aus
einem Acker in der Bronwolder - Heyde/ darauf befindlich der Nähme
Carolus xli. mit dem Wapen / ja seiner Mäytt. gantze Gestalt/ vor sei¬
nen Füssen lieget ein Löw/ wobey gefunden wird die Jahr-Zahl seiner
Geburt und Salbung/wie auch 1701. clauciiret mit 1710. Der Kö¬
nig stehet auf den: obersten Ende/ niederwärts gegen dem andern Ende
stehet ein Pabst/ mit einem Scepter in der Hand/drey Cronen liegen vor
des Königs Füssen/ und ein kahkköpffigter Münch stehet an der Seite/
nebst andern vielen Figuren von Engeln/Adclern/Schwanen/ Katzen
und Hunde/ dabey man öffters die Zahl io. findet. Auslegung dieser
Dinge/, bevorab der Zahlen zu machen/ würde wol etwas vorwitzig ge-
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handelt fcyn. Gleichwol um derer willen/ welche die Zahl X. auf was be¬
trübtes zu deuten/schier nothtvendi^ achten möchten/ein Licht aus der Histo¬
rie anzuzünden/muß ich hiebey anfuhren/ ivas ideocloricus Lngelduüus
in seiner Lkronic. ZA. erzehlet. üenricus n. Henrici Herhogs in Bay¬
ern Sohn/und Ottom 51 . Enckel/ hörte zu Regenspurgin der Kirche unter
dem Gebet eine Stimme: ?051' 8LX. Da meinte er auch/ nach sechs
Tagen solte er sterben. Wie es nicht erfolgte/ vermeinte er/ es würde in
sechs Wochen/ hernach in sechs Monaten/endlich,in sechs Jahren geschehen.
Allein/ wie sechs Jahre vertieften/ ward er zum Kayser erwehlet. Warum
solte man hie auch nicht nach x.Jahren die Ausführung eines grossenWercks;
warum nicht eine besondere Würde und Ruhm/ so man ja auf krognoüi-
cageben wil/xro§noüiciren ?Doch stellen wir alleödem allwissenden GOtt
anheim-und wollen mit Bedacht/anders mehr/so wir hie wohl könten/nicht
anfügen. Gewiß ist/daß diesem Herrn grosse Husiitaten beywohren/Got¬
tesfurcht/ unerschrocknerMuth/ Hurtigkeit und Unverdrossenheit/und bey
dem allen ein wahre Klugheit. Drum es keine unwahre Erfindung ist/ die

1720. aufdem Schau-Pfenninge war/ einerseits L^kOl.1 XU. Bild-
niß/ an der andern Seite ein Löwe oben auf einer halben Erd-Kugel/über
welchem die Gottheit/vorgebildet durch eine G>onne/ darinnen?-'der Näh¬
me GOttes und herum die Worte: kkvOLN-

Es ist in eben solchem absehen schon
,697. ein ander schön Stück geschlagen/ von Gewicht 2. Loth/ welches auf
der einen Seite gleichfals Lsroli XII. Gesichte/auf der andern aber einen
Theil der Stadt Stockholm/ und dabey Schiffe auf dem Wasser/ haupt¬
sächlich aber einen aufgerkcht stehenden Löwen darstellet/und in dessen Vor-
der-Füssen die Erd-Kugel mit zwey Creutzweise gelegten Schwerdtern/ und
über denselben eine Crone; in der Höhe aber die Gottheit/ in Gestalt einer
Sonne/ in deren Ründe ein Triangel. Wobey die Überschrift!:
ZN k!<OL.L 5veLK8^L8. ,

Die Väterliche Tilgend
Lebt noch in gleicher Jugend.

§. er. Wie es den Königen in Schweden ein Zeitlang her fast et¬
was gewöhnlichesworden: so hat auch dieser einen schweren Anfang seiner
Regierung haben müssen. Einige Nachbarn verachteten zuerst seine Ju¬
gend/und gedachtensichwol in verschiedeneProvincien der Cron Schweden/ohrr
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vhn besondere Mühe zu rheüen. Es wird deßfalls viel gesaget von einer
kleäMie an einem benahmten Orte/beyAnspinnungder nachgehends aus-«
gebrochenen vssleinen geschlagen: an derer einen Seile drey Cronen/
als das Königliche Schwedische Wapen sich xrselemiret/ unten aber und
oben:

r. Es ist Friede/und auch keiner/
Das weiß ich/ und noch einer,

r. Drey Cronen
^ Soklens belohnen.

an der andern Seite drey fest in einander geschlossene Hände/und dabey«
r. Wir drey haben einen Sinn/

Niemand aber weiß wohin,
r. Was die drey schließen/

Sol! niemand wissen.
Uber welche zernichtete Devins verschiedene auch ziemlich unglimpffliche
k.erorliori8 - däeäaiilien gepräget worden. Derer eine die I^emmara alsoverändert:

1.
ks ist Fried/ und auch keiner/
Das machst du/und noch einer.

2 .
Von drey Cronen
Kein Belohnen.

r.
Die drey hatten einen Sinn/
Jedermann weiß nun wohin.2.

Das Schlüssen/ Wissen/
Ist nun zerrissen.

Eine andere kommt mit dieser etwas überein. An einer Seite stehen z.
Cronen. Herum: L8 181 LKILVL Ev 18? XML«., v^8

vv vnv viocr; LidlL«. r^veo. Unten: VIVANT'
LLLOMLdl.OL« LMVL meul'

8M0i^Li^. Die andere hat die z. Hände. Die Überschuss! ist;
XVIL« V«LV 51N, 8PIL6LL1' Lvci;
VLlvl Die unterstehenden Worte: VIL8L LL-
8MLIL88L^. 1-MIL8 ökLLdll'LicH Lü88L^l, XVI«V M-

xvi88Ll^. Noch ein anderer Schau* Pfennig über 2 . Loth
wiegend/gehörethieher/an dessen einer Seite das Brust-Bild der itzigcn

E S Königs.
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Könkgl. Majestät in Schweden zu sehen/ und herum: xil. ^
V.6 KLX 8VLLIL. XiOcöL; ander andern aber Hercules,wider
den dreyköpffigten auf ihn zuspringenden Höllen-Hund seine Keule richtend/
mit herumgefehten Worten: NLL. LL0. dtLL.
18.WOLX. 10 ^. LLK 8 L 8.L. l^ovu. So ist auch eine gewisse
Gedachtniß-Münhe von 2. Loth eben hiehcr zielend schon von Anfang des
lyaosten Jahres herum gegangen/welche sich wohl sehen lastet/ habende
auf der einen Flache das Bildniß der Nordischen Helden schön ausgcdrü-
cket/mit den herumstehendcn Worten: L^KQQd/8 xil. OL!. Ok/^-

KLX. 8VLLH. 1700. Auf der andern Fläche liegt ern schlaffen/
der Löwe/gegen welchen von forne ein Hund die Zähne blecket/und noch
naher vor ihm ein Basilisk sich ereifert: an der Lende aber ein Wolff ihn
anspringet/und hinter dem Rücken eine Schlange(obdieselbe?3t!culn,oder
sonst einen bedeuten sollen/ mag der Erfinder wissen) zischet; über ihm aber

> wachet die Helle Gottheit im Bilde einer Sonnen/darin der abgekürtzte Näh¬
me Unten stehn die Worte:

Sie werden LTrerdes voll/
Gantz wütend/ rasend/eols.

Oben herum aber:
Doch bleibt er in der Ruh/
Gibt acht/ und schauet zu,

§. 6z. Den Anfang der Unruhe machte Dannemarck durch die
Hollsteinische ^Caire. Weil man aber wol sähe/ daß Schweden ihm zu
mächtig auf dem Halse feyn würde- hevorab da Engclland/ Holland und
Lüneburg ebenmäßig sich des Hcrtzogs von Hollstem annahme: so dauchte
diß dem Könige in Pohlen die rechte Zeit zu seyn/der Cron Schweden Macht
zu äilirakuren; damit Dannemarck/ welches sich gewaltig zue See arml-
rete/auch anitzo zu Lande so gute Trouppen/als sonst jemahls auf den Bei¬
nen hatte/angesehen derer theils in Braband eine ziemliche Zeit mit zu Fel¬
de gelegen/im Staude bleiben möchte/seinen Strang an dem allgemeinen
veslein, als einem grossen ausgeworffenem Netze/ in welchem man Länder
und Städte zu fischen gedachte/kräfftig gnug zu ziehen.

§. 64. Nun konte man sich Schwedischer Seiten zu Pohlen dazu¬
mahl nichts Arges versehen - weil man sich auf den so theur erworbenen O-
üvischen Friedens-Schluß gar zu fest veviieß: welchen die kexubiiyue so- . vie-



viele Jahre beständig und unverbrüchlichgehalten/ und zu dessen Abbruch
niemahlen etwas verstärket; wol wissende/daß dero selbst eigene Sicherheit
und Freyheit ihre Grundfeste darin' habe. Insonderheit hatte Schweden
ein Auge auf den Zs. und z6.Articul selbigen Friedens-Schlusses/ welche
lauten/ wie folget:

§. I. Damit dieser Friede desto fester/ beständiger und sicherer ver-
bleiben und aufwachsen/ und von allen Seiten unverlehet möge gehalten
werden/so versprechen alle obgcdachte xacilcirende Theile/ sowol princip3-
len/als conloLcicrirten/ daß sic diese l>3N83<Jion und Frieden/wie auch alle
dessen ^rricul, e3pit3 und Llaululn, heilig und unverbrüchlich halten wol¬
len und sollen/und damit selbiger hinführo nicht möge können gebrochen wer¬
den/verbinden sie sich untereinander zu einer Oeueral-O varanrie, allgemei¬
nen Lviäkion und recipro^uen vefenüon von allen Seiten/ hiemst aufs
krafftigste/alsesseyn mag/gelobende/ daß dafern es sich treffen möchte/daß
ein Theil vom andern/oder mehr Theile von mchrcrn/zu Wasser oder zu Lan¬
de/mit Krieges-Macht/dicscr?3ci6c3kion zuwider/ möchten angegriffen wer-
den/so soll ^§§res5or ipso sgäko vor einen Zerstörer dieses Friedens von al¬
len gehalten/und von dieses Friedens Lenesicien gantzlich ausgeschlossen wer¬
den; und so woldas andere/wie auch die übrigen f,3cilcirenden Theile/dem
verletzten Part zum längsten innerhalb zweyen Monaten/von Ansuchungdes
verletzten Thesis anzurechnen/ mir gesummten Waffen beyzustehen/und so
lange Krieg wider den^§§re8loren führen zu heissen/ biß der Friede mitge-
sammter aller Theile Lonsens wieder hcrgestellet ist/ untereinander ver¬
bunden seyn. '

§. n. Dafern es aber geschehen möchte/ daß ein Theil vom andern/
oder aber mehr von mehren/ mit einiger gröblichen Beschwcr-und Verletzung-
doch ohne Krieges-Macht sotten vexiret oder beleget werden; so soll dem ve^
letztem Theile nicht frey stehen/ bald die Waffen wieder zu ergreiffen/ sondern
es sollen Mittel und Wege gesuchet werden/ wie solche Zwiespattungen
freundlich mögen beygeleget werden/ dergestalt/ daß das verletzte Theil/' imfall!
ksimmechare mit dem Verletzenden sich nicht vergleichen köme/ivie übrige
pacilc'irende Theile dessencrinnere/und alsdann eine allgemeine Oeiwrnm-
6on rm Nahmen aller P3cilcirenden an des verletzten Thesis Grantzenln-
nerhalb vier Monaten angeMet werden/ in welcher zwischen beyderseits sie.

xutir-



DA 4« DA
pmirten Lommistarien die Sache untersuchet/ und wo müglich/ zum höch¬
sten innerhalb vier anderen folgenden Monaten geschlichtet werde.

§. m. JmfaS aber das verletzende Part harrnäckicht ;u billigm Vor¬
schlägen befunden würde/soll alsdann dem verletzten Tbeile frey stchen/doch
mit vorhergehender rechtmäßiger Ankündung des Krieges/ sein Recht mit
den Waffen zu verfolgen/ und den Krieg/ wie oben gesetzet worden/ wider
den Beleidiger zu führen.

§. i v. Sölten aber bloß allein wegen der Granßcn einige turbari-
one8 mit Gewalt und comrar-Mitteln himcrtrieben werden/so sollen solche
^.<Aus nicht vor eine violLtion und Brechung dieses Friedens gehalten/son¬
dern die Loncroverüe wegen der Gräntzen ohne Waffen geschlichtet werden.

Weil aber zu mehrer Sicherheit dieser xLeiKcarion, so wol der Durch!,
und Groß-mächtigste König in Schweden/ als auch der Durchl. und Groß,
mächtigste König und kexublicq Pohlen/ wie auch der Durchl. Chur-Fürst
von Brandenburg begehret und erfordert/daß der Durchl. und Groß-mäch¬
tigste Fürst und Herr/Ludwig der xi v. Aller-ChristlichsterKönig in Franck,
reich und Navarren/ durch dessen Hülffe/Fleiß und Vermittelung zwischen
obgedachten Durchl. Königen und dem Durchl. Chur-Fürsten zu Branden¬
burg dieser Friede befördertund zum gewünschtenEnde gebracht worden/cin
rjäe^u85order Lx5ecution und 0b5ervantz desselben seyn möchte: Als thut
Zhro Aller-ChristlichsteKönigl. Maytt. deroselben Begehren hierein wil,
fahrend/und niit gleicher Begierde sie den lieben Frieden befördert/ auch die
Beständigkeit wünschende/ selbige vor sich und dero nachkommrnde Könige
in Franckreich/ hiemit geloben und versprechen/und solches durch den erleuch¬
teten Hoch-Wolgebohrnen Herrn ^nronium öe Qumbreg dero zu Versi¬
cherung solcher OuarLMls, mit vollkommener Macht versehenen lösten:
Daß sie die Lxstecmion, odstervantzund immerwährende Beständigkeit die¬
ser ksQen zwischen obgenanten Potentaten bestermassen/wie solches gesche¬
hen kan/ auch durch Waffen/ dafern ftiedliche Mittel nicht anschlagen wol,
ren/zu maimemren; Und/ wofern jemand etwas desjenigen was unter die¬
ser NäeZutltön enthalten/violiren und brechen solte/dero Macht und Waf¬
fen mildem verletztem Theil auf dessen KequiürionundAnsuchungzucon-
iunsiren. Damit aber dessen ein jeder so vielmehr vergewissert seyn möge;

s»



7^

Mil¬
ch dii
W

«»

^coil-BSk,
s>

KK 4^ KW
so verheißet gemelter Herr FranhössscherGesandter/ daß er die kAtiiteLei-
vn seines Königes über dieser Lvaramie, zu selbiger Zeit/ wann die Aus¬
wechselung derFriedens-KstikLblrionen geschehen wird/ausantworten wol¬
le. Es soll auch allen und jeden pacilcirenden Theilen ftey stehen/ selbige
Aller-Christlichsten Königs 6 varanrie und Bürgschafft anzunehmen/auch
andere Potentaten und Staten in wahrender Zeit der Kaciücstion zu sol¬
chem guten Willen zu ersuchen und benennen re. Zu dessen allen und jeden
mehrer Begläubung und Versicherung rc. Gegeben in der Olive/ (den drey
und zwantzigsten^-prilis) dritten Tag Monats kiasi /^.o. 1660.

§. 6s. Zu dem gaben die Legaten und Brieffe des Königes in Poh¬
len/ mit vielfältigen Lonreüarionen lauter Freundschaffts-Versicherun¬
gen. Man stellte gar zum Schein irEaren an/zu beyderseits Reichen
Sicherheit und Beschühung/ nähere Verbündniß zu schliessen/und waren
dem Königl. Lnvoye Welling zu Dreßden/ die ^rticler derselben schon
eingehändiget. Im Merck aber war man darauf bedacht/ sich je ehe je
lieber der Hauptstadt des Herßogthums Lieflands/ Riga/ durch einen ge¬
schwinden Angriff/ dagegen selbige/feindlicher Einbildung nach/mitgnugsa-
mer Verfassung nicht würde verwahret scyn/zu bemeistern; und so dann die
sämtlichen Unterlhanen und Einwohner zum Abfall von ihrem rechtmäßigen
Könige zu bewegen.

§. 66. Denn es war ein böser Vogel aus Liefland vor einiger Zeit
an diesen Hoff geflogen/der daselbst ein Basilisken-Ey in des Königes Ca¬
binet geleget/daraus diese Otter/nachdem man lange gnug darüber gebrü¬
tet/endlich heraus fahren muffe. Sein Nähme ist numehro berüchtiget/
und Heist isobsnn keinkolä ?2tkul. Dieser hatte durch seine Frechheit
zu Lsroli xi. Zeiten schon wenig gutes gesiifftet. Denn als der Keclu*
Lbion und anderer Oneruin wegen/die Liefländischen Stände etwas schwü-
rig geworden; und deßfals ^.o. 1694. veputaws nach Stockholm abfer-
tigten/beyJhro Königl. Mäytt. durch unterthanige Vorstellung und demü-
thige Bitte/ Linderung und Kemeclirung eines oder andern OrLvaminis,
zu impetriren; welches bey diesem löblichen Herren/der die keäuüiori an
sich unvermeidlich vornehmenmüssen/undLieflandseigentlichen Zustand mit
Augen niemahls selbst betrachtet/ sonst nicht gantz vergeblichmöchte gewe¬
sen seyn: so machte er durch seine LKronwrie/dergleichen im Unter-Hause
des Englischen Parlaments/ oder auf dem Reichs-Tage zu Warschau kaum

F moch-
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möchte ungestrafft blieben seyn/daßdie andern guten Leute/ die vor sich als
redliche Patrioten/ und zugleich getreue Umerthanen des Königes/ keine
schlimme lnrencion hatten/weil sie mit unterschrieben/auf einige Jahre in
Errett bleiben musten. Wie dann der Land - Rath McinxKoK' und der
Land-Rath Suöberg, der erste zu Loneöping/derandere zu Warberg/ und
ein Cdelmann/NahmensMengden/zuBahus/bey dritthalb Jahr gesessen.
Welche aber der König kurtz vor seinem Ende der Gefangenschafft entlas¬
sen. Haben auch ihre Ehren-Aemter behalten/ und leben noch/ wie man
mir vor gewiß berichtet/ alle drey auf ihren Gütern in gutem Wolstande.
Er abcr/l^ckul, als Schrifftsteller/und überzeuget/ daß er die Gemüthcr
dort in seinem Vaterlande/zur Mcuterey und Widcrsetzligkeit angereitzet
und verleitet/hätte ohnfehlbar/laut seines Unheils/mit demKopss bezahlen
müssen/wann er nicht seiner wolverdiemen Straffe mit der Flucht entgangen.
Sein böser Vorsatz ist daher so viel klärer/daß er seine Güther vor seiner Ab¬
reise nach Stockholm wolfeil gnug verkauffet/und das Geld aus dem Lande
geschaffen Welches er wol nicht gethan/ so er nicht nach des Königes
Rache und eigenem Ruin zu ringen vorgehabt. Es hat auch dieser Orac-
ckus keine Liebe oder Verdienste gegen sein Vaterland/ worin die getreuen
Stände selbst ihn unlängst vor einen Verräther erkläret/vorzuschütten: als
welchem zu dienen kruäentia Umporum erfordert wird; da hingegen
Leute ohne vilcretion, mit dem Kopffe nur gegen die Wand rennen und
übel ärger machen/ nachdem Sprichwort: Lbi ipura in ^.ria, §Ii caäe in

Man kan vielmehr sagen/ daß er von Stockholm als ein incencli-
2N3 Avis, vder Unglücks-Vogel vor sein Vaterland/ausfliegend/ die Fackel
zu Anzündung des Feuers herum getragen/welches nun über Liefiand zusam¬
men schläget. Denn es ist zur Gnüge kündbar/wie dieser unruhige und da-
bey arglistige Kopff/ mit seinem heimtückischen Anbringen wider die Cron
Schweden hin und wieder sich einzukünsteln gesuchtt/ biß er endlich am
Sächsischen Hofe/ woselbst ohndem vaüe Velinen obhanden/mit seiner
Pralerey/ob habe er heimliche LommiMon von den Liefländern/ m§res5
und Gehör gefunden. ...

§. 67. Als nun der König in Pohlen seine Sächsische Volcker/wel-
che eine Zeit lang her/wegen einheimischer Unruhe/in Litthauen herum ge-
zogen/und nirgend eine bleibende Stätte hatten/biß zu Ende des Winters/
äo. ,7vo. bey'Polangen undder Orten stehen gehabt/haben dieselben einen

santz
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gantz unvermutheten Einbruch in Liefiandgethan/um dieZeit/da man nichts
weniger besorget. Denn weil sie in der Nachbarschafft stunden: giengen
sie in Riga aus und ein/ und gieng fast kein Tag vorbei)/ da nicht jemand
von der /^rmes nach Riga kam/entweder etwas einzukauffen/ oder sonst sei¬
ne Geschaffte zu bestellen. Die Sächsischen Offener giengen HauffeZ-
weise umher auf dem Marckte/ in den Hausern und Kirchen/ auf den Wällen
und Pasteyen der Stadt; da ihr Oeneral selbst indeß alle mögliche Be¬
dienung empfing. Summa/ die Sachsen wurden noch die Tage vorher
höffich empfangen und wol bewirthet. Eine besondere Klugheit aber und
weiß nicht was vor eine heimliche bravsäe schiene i'mkul darinne zu su¬
chen/daß er einen seiner Lands-Leute/ NahmensPaickel/ der ehemahls aus
SchMdischen Diensten ausgerissen/und itzo in Sächsischen commenäirte/
aufbrachte / daß er an den Hn. Graf Dahlbergen einen Briefs schriebe/und
gleichsam zuerst die Sache guter Meinung offenbahren muste. Worn echst
balde/nachdem man mit dem Lager biß an Janiska/ einen nicht weit von
der CurländischenGräntze liegenden Ort gerücket/damit man einen Schein
hatte geführter (Querelen/ man von dannen am zten^ebr. einen andern
Briefs an denselben abgehen ließ/der voller Anzüglichkeiten war/ und ohn-
gefehr folgendes Einhalts: Es kommen ihnen die Schwedischen Eiones
sehr frembde und mißfällig für/daß man nichts anders/als wann ein Feind¬
licher Überfall zu besorgen stünde/ so gar grosse Zurüstungen machte. Man
bringe nicht anders/als wann der Feind schon vorm Thore wäre/ Spiesse/
Siecheln und Morgenstern auf die Wäge und Aussen-Wercke/ man führe
auf der Seiten von Curland mehr Stücke zu Walle/ man verstärke die
Wachen/bringe die Bürgerschafft ins Gewehr/habe auf den Gränhen eine
Reuter-Wache angeleget/ und examimre alles/ was nach Riga komme/
insonderheit k^ilitLir-Personen/vondenen man wol wisse/daß sie aus dem
Sächsischen Lager seyn/viel schärfster als gewöhnlich/ und gäbe auf sie gar
genaue Achtung/ja man habe gewisse Leute ausgeschicket/ und ihre Winten-
Quartiere lplomren lassen/und was das allerunbilligste sey/ so habe man
ihren Leuten durch unscre-Mf den Gränhen stehende Wache nicht vergön¬
nen wollen/ihre Deserteurs auf Liefländischem Grund und Boden zu ver¬
folgen. Es hatte sich aber immittelst carlowirr, Pohlnischer HmbuslL-
äeur, in Moscow auch an dortigen Schwedischen Abgesandten gemacht/
und von ihm Kecommenciation erhalten/an den Oenera! - (Gouverneur

F r Graf
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Graf Dahlbergen in Riga: woselbst er sich/nachdem er innerhalb 9. Ta¬
gen aus Moscow alldort arriviret/ z. Tage aufhielt/und zweymah! auf
dem Schlosse von ihm mir grössester Ehr-Bezeugung rraLkiret/ und den
2r. vecembris unter Lösung der Stücken/ öimicriretwurde. Er hatte
aber nur mit Fleiß vorgewandt/als wenn er innerhalb 6. Wochen wieder¬
um bey dem L^r in Moscow zu seyn gedächte. Stellete sich derohalben/
als Mirde er auch nun wieder dahin geschicketj und verlangte einen Durch¬
zug durch Riga/den er auch erhielt: schickte aber / statt der Bagage/ einige
grosse Wagen voraus mit Gewehr/Leitern und Hand-Granaten beladen/
nebst denen dazu gehörigen Artiglerie-Bedienten: damit unterdessen/ daß
diese das Stadt-Thor besehen/ und mit Werffung der Hand-Granaten/ die
Ouarmlon zurücke trieben/ein starckes Decscbemem von Dragonern/ so
jenen auf dem Fusse folgen solte/ hinein dringen möchte. Allein indem die¬
se so genante Bagage-Wagen etwas zeitiger als die Dragoner/(welche
durch GOttes sonderbahre Schickung/ aus Versehen/unrecht geführet wor¬
den/) an den Paß kommen/ ward von der auf den Srantzen von Liefland
stehenden Reuter-Wache der Betrug entdecket/ und durch einige wolberit¬
tene Reuter die Ankunfft der Feinde nach Riga berichtet. Nach fehlge¬
schlagenem solchen veslein, da die Stadt Riga Zeit gewonnen/sich in Po¬
situr zu sehen/ fiel die grosseHoffnung' dieser Trouppen grossen Theils in den
Brunnen. Nur eroberten sie/wie nicht Wundet/ziemlich geschwinde die Ko-
ber-Schantze/disseits der Düna vor der Stadt Riga/ und zwar am 24. i^br.»
welche sie Morgens um 4..Uhr durch 2060. Mann mit dem Degen in der
Faust/meaquirten/ und nach 5. Uhr einbekamen. Wobey nicht mehr als s.
gemeine geblieben/und r s. bleßiret/Schwedischer Seiten auch nur s. erschos¬
sen/aber 20. Stücken gefunden/ und die Besatzung/ bestehend in etwa roo.
Mann/deren Lommenäant der kckajor Bilstein/ zu Krieges-Gefangenen
gemacht wurden/ drauf sie/ die Sachsen/1000. Mann hinein legten/ den
Ort auch mit einem andern Nahmen/ nemlich Oranienbaum/nanten/und
möglichste Anstalt machten/ die Stadt Riga ernstlich anzugreiffen.

§. 68. Hingegen fastete der Herr GrafDahlbergmit selbiger Stadt
die feste und tapffere Entschliessung/sich biß auf den letzten Bluts-Tropssen
zu äekenäiren/machteauch alle ersinnliche Anstalt/die Gewalt des Feindes
von den Mauren abzuhalten; alles lose Gesindel/so zu nichts nütze/schaffete
<r aus der Stadt/ nicht so wot wegen eines zu befürchtenden Brodt-Man¬

gels/



GO 45 GW ,
gels/als vieler Unordnungen/bey ctwaniger Bombardirung:und schonten
die guten Leute nicht/ihre schöne und mit unsäglichen Kosten/so wol zur Luft
als zum Nuhgebaucte Vorstadtc/in Brand zu stecken/u. in die Asche zu legen«

§. 69. In solcher allgemeinen Beftürhung kam ein von dem 6ene-
ral , Jacob Heinrich Flemmingen ausgestreutes und zu Janiska den io ^'br.
äitürtes klsesr zum Vorschein/darinnener saget/ er sey gezwungen/ von den
Schweden/die schon lange Feindseligkeit verübet/ und gedrohet/ seines Kö¬
niges Vvlcker in den Winter-Quartieren anzugreiffcn/ dero Beginnen zu¬
vor zu kommen/und seine Trouppen in Liefland zu führen/und darnechft die
Liefiänder in Schutz nimmt. Es ward auch kätlcul, der in Sächsischen
Diensten der Zeit Oberster war/die versprochene Aufwiegelung seiner Lands-
Leute zu bewerkstelligen/mit 1520. Reutern und Dragonern ins platte
Land commenciiret. Es war aber mercklich/daß er nicht/ weder mit Droh-
Wortcn/noch mit den grössesten Verheissungen/einen einigen Liefiänder
von Lonäikion auf seine Seite bringen konte. Es halft da nichts/ was
man auch aller Orten schriftlich und mündlich ausstreuete/von dem uner¬
träglichen Schwedischen Joche/ und dagegen vorhin den Liefiändern Pohl-
nischer Seiten erwiesenen Wohlthatcn re. Insonderheit aber wurden dort
und von aller Welt verlachet / die von dem Oeneral-D-ieutenarw Flem¬
mingen vorgewandte Ursachen des Feindlichen Einbruchs/(i)daß man ihm
seine Deserteurs verwegene/ (r) daß man Volck ausFinland/Ehesten/Ca¬
relen/ erwartct/und ihn damit zu überfallen gedrohet/(z) daßman Lftionen
in sein Lager geschicket/ und was des abgeschmacktett Zeugs rnehr war. Be-
vorab/da noch derM Janiska den 19 k'ebruLrü, an seinen König clarirter
Brieft welcher mit Fleiß herum gieng/ darzu kam. In welchem er dem¬
selben sein Dsssem berichtete/und den Leuten einen blauen Dunst verkaufter»
wolle/ob hätte er aus eigner Bewegniß diesen Einbruch unternommen. Zu
welchen» Ende er abereins ausdrücklich setzte: Die Schweden hätten sich
bcdrohentlicherWeise vernehmen lassen/sie wollen/so bald ihre Trouppen/
die ftarck gnug seyn sollen/ aus Finland/ Ehesten/ und Carelen/ nur ange¬
kommen se»)n würden/die Sachsen in ihren Winter-Quartieren in Litthauen
aufklopften. Daher denn die Klugheit erfodcrc/daß man/che diese Mann¬
schaft zusammen käme/einem so Feindseligen Vorhaben vorzubcugcn/ und
die festen Oertcrzu besetzen trachte/damit man dadurch den Krieg/ so weit
möglich/von den Eräntzen des Reichs abhalten/ und vielmehr beäem Keil»
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in dessen Lande/ der ihn zuerst angcfangen/ pflantzen möchte. Bach dcro-
wegen um König!, katiäcacion, und weitere Oräre. Denn so wenig man
ihm seine Deserteurs, die vor Hunger zum Theil wol weglaussen musten/
verwegert/oder dieselbe/die dort nicht einmahl gekommen/ wieder zu suchen
schuldig; wiewol es eine Zahl von 6 Dragonern war/ die man anzugeben
wüste: so wenig der Oouverneur in Riga/der kaum Volcks gnug gehabt/
die Stadt zu besetzen/ eine gantze ^rmee Lttaquiren konte: so wenig es
Leuten zu verdencken/beydenen die Sachsen Rotten-weise sich äivertiret/
und viel gutes genossen/daß einer oder der andere wieder ihr Lager besuchet
und besehen: so wenig und noch viel weniger war es einmahl zu gedencken/
daß ein Bedienter ohne Vorwiflen und Vergünstigung seines Königs/ sich
einer kupcur mit einem gewaltthatigen Nachbaren unterstanden; weil
dergleichen Vermessenheit und Überschreitung der 0rche, wenn gleich der
Anschlag geglücket/ihm leicht hatte den Kopff kosten können; am allerwe¬
nigsten aber ist es den Schwedischen zu verargen gewesen/ daß sie sich bey
vermerkendem Unrath in Dekmtions - ?oütur gesetzet. Daher ihn auch
mit scharffer Lauge wäschet die (ist ein iraLkac in 4'to von 7. Bogen) Un¬
tersuchung der Ursachen/ mit welchen von dem O-neral der so genanten
Sächsischen Trouppen/ sein unversehener und treuloser Einfall in Liefland
in einigen ans Licht gegebenen Briefen beschöniget werden wollen. Aus
dem Lateinischen Original übersetzet/ /Md.

§. 72. Der König in Pohlen selbst die Schwachheit dieses Vor¬
wärts gnugsam sehend und erfahrend/ daß jederman davor cckele/ war be¬
dacht andere wichtigere Ursachen 'anzufügen. Derohalben kam fünff Mo¬
nat hernach ein eigner H3A31: heraus/ imimliret: jo8H VIXDILH
L'r 8vl6!6^. /^K 16 OKD 16 ex P3rte 8. K. 16 . kolonia-
rum Scc.ScL. dessen ^uLkor, vermuthlichder durchtriebnekatlcul selbst/sehr
viel nach eignem Düncken/ohneErröthung vor Unwarhcit/und mit grosser
Hefftigkeit hinein geschrieben. Er ist aber bemühet/der Welt einzubilden/die
Schweden hatten den OIivischen Frieden offt gebrochen/dcrowegener ihre
I^urien nach der Ordnung des Oüvischen Friedens hcrrcchnet. Insonder¬
heit daß Liefland unrechtmäßiger Weise der kepublic abgenommen/ die
Einwohner ihrer alten Privilegien beraubet/ und durch Einführung einer
Despotischen Herrschasst übel gehandthierct worden. Drum es billig/daß
der König in Pohlen/ den sein Gewissen und Eidschwur Liefland zu recuperi-mr



reu verbinde/ das Joch von der bedrücktenLeute Hälse reiste. Wozu er sich
auch fast gezwungen sehe/ weil zu befürchten/ die armen Licfiänder möchten ln
der Angst einen andern Herren suchen mit unwiederbringlichem Verlust der
kepublic Lcc. Sec. Erinnert die 6uaranreurs des Olivischen Friedens
nachdem XXXV. ärticu! ihres Amts: mit Vorwenden/ man habe alle Inju¬
rien der Schweden wegen des Türcken-Krieges bisher verschmertzen müssen/
nun aber wäre der König in Pohlen gereihet/ durch Errinnerung/ des E. Ver-

der Holsteinschen Schanhen beleidiget/durch schnöde Abweisung seines Gc-
sandten/weichender König in Schweden ohne ^uäieuce zurück ziehen lassen/
und neulichst durch den Rigischen Oouverneur, der seine Trouppen in den
Winter-Quarliren bey Polangen auf vielfältige Art molcttiret/ und end¬
lich durch die Schwedischen Schiffe/welche gegen Danhig gckreutzet/ um die
Zufuhr der Krieges-^-mmuniciou zu verhindern/daß er die Waffen plötzlich
ergriffen/ rc.rc. Wobei) viele alte virulente Beschuldigungen herbey ge-
holet worden/ wegen Lrici, <7sroli IX, Luüavi ^äolpki, Laroli Ouüavi.
Welches aber alles schon Schwedischer Seiten/ auf ausdrücklichenBefehl
Jhro Königl. Maytt./(v.p.rr.) mit angezogenen nöthigen vocumenris
ausdem^rckiv, sehr gn'indlich beantwortet jst/Ln einer Schrifft von einem
gantzen ^Ipkaber, genant: VLKI1?e8 ^ c^QV^I18 VINOic^-
1^, 5eu ex parke 8. k. rck. 8VLLIL M8H88irckU^ KL8!>0N-
8Dl^l, c^uo nefan^L arres üe calummL KeZis kolou'iL Ljuibus in^uüis-
limum, Le6ivinis bumanisch^ uribus maxime äeteüabile bellum infu-
care nirikur Lr contra paÄa convenra, prLÜitumch^uramentum, Kei-
publicL, cui prLeü, I^ibertatem, ü porerit, limul opprimere, msniie-
üantur. Aus welcher Beantwortung wir hier nichts extrabiren mögen;
weil sie ihrer unwiederleglichcn Vortreffligkeit wegen ganß gelesen zu werden
wol verdienet; wie sie den auch deshalben Ln zierlich Teutsch übersetzet/ mit ehe¬
sten zusthen seyn wird.

§. 71 - Wir bleiben/ nach unserm Zwecke/ bey der Geschichteder lr-
ruprion selbst/wclche wie zuerst das Gerüchte davon zu Stockholm ausbrach/
hielt man es anfänglich vor eine von inrereMrten Leuten errichtete Sache/
die dadurch einige derCron Schweden damahls obhandcne Oesleius zu stö¬
ren im Sinn haben möchten. Angesehenaus Pohlen weder von Seiten des
Königes noch der kepublic, einige Beschwerden oder Klagen eingelauffen
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waren/die die geringste Mmhmaffung eines Mißverständnüsies/weniger ei¬
nes Krieges hatten geben können. Als man aber mehr als allzuviel Gewißheit
erhielt/ließ man zwar nichts nach in der HolsteinschenEire; biß man auch
endlich/durch Hülffe der Englischen und HolländischenFlotten/ wie auch an¬
derer ^Mixten ^uxilisr-^rouppen/insonderheit durch die Glückliche ve.
Kerwe Jhro König!. Maytt. auf Seeland den König in Dennemarck zue
raison brachte/ und durch den am 18. H-uAuttl erfolgten Travendalischcn
Frieden die Kuprurmit demselben verhütete/machte aber nichts desto weni¬
ger möglichste Anstalt/daß 8020. Mann Finnen zum Succurssunterdes6e-
peral - Lieutenant Bellings Lominanäo anmarschieren musten. Ob
nun wohl selbige/ weil zu selbiger Jahres-Zeit die See nicht passabel war/
md das Eiß nicht überhalten woltc/wegen des weiten Umweges einen langen
und schweren Ivlarck hatten: so verniehrte doch die Gewißheit ihres Anzugs/

> der Ouarnison und sämtlicher Bürgerschafft in Riga/ ihre courage. Wo¬
zu die Versicherung kam / daß der dortige Adel/ beständig bey Sr. König!.
Mäytt. von Schweden verbleiben/auch dero hohen Ordre nach der Stadt
zum glücklichen Entsatz aufsitzen wolten. Zu dem hatten sie eben keine grosse
Mannschafft des Feindes gegen sich/ bekamen auch den ro. Z/larm den
Hn.Obristl. Thiesenhufen/der in der Nacht die Sächsischen Trouppen vor¬
bei) passirte/ glücklich in die Stadt. Ob nun gleich aus der Kober-Schan-
he/insonderheit auf den St. Peters-Thurm und einige hohe Häuser starck
geschossen ward/thaten doch die Kugeln nicht grossen LffeLb, weil sie von
selbiger Seite nicht anders/als durch Bogen-Schüsse l-erein gebracht wer¬
den kunten. Hingegen unterließ man auch nicht/ aus der Stadt starck auf
die Belagerer zu feuren/und ihnen allen möglichen Abbruch zu thun.

§. 72. Es versuchten derowegen die Sachsen ihr Heyl wider die gros¬
se Dünamünder-Schantze; von welcher man zwar Ln der Stadt anfangs
davor hielt/daß sie sich nimmer ergeben würde. Weil aber die Sachsen/nach¬
dem sie die Anstalt zur ^.ttäczue in Eiß und Schneegemachet/ und ein zwei¬
stündiges Beschießen mit conünuirlichem Stürmen verfolget/ auch Pon-
tonß theils vonBlech/tl-eils von Leder 36 Kibirten/und die Gewalt mit der Ge¬
schwindigkeitcoissunZirten/gierig derOttdenr6.rck3rr. unvermurhet über.
Der erste Sturm war vergeblich/undblieb in demselben der Oenersl-^lachr
jLLriovvitr, indem er von einer Stlick-Kugel mitten von einander geschla¬
gen ward; welches vor einen höchst rühmlichenTod psLren köme/wenn ecihs



DG 49 DD
ihn in einer guten Sache betroffen hätte/itzo aber nicht anders als eine gött¬
liche Straffe seines bösen Vornehmens zu achten. Es blieben auch mit
ihm s. Capitains/und verschiedene andere Officixcr/ nebst 600. gemei¬
nen; so daß nicht mehr als s. von den commencl ixten Officirern ohne
Munden davon kamen» Wie denn die meisten von denen davor übrig
gebliebenen Soldaten/ sehr bieLret waren/auch einklazor nebst andern/
die doch nur geschicket worden/ die arrs^uirende zu lecunckren/ drauf
gegangen. Wie aber Flemming noch andere rooo. Mann commen.
äirte/ mit einer abermahiigen scharffenOrdre/auch selbst sich wagte/als
der doch gerne etwas ausrichten wolle/ward die ä-craque so hefftig/daß
stch die Schantze nur ergeben muste. Der Oommenclante/welcher einer
rind anderer Dinge Mangel/auch nur eine geringe Mannschafft hatte/bedung
doch einen rühmlichen ä-ccorä und reputirlichen Abzug; der ihm auch nach
der Stadt Riga gegönnct werden muste. Flemming aber ward über diesem
Gewinst so liebe/daß er den Ort umzutauffen sich erkühnete/ und durch nicht
geringe Übereilung^u^uüus-Burgbenahmftts. Welchedoch Zeit gnug
seinem Könige zu einer ^.nAuttus - Burg werden dürffte/ und vermmhlich
rechten Angst-Burg/welche mit Angst die Sachsen wieder ausspeyen wird.

§. 7z. Weil man aber der Stadt nichts anhaben mochte / suchte
man alle Mittel und Wege hervor/dieselbe in der Güte zu empomren/und
thate sehr vortherlhaffreVorschläge: Sie selten zwar von der kepublique
äspenäiren/aber ihre eigene rvlilice halten/bey allen ihren alten Freyhel¬
ten bleiben/u.a.m. Es ward auch des Königs in Pohlen klacLe in Liefiand
gusgedreitet/ lautend/wie folget:
/v Vzuttus der Andere von GOttes Gnaden König Ln Pohlen/Groß-Her-

^*tzog in Litthauen/ Reussen/ Preusscn/ Masovien/ Kiovien/Vollhinien/Po-
dolien/ Liefland/Smolensks/Severien und Zernichovien/ Herhog zu Sach¬
sen/Jülich/Cleve und Bergen/ auch Engem und Westphalen/des Heil. Rö¬
mischen Reichs Ertz-Marschallund Churff-rji/ Landgraff in Thüringert/
.Marggraff zu Meissen/ auch Ober-und Nieder-Laußnitz/Burggraff zu Mag¬
deburg/Gefürsteter Grass zu Henneberg/ Graffzu der March und Ravens¬
berg auch Barby/Herr zu Ravenstein re.

Gleich wie bey dieser gegemvartkgen Kxpeclicion in Liefland un¬
ser Absehen keines wcges dahin gehet/ jemanden er sey von der Rrtter-
fchafft und Ade!/ Städten/Bürgern oder übrigen Eimvohnern des Lan-
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des an Leib/ Leben/ Haab/ oder Gut/ einigen Schaden zufügcn zu raf¬
fen; Sondern vielmehr unsere herhliche Meinung und Wille ist/ daß sie
allerseits bey dem Ihrigen nicht allein geschähet/ sondern auch durch aller¬
hand Mittel und Wege zu besserem Flor und Wachsthum ihrer Wohl¬
fahrt und Handels mögen befördert werden; also haben wir insonderheit
solches unsers Königlichen Schuhes und Gnade zugleich theilhafft machen
lind davon versichern wollen alle und jede Bürger und Handels-Leute in Riga
und andern Liefländischen Städten/ wie auch alle in den Städten selbiger
krovince rrakHuirende Engel!-und Holländer/ dergestalt/daß wir dieselben
sie mögen der Orten das Bürger-Rechtgewonnen haben/ oder sich nur als
Frembde aufhalten/ vor ihre Personen/mit allen ihren Schissen und LKLLten/
in unfern Schuh nehmen/und Ihnen ftey geben wollen/ in währenden diesem
Kriege ihren Handel nach wie vor in Liefland mit Frcmbden und Einheimi¬
schen ftey/ sicher und ungehindert/ zu Wasser und zu Lande ohne eine Be¬
schwerde/ Neuerung oder Beunruhigung zu führen. Wie sie denn hierüber
von allen unfern Befehlhabcrn/ so Livil-als lvUlimr-Staats/ sollen ge-
handhabet und geschähet/ auf beschchene Anforderung mit sichern Passen ver¬
sehen und ihnen alle Willfährigkeit erwiesen werden. Dannenhero denn
obgenante Bürger/ wie auch Engel!-und Holländische Handels-Leute sich
keines weges in ihrem Handel stöhren lassen/ oder auf die Flucht begeben
dürsten/ sondern sie können bey dem Ihrigen/es fty in Städten/ oder wo sie
sich als Frembde oder Bürger/nach ihrem Gefallen befinden und aufhalten
wollen/ftey und sicher verharren/ ihrem Gewerbe abwarten/ und sich/wie vor
gedacht/alles Schutzes und Beförderung ihrer Lommercien gelösten, lind
solchemnach haben wir rmserm coinmenäirendem Eleneral insonderheit
ernstlich befohlen/daß er ihme die Lonlervarion der Städte/ insonderheit
der Stadt Riga/ und deren Lommercien solle lassen angelegen seyn/ sie
auch aufs eusserste mit einem Rombaräemem verschonen/und also derselben
Kuin abkchren; es wäre denn/ daß sie sich opiniarremenr widerschten/
welchcnfalls wirgezwungen würden/sie als unserer Gnade unwürdige Fein¬
de anzusehen/und weder Häuser noch Menschen schonen zu lassen/ wobey sie
denn ihren und der ihrigen Untergang sich selbst beyzumessenUrsach haben/
und hergegen uns von aller Verantwortung gegen GOtt und ungleicher B.c-
urtbeilung der Welt/ befteyen werden. Uhrkündlich haben wir diß eigen¬
händig unterschrieben/ mit unserm König!. Insiegel bekräfftiget/ und durch
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öffentlichen Druck zu aller manniglichen d^ocice bringen zu laßen befoh¬
len. Gegeben aufunser keticicnce zu Warschau/ den r;. ^arüi, /^o. 1700s

Man hielt endlich gar inne mit Schiessen/und reifete der Oeneral-
I^iemenLnt Flemming selbst aus dem Lager weg zu dem Könige nach War¬
schau.

§. 74. Unterdessen wollen die meisten Pohlnischcn Magnaten von
der Lieflandischen ^.Caire nichts wissen/sondern blieben dabey/daß sie den
Frieden milder CronSchweden fernerhin zu unterhalten/ rekolvirt lebten/
und wurde gar gemurmelt von einer FlsniwüLtion, so die dioblesle in
Groß-Pohlen abzufassen willens. Drum der König so vielmehr von Dreß-
den nach Warschau gceilet.

§. 75. Es nahetcsich numchro der Stadt Riga der Finnische 8uc-
curs, nebst andern Königl. Völckern. Dcrowegen die Sächsischen Troup-i
pen diePässe besetzten/und sich verschanßten/um von einer unvermuthlichen
Uberfallung sich zu befreyen/ und bey harter Anstrengung sich bequem über
die Düna in ihre so genante Augustus-- Burg retiriren zu können. Es
wurden aber bald von den zuerst an komm enden 6200. Mann Schweden
ihre Wachten repouMret/ und so drauf sämtliche Trouppen gezwungen/
mit grosser Lonfullon und Verlust vieler Leute/ aller vivres und Fm-
Munition über die Düna zu weichen; und hatten kaum so viele Zeit/ ihre
Canonen ins Wasser zu versencken Lindem die Rigischen mit Galioten
sich nahe an der Sachsen Schiss-Brückegeleget hatten/ und cominuir-
lich auf die herüber gehende feureten. Wornechst die Rigische Pasiage
zu Lande wieder allenthalben frey wurde/und vom Feinde der Seite nichts
mehr zu hören war. Massen der Oeneml - l^ienwnunt Welling mit mehr
Trouppen die Schwedische >lilice verstarckend/ den Feind immerzu ullar-
mirte/ und biß an die Samogitischen Gränhen zurück zu ziehen nöthigte.

§. 76. Als aber den iz. )unii Hertzog kerckinanä von Curland/ der
als 6enerLl -Feldzeugmcister das Lommancio der Trouppen antrat/ die¬
selben gemustcrt/und ihre Beschaffenheit genau erkundiget: und neue tcutsche
Trouppen eKeüive 6200. Mann ftarck/ recht auserlesene Trouppen bald
darauf unter dem Lenem! Feld-Marschall von Steinauen ankamen: zu
welchem sich allerhand Cosacken und Polacken / insonderheit Sapiehische
^.uxiliar-Völcker samlcten: fingen sie wieder an oKenlive zu aZircn; weil
ihnen die Schwedische ärmee zu schwach. Der König in Pohlen machte
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_ KO 5- KO
sich/ um desto mehr anzurichten/auch Ln Person hin/und kam / nachdem er
am dritten sulii von Warschau abgereiset/am 14. mit dem Woywo-
den von Inovoluslaw/ und seinem numehrigen geheimen Rathe/?ar!cu!n,
zu Mietau an: von wannen er sich den 16. früh nach dem Lager verfügte/
und den Tag nach seiner Ankunfft Dünamünda in Augenschein nahm.
Fing drauf an den 18. sulü, oberhalb Thomsdorfs/ theils auch einen Mu-
squeten-Schuß unterhalb Thomsdorff/ die Düna zu pMren. Ob nun
gleich Mittlerzeit die Schweden aus Riga um eine viverlinn zu machen/
dey de? Stadt über die Düna setzten/die zur Beschützung des alten Sächsi¬
schen Lagers zurück gelassene Litthauische -/lUice, unter dem Leneral
jor Psttotßky repoullirten/auf I oo. Mann gefangen nahmen/ und die Wer-
cke gäntzlich ruinirten : wolten sich doch die Sachsen daran nicht kehren.
Weil denn der Oenera!. Qismenant Welling nicht im Stande war/ die
Überfahrt ihnen zu verwehren: zog er sich/mit gutem Bedacht/nach einigem
gethanen Widerstand in bequemer Ordnung zurücke. Und nachdem den
zi. julii, unfern Riga/er in mit dem Feinde gerathen / gelangete
cr den 4. biß unterdie Stücken selbiger Stadt/welche er mit gnug-
samer Infanterie besetzet ließ/ und sich mit 5. a 6200. Mann/meist Caval-
lerie/gegen Perna wandte/und sich an der Regenschen Beck verschantzte.

§. 77. Worauf zooo.Pferde äerackiret wurden/ mit welchen kae-
kul das Land in Lonrribucion setzen muste/ so weit nur immer möglich:
die feindliche gantze ^.rmee aber zog sich vorRiMUnd machte alle Anstalt/
die Stadt zu bombaräircn. Wie denn am 19 ^u§utti mit 4. Mörsers
zuerst ein Versuch aus der Kober-Schantze geschähe; jedoch mit wenigem
LKeLk, weil die Schantze zuweir abgelegen. Gleich so giengs mit den übri¬
gen hinein geworffenen Bomben/ohne daß deren eine in der Kirchen einige
Personen verletzte: da hingegen die Niger mit Ausfallen dem Feinde mög¬
lichen Abbruch thaten. Endlich ließ der König die Canonen wieder abfüh-
ren/ wohl sehende/daß ihm das Merck zu schwer wäre/ und gewann es noch
einen gucen Schein/daß der ab-und zureisende Franhöjsche ^mbasläöeur
durch seine Vermittelung die Bombardirung abwandte. Es behielt auch
die Stadt die fteye Handlung.

tz. 78. Damit aber der König gleichwol etwas in Liefland ausrich-
tete: so wurde der Herhog von Curlaud mit benöthigter Artillerie und Mann¬
schafft nach Kockenhausen/einem aufwerts gn der Düng gelegenen Schlos¬
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ft/abgefertiget; wohin auch der König den -7. 5 epr. aufbrach. Selbige
Vestung wurde nun am r. OLkobris bercnckt: und nachdem ihrmitcano-
niren und bombaräiren sehr hart zugcsehet worden/ ergab sie sich den 7.
e^usäem. Der gemachte ^ccorä bestund in folgenden:

(1) Daß die 6uLrnilon den r.0Lic>d. morgens frühe um 8. Uhr mit
fliegenden Fahnen/schlagenden Trommeln/Kugeln im Munde/und
2. Stücken abmarchiren/ auch

(2) Soviel einem jeden Soldaten zukommt/mitnehmen;
(z) Daß sie den vorigen Abend dem Lenera! - Lieutenant, Robe!/

die Aussen-Wercke/des Morgens frühe aber/ das innerste Schloß
einräumen sotten. Welches denn auch geschehen/und ist die 6 uar-
nilon nach Revel convoyret worden.

§. 79. Welling aber stund mittlerweile mit seinem Lorpo zwischen
Butnick und Düngen/das Land/so viel möglich/zu decken/ zu welchem En¬
de auch er durch ein öffentliches klacar pubUciren lassen/ daß die Helffte
der Bauren/und andere im Lande befindliche Mannschafft/ sich auf allen
Nothfal! parat halten sotten. Weil nun demselben nicht beyzukommen/
wegen der vielfältigen Moraste und Sümpffe/ ließ der König in Pohlen
Kockenhauftn unter dem Obristen Bosen mit 6oo. Mann Besatzung ver¬
sehen/die übrigen Trouppen/ auffer denen/die bey Kockenhauftn herum/iin-
gleichen in die Kober-und Dünamünder-Schantze/verlegetwurden/die Wm-
ter-O.uartiere/die Cavallerie meistens in Litthauen auf den Radzivilisehen
und Sapiehischen Gütern/ die Jnftrntcrie aber in Curland beziehen/und reis»«
te er selbst wieder nach Warschau.

§. 8o. Mitlerweile war noch ein weit gefährlicher Ungewitter aus
Moftow her aufgezogen/von einer Kation, die nun innerhalb roo. Jah¬
ren/ nichts als lauter Schläge von Schweden gekriegt. Welches zwar
wir nun nicht aus der Historie auszuführen gesonnen/jedochden Geschicht-
kündigcn Leser sich selbst zu erinnern veranlassen werden/vermittelstkurtzev
Zeit -- Eintheilung/ eines von je heraus vor Liefland so gefährlichen
Nachbaren. Die Zeit nemlich des Moftowitischen Staats ist

I. Eine unhekante / biß auf das 84-oste Jahr nach Christi Ge¬
burt/welches sie selbst zum Anfang ihrer kepublic setzen. Da
sich drei) Brüder aus den Vare§is, einem Wendischen Volcke/das
zuvor in kleine Herrschafften zerrissene/und den MchbWn zinsbare
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Land getheilet: und kuriclc bekommen das Land von Nawgard/
Zinaus die Gegend um den weissen See und Bielozcr<v und Iru-
wor das Fürstenthum Pleßkow. Auf welche folgt

H. Eure sehr verwirreee Zer'k. Da nun die Regenten sind
r.

" 2. der Ln Vormundschafftdes Regiments sich unternommen/ und
Constantinopelbelagert,

z. tzo-, Ruricks Sohn.
4. 6/^, Ruricks Gemahlin. Lemiramis ^olcovmcs, führte die

Christliche Religion H.. 0. 941. in Rußland ein/ und wird für eine
grosse Heilige gehalten.

f. §r^,Igors Sohn/ein Göhen-Diener.
> u der endlich den Griechischen Glauben annahm/ und sich

- ^.0. 987. tauffen ließ/ und öaülium nennen.
2, der ^0. NU. starb. Wornechst nichts als

eine beharrliche Verwirrung unter diesem Volcke herrschte/ in wel-
^ cher sie unter das TartarischeJoch kamen/und um das izoo. Jahr

r*' - die Pohlen drüber schwach Reußland/Ukrainen/Podolien und
'Kiow Wegnahmen. Endlich gehet an

M. Eme etwas rickklgere Zeit/ ums Jahr 1564. In welcher folgen
8 . OeEw«,, Groß-Herßog/der Krieg führte mit den Tartarn.

' . 9. sein Sohn/derdie Bulgaren eroberte.
10. Kaüiii Bruder.
11. der Blinde/ 836IÜ des ersten Sohn/ dem ämäress und

Idsmetrius, OeorAÜ Söhne/die Augen ausstachen. .
l L. , Laülü des Blinden Sohn/welcher sich auf Anstifften sei¬

ner Gemahlin Zopdiu vom Tartarischen Joche loß machte. Denn
zu vorher war er der Tartarn Knecht. Wenn ihre Gesandten
kamen/gieng er ihnen eine gute Ecke außerhalb der Stadt entge¬
gen/ und ließ sie sitzen bey der Audientz/ er aber stund vor ihnen. Hat¬
te schlechte Lonciuite, und groß Glück. Daher sein Schwager/
der tapffere Zrepkanus, Fürst von Moldau/ sich über öffentlicher
Taffel offtermahls soll verwundert haben/und nicht begreiffen kön¬
nen/ wie es doch zugehen müsse/ daß ungeachtet aller seiner Müh
und Tapfferkeit/ er kaum seine Grantzen zu beschützen vermöge/
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JokLnneg hingegen daheim sitzende und schlaffende/dieseinigcn s»
weit vergrößern könne. Er starb ^o. 149:.

kJ. §^^/s/, sokannis zweyterSohn/ der sich hernach Lalillus nante/
nahm seines ältesten Bruders sokannis Sohn/ vemetrium, des¬
sen Mutter Zrepliani, Fürsten von Moldau/ Tochter war/den
rechtmäßigen Succeslorem, gefangen/und ließ ihn durch Hunger/
andere sagen gar durch Rauch umbringcn. War ziemlich glück¬
lich/ doch so geitzig/ daß er nicht allein die Seinige/ auf ihre eigene
Unkosten/ die Gesandfchasstcn und andere Staats - Verrichtungen
zu bestreiten gezwungen/sondern auch so gar dasjenige/was ihnen
von ausländischen Potentaten verehret worden/ weggenommen/
und in seinen Beutel gestecket haben soll.

14. 70LES/ welcher die Regierung angetreten. Der
grausamste Tyrann/ den jemahls die Sonne angeschienen/die
Peitsche der Licfländer/ die sie in einem 2 5jährigen Kriege heffcig
gnug gefühlet.

r 5. oder /v4«sip/,L sein Sohn/ dessen gröste Freude war
die Glocken vor und nach der Kirche zu leuten.

r 6. starb /^o. 1605.
17. sein Sohn/ ward noch einem halben Jahr erwürg

get/als die Russen dem ersten falschen vemetrio zuficlen.
IZ. maste sich das Reich an H.0. r6o6. Wider welchen

der zweyte falsche vemetriu^ aufstund/ und endlich Printz
K«, von Pohlen zum Groß-Fürstcn erwchlet wurde.

19. sodsnniskLliliciisEnckel/^o.^öl;.
20. A/,cL-,s/vr/r'/>L, sein Sohn/ /^O. 1645. der ^0.1656. Riga der/

geblich belagerte. ^
21. des obigen Sohn/^o.1675. Gcwan unterschiedli¬

che .Haupt-Schlachtenwider den Türcken.
rr. ^/s^opf,L,des obigen Stieff-Bruder/der zuerst mit seinem

ältesten Bruder Ivan, und seiner Halb-Schwestcr 5opkia, nach-
gehends aber nun alleine regieret: und wider die Türcken Glück ge¬
habt.

§. 8'. Dieftr hat sich durch seine Reise/ welche ihm sein gewesener
Krosser kiiliiKer äe la ?ort unter andern auch darum gerathen/ damit die stete
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L^elanckolia und L.yrannrschelnclinacion dadurch etwas gemiltert wür-
de/kn Teutschland/Holland/ Enge l!and ziemlich bekant gemacht. Den er ist
durch einen strengen Gisst/ den ihm einigem seiner Jugend heygebracht/der¬
gestalt zugerrchtet/ daß er den Kopffund Hände nie recht stille halten kan/
sondern mit wunderlicher kostcar verwenden muß. Welches ihn den stetig
anreitzet/seineRache wider der Verbrecher Verwandten und die Vornehm¬
sten des Reichs auszugiessen. Weil aber in diesem Stücke er bey seiner
Heimkunffl so gar keine Aenderung spüren lasten/ daß er sehr crnelie Lxle-
Lurions vorgenommenchatder gute Graff6e la ?orr sich darüber dermassen
«ntsehet/daß er kurtzdrauf/nicht ohn Argwohn bcygcbrachtesGisste/Todes
verblichen ist. Dahero auch/ wie verlauten wil/ erfolget ist/ daß man ihm
oufs neue Gisst bepgebracht/ welches ihm entweder den Lebens-Faden ab-
-kürtzen/oder aber Zeit Lebens elend gnug machen wird. Den Käyser-Titul/
Elches krsecilcacerauch aufdieserReise von Jhro Käys.Maytt. zuerhalten
gedachte/hat er auch nicht bekommen/wiewol ihm der licul Jhro Königl.
Mäytt. geworden/welchen ihm vor kurtzem die Pohlen nicht einmahl geben
»volten/Kayserlicher Seiten gewiß sonst noch keinem Groß-Fürsten in Mo-
scow zugestanden ist. Ob er nun darin seinen Zweck erreichet/daß er die
Staats-Maximen so wol im Politisch-als bUliranschen/ von den berühm¬
testen Häuptern der Christenheit recht zu begreiffengesuchet/ wird in seinen
Ländern die Erfahrung geben. Bey seinen Nachbaren den Pohlen/ har
Öaümirus Hl. dadurch den Nahmen verdienet/daß er/ so viel erge-
kont/von Teutschen Volckern Ln das noch ziemlich Barbarische Pohlen kom¬
men lassen/ und durch dero Beyhülffund Anlcimng/dasFeld/die Stadte/und
Dörffer anzubauen/ ^ianuEuren aufzurichten und Handelschafften ein¬
zuführen angefangen; auch statt der unförmlichen harten SLlsvonischenGe¬
setze/die Sachsen-Rechte/deren man sich annoch meistens bedienet/ aufge¬
bracht. Den Ruhm hätte Lraar ?eter unter seiner Kation auch bey der
Nachwelt haben mögen : wann er das wol angefangene Vornehmen zu
rechter Reiffe kommen lassen. Allein durch seine prLcipitznt? stehet er sich
sehr im Lichten. So bald er in seinem Reiche wieder angelanget/ hat er das
Krieges-Weftn und dessen vormahlige Ordnung aufdenTeutschen Fuß ge-
sehet/dieSoldaten in ordentliche Regimenter emgethcilet/mit Ober-und Un¬
ter-Getvehr versehen/ und Teutsche Officirer angenommen/ so sie täglich auf
Deutsche Art excercrren müssen. Hätte er nun darin immer fort gefahren



GO 57 G G _-
und einige Regimenter mit der Zeit erst als ^uxiliar-Trouppen an ftembde
kotennen ein Zeitlang überlassen/damit auch etliche der Genügen erst die
Übung dazugehabt hätten/möchte er ein grosses mit der Zeit prMiret haben.
Allein die Einbildung/daß seine Leute nun Don vollkommen/derSieg gegen
den von andern schon Schachmat gemachten Türcken/ welcher nicht seine
gantze Macht/ auch nicht einmahl seine besten Leute wider ihn zu Felde füh¬
ren können/ und das Vertrauen auffrembde Alliance, hat ihn voller Über¬
mut!) gemachet/und aus die unseligen Gedancken gebracht/ sich an Schwe¬
den zureiben. Wozu der grosse Reichchum geholffen: Massen man berich¬
ten wil/ daß er einen sothanen Schah von Golde und andern Kostbarkei¬
ten beysammenhabe/ daß er/ auch ohne Bevschuß des Landes/aus eignem Se¬
nkel 12. Jahr lang einen Krieg fortsehen/und 200200. Mann im Felde un¬
terhalten kan.

§. 8r» Die Ursach des Krieges/ oder vielmehr den Vorwand hat
<r recht vom Zaune gebrochen. Er führet (freien/ baß man ihm in Riga
Dicht gebührende Ehre angethan: Da er doch nicht als S. craarische Maytt.
sondern incoAiüto ln seiner Gestmdschasstdaselbst gewesen. Hicbeneben
vimmters alseine ich-.nie an/daß der Nachbar ihm das nicht abtretcn wil/
wornach seiner Begierde gelüstet. Wobey er aber so bezüglich mit der Cron
Schweden gehandelt/ daß er diegrösseste Freundschafftvorgegeben/ein Jahr
vor dem Kriege den Frieden aufs neue beschworen/ und gar noch nur kurtzvor
demTreulosen Füedens-BruchedenKönigl. Schwedischen ^mbasläcieur be¬
suchende/gegendenselben ünceriret/wie er ja so gar keine Ursache habe mit
seinem Könige Krieg anzufangen: welches aber nur so lange gewahret/biß er
den Türcken-Krieg geendiget. Zu welcher Zeit er/ eben wie Jhro Königl.
Maytt. in Schweden von Zeeland die Trouppen wieder abzuführen in pro-
cinän stunden/ daselbst durch einen klaren sein unziemliches Begehrenvortragen ließ. Welches auch der Rußische /^mbaslaZeur in Holland zu¬
gleich den Gliedern desLttaars erössnete/unterVorwand des LommercH,
wozu seyn Lraar einen Hafen an der Ost - See von Schweden gegen ein
Äquivalent nöthig finde zu verlangen/um daselbst einen Stapel des Mosco-
tvmfchen Handels anzulegen. Blieb auch einen Weg wie den andern
darbcy/sein Principal müste denselben haben entweder mit Güte/ oder mit
Gewalt. Schmierte auch den ihm doch viel zu klugen Holländern das
Maul/ mit dem Erbieten/ es wolle sodann sein Lrasr nicht mehr als die

H L>-iff-
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Helffte des zu Riga und andern Schwedischen Oertern zu erlegendenZol-
res begehren/und den gantzen Persianischen Handel dahin ziehen.

§. 8z. Inzwischen war die Anstalt zuin Feld-Zuge schon gemacht/
und reifete derHertzog von Croy/welchen der König in Pohlen dem L^3r
zuschickte/schon den ^5. ausMietau ab/ nach der Moscowitischcn
^rmee: wurde auch/so bald nur dcnr-. ^UZUÜI der Friede mit dem Tür-
cken in Moseow publiciret worden/sogleich drauf den folgenden Tag/ als
am ;o. 1700. der Krieg wider Schweden publiciret. Wel¬
ches auch deN4,8epcembri5 zu I4ovi§ro6 auf einem deswegen aufgerich-
teten 1'Ke.wro außerhalb der Stadt geschähe/ aus welcher zugleich unter¬
schiedliche Schwedische Kauff-Leute/ ohnangesehensic viel Jahre daselbst
Zewohnek/gewiesenwurden. Drauf sogleich den Tag nach solcher Decla¬
ration selbiger Oouverneur mit 60000. Mann/ welche mehrcnthcils den
ganhett Sommer vor solcher Stadt gelegen/nach den Fronticren von Lief-
kand marchirte/ mit sich führende 50. Stück Canonen. Der Lraar selbst
fand sich auch nebst demHerhog von Croy/ und einer Zahlreichen ^rmee,
welchem Canonen und Mortiers/nebst andern Zubehör von allen Orten in
sbunäance folgte. Sie rückten also den L. oüobris vor Narva/ in
welche aber jedoch vor der Berennung noch 500. Reuter und so viel Fuß-
Knechte kamen/und ließ der die Stadt auffodcrn/ und nach erhalte¬
nem Abschläge/zu einer formalen Belagerung unglaubliche Anstalt ma¬
chen»

§. 84. Was Jhro Kön. Maytt. in Schweden/ welche mit Schmcr-
tzen sich nach ihrer bedrängten Stadt Riga auf Zeeland allbereit sehnten/
um die frembden Gaste von dannen zu vertreiben/vor Unmuth über das Mo-
scowitische Anbringen/ auch bald drauf aiisgebrochne thatige Feindseligkeit
geschöpffet/ist leicht zu ermessen. Sie beschleunigten vielmehr noch als vorher
alle Anstalten zum ^ansporr, mit welchem sie/nachdemsie aus Seeland in
Schonen wieder angelanget/ l'm 8 epr.in hoher Person selbst mit abgiengen.
Hatten auch das Glück/daß der zuerst entgegen stehende Wind bald um-
gieng/also daß sie bey so später Iahres-Zcit nach ausgestandenem Sturm
gantz erwünscht in Liefland anlangten/und unweit Revel landeten. Wor¬
auf ihnen noch ein und andererlramxorc folgcte/derer sieinPernau zuerst
warteten.

§. 8 s»
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§. 8s. WeilnunderSchwedischervlinitterKuippervomEra^r-mit

^rreä beleget worden/ wie auch die in ^rck3ii§el befindliche Schwedische
Kauff-Leute/ so deutete man denselben dem MoscowitischenLxrräorciina ren
Lnvoye gleichfals an/ und wurde er in seinem Hause/nebft seinen vometti-
quen/ Mobilien und Papieren in Verwahrung genonnnen. Wie man denn
auch eine Zahl von 109. Moscowitischen Kauff-Lemen/so jährlich daselbst
traü^uiren/aufdemRath-Hause gefangen setzte/auch alle deren Kauss-Man-
schafften versiegelte/ihre Schiffe/sbmit conüiiersblenWaarmgeladen/un¬
ter andern auch mit einer guten^V^nrilatKüpffernen Platen evacuirte/
and in Versicherung unter dem Stadt-Siegel bra chte-

§. 86. In Liefiandaberwar überAhro Königl. Maytt. Ankunfft ei¬
ne ungemeine Freude. Um Narva zwar herum hatte cs der Barbarische
Feind alles verwüstet und verheeret/die Leute/so ihm in die Klauen gerathen/
gar übel handthieret/und biß auf 16.Meilen nach Nevel gestreiffet: allein der
Stadt konten sie nichts anhaben/ welche Durch Ausfälle ihren Muth dem
Feinde zu erkennen gab. Auch bekamen die Moskowiter zuerst bey Dorpt
eine ziemliche Schlappe von einer Schwedischen Parthey/die der Obriste
Schlippenbach führte/ und wurden ihnen 7. Lötzschen nebst einer ansehnli¬
chen (ZuLnüre von allerlei- Waaren; unter andern eine grosse ?rovmci3l-
Fahne/und ein ziemlicher grosser Sack mitDenningen abgenommcn. Die
drauf gewesene Russen wurden theiis rnaslücriret/ theils aber sprungcn sie
selbst ins Wasser und ersaufften sich/ nur 4. wurden gefangen genommen.
Vor allen Kostbarkeiten aber war die RußischeHaupt-Fahneder provimr
Pleßkow dem Erbeutcr billig angenehm. Diese der Moskowiter grosse
Mc.'rie-Fahne ist von rothen Dammast/daß übrige inwendige ist von Gold
und Silber/ der gcflamte Rand aber ist von grünen und gelben Dammast
eins ums andere. Die Stange istEllenlang/und ist mit rothem Schar¬
lach überzogen. Der Knopff und die Spitze sind verguidet/die Fahne an
ihr selbst ist s. Ellen lang und s. Ellen breit. Oben im Rande stehen z. Per¬
sonen/ welche nach ihrer Religion/die Dreyfaltigkeit bedeuten sollen/in der
Mitte ist ein zwcyköpffiger Adler/ über welchem eine Cronc ist/ und neben
derselben steht ihr Priester oder Patriarch. In 4. Feldern an den 4. Ecken
stehet mit Rußischcr Sprache folgendes (l) /^o. 7101. (denn man muß wis¬
sen/daß sie die Jahre von Erschaffung der Welt/ und zwar in ihrer Tum-
heit weiter hinaus/als die Welt gestanden/rechnen)den r,klLrtü,l'st diese

H»
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Fahne unter dero Herren Lr^ren Beschützung gemacher worden, (li)
Die vonGOttes Gnaden Herren Orgien/ Iwan und ?erer^lexo>vikL,
des grossen und mindern/auch weiß Rußlanden Selbst-Erhalters. (m.)
Der Pleßkowischen Herrschafft und Okolnihen Woywoden und Na-
mecsneken von Nisengorod Mattfewitz/ Opproonitz Nähme/ samt seiner
Cameraden und Gesellen, (i v.) Stolnick und Oberster Iwan r^iirao-
lowitL Konoschkin/ von dem Pleßcowischen ersten Regiment. Diese
Fahne ist deßhalben zu conlittemen / weil man nicht so leicht lesen
wlrd/daß eine solche Fahne erobert worden: indem die Russen selbige in so
hoher Lttime, als dieTürcken ihre so genante Roßschweisse halten/und sich
lieber alle niedermachen lassen/ als zugeben/ daß dergleichen in ihrer Feinde
Hände gerathe. Das grosse Glück hierbei) und ein vortrefflich gutes Omen
war es/daß gedachter ObristerJhroKönigl.Mäytt. da sie den r?. Oeto-
bris zu Revcl anlangten/dieselbeentgegen bringen/und vor die Füsse legen
konte. Eine andere Parthey Moscowiter über 4220. Mann ftarck/ so auf
dem March nach Wesenberg begriffen waren/um das daselbst angerichtete
Magazin anzustecken/wurdenvon dem Obristen Rebinder angetroffen/und
tocallrer geschlagen/ so daß deren sehr wenig davon kamen. Es giengen
auch unter Anführung des Klajor ?atkul und Thiesenhusen / 620.
Mann zu Pferde aus/welche am;:. OÄobris anfangs sehr glücklich wa¬
ren/da sie bey Hackhoffinden beyden Dörffern Habkul und Mary 4222»
Russen in aller Sicherheit antraffen/ selbige theils erschossen/ theils nicdcr-
machten/ und grosse Beute/ sonderlich 1522. Pferde/ bekamen. Allein
nachdem sie sich hierbey in etwas verwetteten/kamen andere Russen/welche
mit 42.Standarten in den umliegenden Dörffern gelegen/ auf sie gestos-
sen/da es abcrmahs ein hartes Treffen gab; wobey die Russen wieder ein
ziemliches einbüsseten. Weil aber die Feinde den Paß nach Purts besitzet/
müssen die Schweden sich durchschlagen. Bey welcher scharffen TEion
der ?3kkul und Rittmeister gefangen/und einige andere er¬
schossen wurden/die übrigen aber sich, mit einer guten Beute zurücke wandten.

§. 87. Als nun Jhro Kön.Mäytt. von Schweden zu Revel alles veran¬
staltet/und nachdem sie einen und andern l'ränspore glücklich nachbekommen/
dannenhero ihre /^rmee nach Wesiberg/ als zu dem allgemeinen Sam-
mel-Platze/beordret hatten/ giengen sie den dlovembrss von Revel ab/
und kamen folgendes Tages/ nemlich am 6len in aller früh auch dahin/ lies-

sen
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sin auch ihre erste Sorgfalt daselbst rühmlich feyn/die benöthigte Anstalt zu
machen/zu Aufrichtung eines Magazins. Welches/wie es geschehen/ fs
brenncren Jhro Mäytt. vor hefftigem Verlangen/ ihr verein auszuführen:
drum sie denn sich fest entschlossen/ die Ankunfft ihrer übrigen Trouppen,
weil die Vivres mit der Zeit nicht zugercichet hatten/und man des Wetters
wegen bey der Jahrs-Zeit sihr besorget scyn müsse/ nicht abzuwarten / son-
dem die Zeit zu gewinnen/und mit denen/die sie bey sich hatten/den Feinden
auf die Haut zu gehen. Es wurde/ in Betrachtung der grossen schrecklichen
Macht von vielen hefftig widerrathcn. Insonderheit thate der Franßöische

Lomte Ouilcrir, welcher Jhro Maytt. aus Stockholm
nach Revel gefolget/möglicheVorstellungen/Jhro Mäytt. von dem Vor-
Haben/Narva zu entsetzen/ abzuhalten/ weil diese Stadt noch endlich wieder
zu gewinnen/der Ruin der aber/der gantzen Provintz Verlust und
des Königreichs Ruin nach sich ziehen könte/insonderheit wenn der König
sein geheiligtes Leben/fo leichtgeschehen könte/einbüßte. Abereswar durch
besonderen Hclden-müthigen/ vermittelst festen Vertrauens auf die kräfftige
Hülffe GOttes gegründeten Schluß schon gar zu fest gessellet/ und sagte dev
vortreffliche König: Er habe mit seinem GOtt schon Rath gehalten/ dabey
solle es bleiben. Ließ demnach den r;. Klovembris überall durch die Regi¬
ments-Priester das öffentliche Gebet anssellen/welches auch er sechsten/mit
grosser Devotion vollbrachte/ und darauf öffentlich ausruffen/ so jemand
unter feiner ^.rmee wäre/der verzagt oder betrübtes Herhens wäre/dem fol-
te frey stehen/ohne einige Königl. Ungnade deßfalls zu besorgen/umzukehren
und zurück zu bleiben. Da nun kein eintziger war/der das thun wolte/ son¬
dern vielmehr alle aus einem Munde mit grosser Hertzhafftigkeit und Be-
wegniß rieffen: Sie wolten fechten biß auf den letzten Bluts-Tropffen: rück¬
te dieser theureste Held/ im Nahmen GOttes/ mit seiner fort/ als
mit ein Haussen starcker Löwen. Die Unbequemligkeit des bösen Weges,
der Mangel in dem von dem Moscowitcr verödeten und verheerten Lande,
vermochte ihren Muth nicht'zu schwächen/ welchen die Freudigkeit des Kö¬
nigs/ der alles das/und so viel Schlaff-lose Nächte/zu gleichem Theile mit
ausstund/durch sein unvergleichliches Beyspiel/ immerzu von neuen anfiam-mete.

§. 88- Biß endlich am ro» dlovembris ttyli veteris der ZU allen
Zeiten nicht zuvcrgessende Tag anbrach/da von diesem so kleinen Heere/ un-

H z M
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ter Anfübrung des Heldenmüthigen L^ldOQl. xil. die StadtNarva glück-

ausgebreitet ist. Wir wollen aber hier dieselbe die in dem gantzen König¬
reiche Schweden von den Cantzeln abgelescn worden/ als die allersicherste
hersetzen/ ll^rirr dlarva den rZ. dlovembris 1700. Md inrirudret: Kur-

gesegnet hat.
Den i z. Novemb. brachen Jhro Kom'gl. Maytt. von Mefen-

berg/so i s. Liefiandische Meilen von Narva belegen/ mit dero ^rmeeauf/
welche nur in 8000. Mann ungefthr/zu Pferde und zu Fasse bestundc/massen
Jhro Kön. Maytt. um die Zeit zu gewinnen/die Ankunffl der übrigen Troup-
pen/wetche nach Wcsenberg im ^rck begriffen/ nicht abwarten rvollen/
und wardder tvlLrcK solcher gestalt fortgesetzet/daß man durch treffe und gar
üble Wege und veälees, und durch ein Land/so auf i o. Meilwcgesvsn dem
Feinde dermassen verheeret und zerstöret war/ daß keine SubMence, weder
vor die Mannschafft noch Pferde zubekommcn/ am 19. dieses zuEgena/an¬

sich nur Scheremekiof mit 6000. Mann bcy Pyhäjaggi/ der seine Foura-
giersüber den Paß gcsand/welchenaber unsere Vortrouppcn so unvermuth-
lich angekommen/ daß sie gezwungen wurden ihre Bündte von Fourage im
Stiche zu lassen/ und sich über den Paß zu begeben/wobcy jedoch einige m'e-
dergehauen wurden; er Scheremetiof selbst/wclcher aufdcr andern Seite des
Passes stand/nam in der Nacht dieFlucht/und eilete mit seinen bey sich ha¬
benden Trouppen dem Rußischen Lager zu. Des andern Tages früh Mor¬
gens ward der^srcd fortgefthet über den Paß/ welches des Tages vorhero
nicht geschehen käme/weilen der Abend einfiel/ehe die H-rmee solchen errei¬
chet/und damit continuiret biß am roten/da manvonLagenaauft>rach/und
gegen den Mittag vor des Feindes Lager anlangete/ welches gänhlich vom
Strande unten bey dem Strom/samt der Portei Mühle an/ biß an Joalamit
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rm't einem starckem Retrenchement/ bestehende aus festen Wällen und treffen
Graben/ wie auch Brustwehren/ so mit Spanschen Reutern und Stern-
Pfählen gcspicket/ daneben auch mit verschiedenen Aussenwercken und Bat-
tereyen an vortheilhaffren Höhen versehen/nebst einer starcken LonvsUZÜ-
ons-Linie. So fort bey der Ankunfft iiessen Jhrs König!. Maytt. im An¬
gesicht des Feindes und unter dem (Domren von dessen Batterien/ dero
^rmLöaufmarchiren/und sich stellen/und ritten ftldstin hoher Person herum/
ztt recoAnolciren/ an welchen Orten der Feind in seinem Retrenchement am
besten anzugreiffen wäre; Mitlerweil daß die Infanterie im Wercke be¬
griffen war die Fachicnen ;u verfertigen. Nachdem nun Jhro Königl.
V<!aytt. solcher gestalt das Retrenchement in Augenschein genommen/wur¬
den darauf zwo Haupt-Attaquen verordnet/ worzu die/^rmee folgender Mas¬
sen vertheiletward: Auf dem rechten Flügel/welcher beordret war bey dem
alten Rahtshoff einzubrechen/ und von dem General-Lieutn. Welling conr-
mendirt ward/ dabey der General-Major Posse die Attaque führete/ thät der
Lieutnant Neenschiöldmit so. Mann von der Granadier-Guarde den ersten
Angriff/ auf ihn folgete eine Battallion von der Granadier-Guarde/ unter
Capitain Graf Sperlings Commendo/ welcher von dreyen Battallionen
von der Guarde souteniret ward/ nemlich der Leib-Battallion unter Obrist-
Lieutn. Palmquists Anführung in der Mitten/ des Major Nummers zur
rechten/ und Capit. Ehrenstein zur lindkcn Seiten. Danegst folgte der
Capit. von der Guarde/Carl Posse/auf der rechten/und Capit. Sparre auf
der linckcn Seiten/und wurden von dem Obristen Knorring mit einer Bat¬
tallion Helsinger zur Rechten/und von Capit. Casimir Wrangel mit einer
Batallivn WesmanlanderzurLincken secundiret/die da wiederum von dem
Obristen Magnus Gabriel Thiesenhausen mit seinen Finnen zur Rechten/
vom Major von Wulffen mit einer andern Bataillon Helsinger in
der Mitten/ und dem Capitain Kurck aber mit einer Batallion Mes-
manlandcr zur Lincken souteniret wurden/ und nach diesen hatte der Gene-
ral-Lieutnant Wachtmeister Ordres sich mit seiner Cavallerie von ermeld-
tcm rechten Flügel einzudringen. Aufden lincken Flügel/ welcher verordnet
war oberhalb Wepsekyle einzubrechen/undvon dem General-Lieum. Neen¬
schiöld commendiret ward/ wurden zwo Attaquen formieret/ davon die erste
zur Rechten von dem General Major Maidel in zwoen Columnen angefüh-
retward; Die rechte Columne führete der Obrist-Lieutn. Rooö mit einer
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Bataillon Warmländer/ welche von einer andern Bataillon von selbigem
Regiments unter Capitain FocksCommendo soutcniret ward/den der Ma¬
jor von Feilizen mit einer Bataillon Wäßmanländcr sccundirte/j darauf der
Capit.Saß mit den Finnen dieselbe schloß; Die lincke Columne aber ward
von dem Obr. Lieut. Gryndel angeführet/so ebenmäßig von drei) Bataillo¬
nen Finnen soutenirct/und die erste davon von dcm Obrisren Mellin/die an¬
dere vom Obr. Lieut. Lode/und die dritte vom Major Bergen commendirek
ward. Diese beyde Columnen attaquirten des Feindes Retrenchement zur
lincken Seite/ unterhalb einem von ihm aufgeworffenemhohen und grossen
Wercke/ welches auf beyden Seiten die Linien bestreichen und das Feld com-
rnandiren könte. Der Obrist Graf Stenbock/ welcher die andere Attaaue
zur Lincken anführete/ und von dem Obrist-Lieutn. Hastfehr mit einer Ba¬
taillon Finnen/ so mit allerhand Schantz-Zcug versehen waren/ soutcniret
ward/ attaquiretcn selbiges grosse Werck/woraufJhro Königl. Maytt. fol-
geten/ welche zu dem Ende der Attaque beym lincken Flügel beywohneten/
weilen allem Ansehen nach allda das scharffste Gefecht zu werden schiene/
auch ausser dem Jhro Königl. Maytt. in den Gedancken stunden/denCzaa-
ren daselbst anzutreffen/ welcher auf dieser Seiten sein Hauvt-Quartier hat¬
te/ und hatten Jhro Königl. Maytt. in dero Gefolg bey sich den General
Lieutnant Neenschiöld/ Capital» Lieutn. und General-Major Horn mit den
Drabanten/und die Cavaüerie des lincken Flügels/ davon der General-Ma¬
jor Ribbing die Reserve commendirete. Auf dem lincken Flügel csmman-
direte der General-Feld-Zcugmeister die Artillerie/ welche von ri. Stücken
bestand/und der Alajor Appelmann auf dem Rechten. Darauf wurden
zur Losung gegeben diese Worte - Mre GOrres Hülffe; und befohlen
Jhro Königl. Maytt. daß das Signal zur Attaque mit zwo Raqueten solte
gegeben werden. Die Attaque ward stracks darauf um r. Uhr nach Mit¬
tage von der Infanterie auf beyden Flügeln/ unter Favcur eines ncblichten
und mit Schnee vermischtenWindes/welchen die Armee auf dem Rücken
hatte/ mit gröffester Rigueur angefangen/ und dasselbe mit einem solchen
Succeß/daß/ohncrachtet auf des Feindes Seite ein kräfftiger Widerstand
veschahe/ dennoch die Unftigcn das Glücke hatten/ innerhalb einer Viertel
Stunden das Retrenchement an beyden Orten zu formen/ und den Feind zu
Pvußiren/ wie er denn auf beyden Seiten mit einer grossen Niederlag längs
hem Retrenchement in die Flucht gejaget ward. Unser lincker Flügel trieb

des
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des Feindes rechten vor sich her/biß zumNarva-Strom/ allwo erzw^über
die Brücke sich zu salviren suchte/ aber nachdem selbige von der Vielheit der
Flüchtigen überladen und entzwei) gieng/ versoff eine grosse Anzahl dersel¬
ben in dem Strom/und blieben die übrigen gezwungen eine desperateGegen¬
wehr zu thun/weilen sie sahen/ daß ihnen alle Auswege zur weitern Flucht be¬
nommen waren/weswegen siezwischen ihrem dem Lager aufgebaute heltzerne
Hauser und Hütten eine Wagenburg formr'reten/also daß man eine neue At¬
taque wider dieselbe zu thun genöhtiget ward/ welche unter continuirlrchem
Schiessen gegen einander so lange warete/biß der spate Abend einfiel/ so daß
man den einen von dem andern nicht unterscheiden kovte. Selbigen Fort¬
gang hatte durch die Gnade GOttes auch der rechte Flügel gegen des Fein¬
des iincken/ indem er denselben ebenmäßig in die Flucht trieb/ und geschähe
es darauf/daß ein Theil davon/als nemlich die Guarde bey der letzteren obbe¬
rührten Attaque sich mit unfern lincken Flügel/ allwo Jhro Kömgl. Maytt.
zugegen waren/ conjungirere. Und wiewol der Ort sehr unbequem war/ mit
der Cavallerie zu agiren und etwas auszurichten/so ward dieselbe dennoch
nachdem die Infanterie die Eröffnung gethan/commendiret selbige zu soute-
niren/und ersetzte mit ihrer Tapfferkeit die Desavantage/welche die Ungele¬
genheit des Orts ihnen sonst zufügete. Nachdem die Tunckelheit alles wer¬
tere Gefechte verhindert/ rangierten Jhro Königl. Maytt. die bey sich ha¬
bende Trouppen zwischen der Stadt und dem Retrenchement/ und Mete
selbige nach der Situation des Ortes denen Seiten entgegen/ von wannen
einige feindliche Enterprise zu befahren stunde/ liesscn auch inzwischen durch
den Gmeral-Feld-Zeug-Meister Siöblat/General-Major Meydel/und Obri¬
sten Grass Steinbock/eine der vornehmsten feindlichen Batterien/ so auf ei¬
ner Höhe belegen/mit einiger Mannschafft besetzen/ von welcher das gantze
Retrenchement konte beschossen werden/ wodurch dann dem Feinde auf bey-
den Flügeln die Comunieation miteinander abgeschnitten ward. Wie nun
der Feind sich solchergestaltvon allen Seiten eingcschlosseu sche und ihm al¬
le Auswege zurRetraite benommen waren/ fertigte der annoch überbliebene
Theil der feindlichen Trouppen/ welche bey dem Narva-Strom zusammen
getrieben waren/annoch selbigen Abend ihre Boten an Jhro Köm'gl. Maytt.
ab/und submittirten sich Jhro Königl. Maytt. Gnade/ so ihnen auchzugesa-
get ward. Worauf sofort bey Jhro König!. Maytt. nachfolgende Generals
bom Feinde sich einfrmden/ nemlich der Unter/ Feld- Marschall und Ober-

3 Kriegs-



Kriegs-Comnilffarius Jacob Fiederowih Dalgorukoy/der General Affceman
MlchaielowitzGolovin/und der General Feld-Zeugmeister/Printz Artzchelo-
witz/und legten ihr Gewehr zu Jhro Königl.Maytt. Füssen nieder/auf Gna¬
de und Ungnade sich ergebende/räumeten auch also fort Jhro Königl. Maytt.
ihre Posten ein/welche mit zwey Bataillons von der Guarde occupirt und be¬
setzet wurden. Diese^ihre Submißion sahen Jhro Königl. Maytt so gnä¬
dig an/daß ihnen vergünstiget ward abzumarchiren/ und mit vollem Gewehr
über den ^Ltrom zu paßiren/ nachdem sie alle Fahnen und Standarten von sich
Kegeben hatten. Als der General Weide/welcher des Feindes lincken Flü¬
gel commandirete/der ebenfalls von den Unsrigcn abgeschnittenwar/ solches
vernam/schickte er gegen den Morgen seinen General-Adjutanten bencbenst
einem Trummelschläger mit Brieffe an den General der SchwedischenAr¬
mee/und bäte auf gleiche Art um Gnade/ welches so bald es Jhro König!.
Maytt. in Unterthanigkeit vorgetragen ward/ihme nebst seinem Volcke glei¬
cher gestalt bewilligetwurde/ jedoch mit diesem Unterscheide/daßsie ohne Obcr-
rmd Unter-Gewehr sich von hinnen begeben sotten. Hierauf legcten alle des
Feindes Regimenter für Jhro Königl. Maytt. Füssen ihre Fahnen und das
"Gewehr nieder/und marchiretcn so wol die Officircr zu einer grossen Anzahl
als die Gemeinen mit entblösseten Häuptern durch das Lager über den
Strom- So bald dieses geschehen/ ward das gantze feindliche Lager einge¬
nommen/ worinnen ein Überfluß von allerhand Dingen nebst einer reichen
Beute zu finden war; worunter vornemlich eine kostbahre Artiglerie zu zeh¬
ren/bestehendein 145. neue Metallene Stücken von cMerenter Grösse/ die
grösten zu 45. Pfund nach dem Schwedischen Meß-Stab/ 28. neue Metal¬
lene Feur-Mörser von unterschiedlicherInvention/und 4. Haubitzen mit ei¬
ner ansehnlichen Quantität Ammunition/ 6. paar Paucken/ isi. Fahnen/
20. Estandarten/ausser denen so in der Action zerrissen und im Finstern weg-
gekomen/ samt denen/die beydes Feindes Retraitte in dem Strom versencket
worden / wovon täglich einige aufgeschiffet/und hie und dar wieder gefunden
werden: Eine grosse Menge Gewehr/des Czaarens hinterlassenc Feld-Cassa/
öberdem ein Haussen Gezelte und Baracqusn/ imgleichen ein ansehnlicher
Vorrat!) an Proviant und Fourage/ nebst anderer reichen Beute/ so Jhro
Königl. Maytt. Armee zufiele. Jhro Königl. Maytt. haben nicht allein
selbst mit unvergleichlicher Tapfferkeit und vorsichtigemCommando diese
gantze glorieuse Action geführet und dirigirt/ sondern auch Jhro hohe Königl.

> . Per-
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Person masten den Gefährlichkeiten/ so der geringste Soldat unterworffen/
gewaget/gestaltenJhro König!. Maytt. an denen Orten/allwo das größte
Feur und schärffste Gefechte/ so wo! zu Pferde als zu Friste/ die Infanterie
und Cavallerie angeführet: Wobei) Jhro König!. Maytt. Trabanten sich
insonderheit diftinguiret; Noch dennoch hat der allwaltendeGOtt in allen
diesen Gefährlichkeiten Jhro König!. Maytt. hohe Person also.bewahret/
das Jhro König!- Maytt. zu dero sämtlichen getreuen Unterthanen unbe¬
schreiblicher Freude und Vergnügen/ gantz unbeschädigetgeblieben. Zu der
Generals-Personen Ruhm kan man gleichfalls nicht vorbey gehen zu ver¬
melden/ daß ein jeglicher vor sich durch eine vorsichtige und tapffcre Anfüh¬
rung/ aufaste Weife sich signalirt haben. Wie denn auch so wol die Re-
giments-als Compagnie-Officirer gleichsam unter einander ömuliret/ wel¬
cher die tupfferste Aetion thun könte. Bey der gemeinen Soldatesque fand
sich ein unerschrocknerMuth und die größte Lust den Feind anzugrciffen/ so
auch mit einer ungläublichen und ungemeinen Viguer geschähe. In währen¬
der Action/ nachdem der Hertzog von Croy/ welchem der Czaar bey seiner
schleunigen Abreise des Tages vorher/vermittelst einer schrifftlichen Instru¬
ction/ das Ober-Commandobey der Armee übertragen/sähe/daß alles ver-
lohren war und übern Haussen gieng/begab er sich zugleich mit dem General-
Lieum. und Ober-Ingenieur Ward/ Gen. Majorn und Pohlnis. Envoye Ba¬
ron Lang/dem Obristen von des CzaarenGuardeBlumenberg/Obristen la
Fort/ Major Pyl/ und einigen Ingenieuren/ aus denr Rußischen Lager/ und
ergaben sich selbst als Kriegs-Gefangene;ausser diesen aber werden alle
Rußische Generals/benebst verschiedenen Obristen/ Obrist-Lieumanten/Ma-
joren und andern Officirern/ gefangen gehalten. Und ist solchergestalt nun-
mehro die Stadt Narva so r o. Wochen eine schwere und hefftige Belage¬
rung ausgestanden hat/ mittelst des Höchsten wunderbahrer Hülffe und Ihr»
König!. Maytt. unvergleichlicher Heldenmütigkcr't glücklich entsetzet worden.
Dieser Sieg ist so viel mehr §lvrieux und unvergleichlich zu schätzen/ als negss
des Allerhöchsten Beystand derselbe mit einer so geringen Macht/ in An¬
sehung des Feindes grossen Hauffens und Anzahl/ Massen derselbe sich selbst
8OO00. Mann gezehlet/ erworben. Dagegen Jhro König!. Maytt. Armee
nicht mehr als eine Handvoll Volck zu rechnen/welchenoch von grossen Fa-
tiguen/ beschwerlichen Marchen/und Mangel an Leibes-Unterhalt und Fou-
rage/so sie in etlichen Tagen nicht gehabt/fast so gut als gantz abgemattek

I r war.
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war. An Seiten des Feindes kan man den Verlust zum wenigsten auf
I8OOO. Mann rechnen/ mit denjenigen so in dem Narva-Strom vertrun¬
ken; dahingegen die Anzahl der Todten/ und Bleßirten auf Ihro Königl.
Maytt. Seiten zum höchsten biß auf 2000. sich belauffen/darunter dennoch
die meisten nur dergestalt verwundet seynd/daß man ihrer Restitution halber
sich Me Hoffnung machen kan.

Lrsta der Russischen Gefangenen.
Der Feld - Marschall Duc der Croy.
Der Unter-Feld-Marschall Knes Jacob FLoderowitz Dolgarukoy/so dabey

Ober-Kriegs-Commissarius ist.
Der General von der Infanterie Afteman MrchaielowihGolovin.
Der General von der Infanterie Adam Weide. (behkay.
Der General auch Gouverneur in Novogrod Knes Ivan Jvanr'wih Trkb»
Der General-Feld-Zeugmeister Antzchelowih Prinh von Georgia,
Der General-Lieutnant und Ober- Ingenieur Ällard.
Der General-Major und Pohlnischer Snvoye Baron Lange,
Der General Major Ivan Jvanowih Battelin.
Der Oberste von des Czaars Guarde Blumenberg.
Der Obriste von der Artillerie Casimir von Kragen.
Der Oberste la Fort/ Oberste Delden/ Oberste Jacob Gordon/ Oberste

Schnewentz/ Oberste Gulitz/ Oberste Westhof/ Oberste Pindegres/ O-
berste Jvanitzky.

Musser unterschiedenenObristen/Obrist-Lieutnants/ Majors/ und Compa-
gnie-Officirern/welche man zu benennen fürunnöthig hält; wie denn auch ei¬
nem grossen Theil davon permittiret ward/mit der Mannschafft/ welche bas
Gewehr niederlcgte/und nach Rußland zu ihrer Heimath zu gehen/ beurlaub
bet ward/sich abzuziehen/weilenIhre Königl. Maytt. sich mit so vielen Ge¬
fangenen nicht belästigen wollen.

§. 89. Dieser kolacion verdienet noch beygefüget zu werden ein Schrei¬
ben eines vornehmen Generals/an Jhro Kön, Maytt. in Pohlen abgefertiget/
aus der Gesangenschafft in Narva/aus dem Frantzöisch. übersetzet/ wie folget;

Allerdurchlaucheigster rrnd Gr-ssmächrigsier Lönrg
und Lhurfürst/

stUcr König!. Maytt. werden Zweiffels-ohne meinen letzten unterthanig-
^sten Bericht vom empfangen haberv und ist indessen weiter

nichts
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nichts xEet/als daß die Schweden bey Jwangorod zuzweymahlenausge-
fallen/mit dero grösten ^.vsnk3§e,auch die Unsrigen(Lc. Russen) fchimpff-
lich aus dem gefaßten koüo biß an die Pallisaden verjaget; und sich wegen
Mangel von Pulver/Kugeln/ Carcassen/ Bomben und andern ermangelnden
Kecjuiüten mehr/ diese Belagerung dergestalt verzögert/ daß man mit Sy¬
stem Schimpff und Schand davon abstehen/und davon gejaget werden
müssen/solches wird hernach mit mehrerm diese Kelsrion besagen:

Demnach den rz. t»iov. der Oenersl 8cKeremetKoK',aufBericht/daß
der König von Schweden svancire/und mit seiner ganhen c^rmee ^Mei¬
len von hier an einem gewissen Paß äillme^gi sich gesetzet/welcher so starck/
daß 6oOo. Mann eine /^rmeevon ZOvoo.Mann aufhalten können/so hat
er Sckei emetkog' sich dennoch so lälcbe erwiesen/daß er diesen importLn-
ten Paß verlassen/und sich Sporenstreichs nach unserm Lager rereriret/ da
er doch gegen 6ooc>. Mann Cavallerie starck war; worauf den besagten
»8. paslato Jhrs Czaarische Maytt. wie auch dessen Feldmarschall koecior
^lexovirr, 6olo>vin, samt andern Kneesen und Bojaren mehr/sehr angst
ward/ daß auch der ersai- in Zeit von einer Stund 7. Boten an Hertzog von
Croy abfchickte/ und endlich selbst gantz bcstürtzet zu ihm kam/ sich wie ein
halbrafender Mensch/ samt allem/ was bey ihm war/ geberdet/ und war es
eine Schande zu hören/und anzusehen/daß solche grosse Leute heuleten und
wcineten wie die Kinder; Jndeß aber wendete sich wegen grosser Verrich¬
tung der craar in möglichster Eil ohne Verzug nach Moscow/ vorgebend/
über Smolensks nach Pohlen zu gehen/und sich entweder zu BirtzoderPo-
lotzkow mit Ew. Königl. Maytt zu akouckiren. kwäor ^lexovitr fol¬
get«: seines Herren Ezempel/hatte nur diese Entschuldigung / daß eine grosse
Eesanvschassr aus der Türckey käme/ welche er empfangen/ und mir ihnen die
Gräntzscheidungeneinrichten müste/ ob dergleichen Vorwendungen aber sei¬
ne ?oltronerie entschuldigen können/ stehet dahin ; Aufsolchen Fall musten
nun JH.Dmchl.der Herhog von Lroy das völlige Lommanclo widcrWillen
und mit grosser Wegerung dennoch übernehmen/weiln der Czaar auch ^ce-
«Zor /^lexo vitr z < Stunde vor Tage Abscheid genomen/ und seine Rrtter und
^vsnmneks ohne einhigen aäjeu, weggegangen: Jedoch hinterließ der Czaav
ein e Schrifftl.lnttruüion an den Herhog von welche weder gehauen
noch gestochen war. Waswolte.er nun thun? Er fand sich im Lmbsrras,
auch war niemand der ihm einige äiMence thät/ ohne was der Fürst vo!-
xoruka, als Lenersl-LommiMsrlus,thun kvNte» Den
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Den 29. frühe kam Sclieremeriof mit seiner Lavallerie in einer völli-

Zen Lonkuiion, berichtete Jhro Durch!, daß der Feind folgere/ und ward
man gegen Abend gewahr/daß er z-viertel Meil von uns/ ohnwcit 8c. Lerer
sein Lager geschlagen. Jhro Durch!, machten indeß alle ersinnliche Oilpon-
ücion , gaben sowohl Mund - als Schriftliche Oräres aus. Des Morgens
um 7. Uhr aber gab der Feind mit 2. ka^riereen ein 5i§nai; Ein gleiches
thaten sie aus der Stadt/und ob man Unserseits gleich eine Reuter-Wa¬
che vor dem Ketrenckemcmr aussetzen wolte/ so hat man doch Nicht soviel
Hertz bey der gantzen Rußischen Kavallerie finden können/ welches uns den
ein böses Omen vorstellete: Wirerfuhren auch hernach/daß derSchwedis.
Oeneral ^k^'or L.ibbin§ selbige Nacht unser KecrencUerrienr ohne OiK-
cultät recoFnolciret hatte. Den ZO. Kovemb. frühe mit dem Tag schos¬
sen die Schweden dero Losung aus 4. Stücken/und geschah in der Stadt ein
gleiches. Jhro Durchl. liessen daraufin aller frühe die ^.rmee heraus rü¬
cken/ mit Inrencion sie zusehen/ auch- wie das ketrenelwmenr besitzet werden
könte/und wo etwa einiger Mangel solchen vorzukommen/und sengen Jhro
Durchl. beym rechten Flügel an. Wie man aber auf die Höhe/ allwo die
grosse kaüion, kam/ da ward man des Feindes^gewahr ; Darauf wurden
drey Canonen-Schüsse ;ur Losung gegeben/die Spiele aller Orten gerühret/
die fliegenden Fahnen aus der Irencbee ins Merck gestellct/ und die ganhe >
Linie biß ans Wasser formiret: indessen ward man in dem Lorpo äe Lac-
taille einstarckes Canoniren von beyden Seiten gewahr/daß man auf 12.
biß i soo. Schritt von beyden Seiten auf einander canonirte; mitlerweile
formirten Jhro Kön.Maytt von Schweden die Battaille/ und sähe man/
daß die Infanterie in die Mitte gestellct ward/ die Cavallerie aber/ so forn
stund/zog sich lincks und rechts auf beyden Flügeln/ welches eine Verzöge¬
rung biß um r.Uhr Nachmittag verursachcte/ und bliebe unsere ^rmee in-
zwisihen stets aufm Gewehr. Darauf machten die Herren Schweden eine
Finte/als ob sie sich zurück zögen; und war wunderlich/ da es doch den gan-
hen Tag nicht geschneyct hatte / sähe man auf einmahl eine gantze starcke
und dunckele Wolcke mit Schnee über uns/ so daß Man kaum 22 a zo.
Schritte vor sich sehen könte/ unter dessen Laveur avancirte die Königk.
Schwedische /^rmse en Lartaille, und fielen uns an 2. Orten in der Mitten
an/wie im vesiein zusehen ist/ wie sie aber unter unser Retrenchcment ka¬
men/da ward es auf einmahl wieder licht/ und pousürtensie die Russen in



Zeit von r. Vater Unser lang aus dem schönen und wol-rerreiickirtenRe-
trenchement; Wir hatten einen Graben von 9. Cchue breit/ 6. tieff/ und
die Anlag der Brustwehr auch 9. Schue mit Sturm - Pfählen/ oben mit
Spanischen Reutern besetzet/ doppelt Banquett mit Batterien wol verse¬
hen für uns: Alle Stücke spieleten über dieBanque/ dennoch aber wurden
unsere bcyde^ Flügel zertrennet/ und zwar in der grösten Lonkulion, und
jagten die Schweden die Russen aus einem Merck ins andere/ der rechte
Flügel vom Feind trieb unsern Linckcn/und der lincke Flügel den Rußischen
rechten Flügel/ biß an den Ströhm/ da sich dann die Flüchtigen der Floß-
Brücken bedienen wollen/ welche aber von grossem Gedränge zerbrach/ in¬
zwischen gewonnen also die Schweden alle unsere Höhen/sonderlich wo das
grosse Lackion drauf lag/ auch das Quartier vom Oouverneur in Novo-
grod/ Lnees l'rubeLlco^, und wahrste diese H-ckaire fast biß in die finstere
Nacht/daß man kaum mehr sehen könte. Es suchten zwar Ihro Durch!,
der Herhog von Croy und ich den rechten Flügel zum Stand zu bringen/und
in eine Wagenburg auch mit Spanschen Reutern sich nebst dem Wasser zu
setzen/und aus den letzten drei) Wercken/ wovon wir noch Meister waren/
die Stücken/derer noch 9. an der Zahl/zu nehmen/um sich entweder eusserft
zu wehren/oder wenigstens eine r3i5an.MeL3pituIation zu erhalten. Al¬
lein die QonLuckon war so groß/daß alles wie eine Heerde Vieh unter ein¬
ander lieff: Ein Regiment rann in das andere/daß man nicht 20. Mann
in Ordnung zusammen bringen könte/auch keinen Ismbour. zu Schlagung
der LliLmaäe finden. Als nun viel Teutsche vor unsern Augen/ss
wol Weib-als Männliches Geschlechts von denen Russen M3slacriret wur¬
den/und wir solches Spectacul nicht länger ansehen kontem befürchteten
wir selbst/daß es uns in dieser Gefahr nicht besser, ergehen würde/ welches
auch ohnfehlbargeschehenwäre/derowegen rathschlagten ZhroDurch!./ich
und der Oeneral Lang/ untereinander/ wasbey dieser gefährlichen Beschaf¬
fenheit zu rbun sey/und nahmen ex tempore die Resolution, uns bey die¬
ser Lonfuckon durchs cketrenckemenrnebst wenigen von unsern Bedien¬
ten zu praLkiciren/uns selbst gefangen zu geben/um uns ehender der Oene-
roütät ZhroKönigl.Maytt.von Schweden zu unterwcrffen/ als der Bar¬
barischen Russen Hände zur rckaslacre zu dienen/welches wir denn auch ge-
than/und hat uns der Oberster Graf 8rendock gefangen genommen. Sel¬
bige Nacht haben die Russen den Fürsten vol§orokox an Zhro König!.

Mäytt.
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Maytt von Schweden abgeschickt/ und verlanget zu capimliren/ worauff
Zh. Königl. Mäytt durch einiges hin und wieder schicken sich endlich bewegen
raffen/ihnen allen das Leben zu schencken/auch nach Rußland marchiren zu
raffen/ jedoch mit Hinterlassung aller Fahnen/ Spiele/ Ober-mW Unter-
Gewehr/und seynd also über roooo.Russen mit dem Prügel in der Hand/
gleich wie eine Heerde Vieh abgezogen. 8ckeremeriottmit seiner Eavaüerie
hat sich ohn einigen Feind zu sehen/ durch den Narva - Fluß schwimmend
Llviret/es sind aber viel Pferde und Menschen ersoffen/ (weil an selbigem
Ort der Fluß ziemlich rapicl,) auch die meisten Pferde sehr matt wa¬
ren/ und weilen auch die Floß-Brücke disseits brach/ als seynd daselbst ei¬
nige 1222. Menschen und Pferde versoffen; Jngleichen sind auch viel
Menschen/so sich auf kleinen Fahr-Zeugen und Schiffen ttlviren wollen/
zu Grunde gangen / und jämmerlich versoffen. In Summa/ diese vi-
Qorie war Ihro König!. Mäytt. von Schweden so compttr, als was
feyn kan; Dann eine ^.rmee.wo sie selbst 2 I2 rette gewesen/ und Anfang
«omponwet 2 9020. brave Leute/ haben 62222. Rußische - - - aus ei¬
nem wol-recrenckirtenLager/ geschlagen. Den Verlust der Moscowiter
schätze ich a 19020.Mann/undist fast niemand Quartier gegeben worden.
Sonsten haben Ihro König!. Mäytt. von Schweden den lincken Flügel selbst
persönlich angeführet/ und ob sie gleich wärender Action mit dem Pferde ge-
ftürtzet/ auch der eine Stiefel im Morast -recken blieben/ so sollen sie doch mit
einem Stiefel die gantze Occasion über geritten seyn. Das gantzeRußische
Lager ist den Schweden/samt allem was darin war/ zur Beute geworden :
In demselben sind erobert 64. Batterie-Stücke/ 72. Feld-Stücke/ und rs.
Mörser/ alles von Metall/ nebst einigen 1222. Bomben/wenigPulver/und
Z2222. Nublen an Geld/so in der Kriegs-Cassaverhanden war. König!»
SchwedischerSeiten sollen biß 2222. Mann todt und bleßiret zusammen
feyn/die meisten aber bleßiret; sonsten ist todt von marque der General-Ma¬
jor Ribbing/ und bleßiret Obrist Graf Stenbock/ item der Obriste Rehbin-
Der/und sonsten noch unterschied!. Obrist-Lieutenants und Majors/auch viel
Officirer mehr. Alle Generalen und Bojaren werden als Geisel ungehal¬
ten/ und sind selbige folgende: Der Fürst Dolgorukoy/ General-Conunissar.
Der General von der Infanterie/ Asteman MkchakelowitzGolovin. Gene¬
ral und Gouverneur von Novogrod/ Knees Iwan Jürgewitz/ Trubetzkoy»
Der Gen. Feld-Zeugn,elfter/ Fürst von Georgia/oder König von Mellten/



_ G A 7Z OG
sonsten Quarrevitz genant. Der General von dcrJnfanterie/ Adanr Wei¬
de/ so auch bleüiret. General-Vtajor Buttclin/ auch der Obrist. Bluni-
berg/Da korc^Oorclon, und auch einige Obristen/Obristl.und andern Be¬
dienten mehr. Was die vorbenamen Generalen anbelanget/ so werden sol¬
che starck bewachet/ separate lo§iret, auch nicht erlaubet/ ohn Pcrmißion
zu schreiben; Denn bey jedem ein OberDssicirer und r. Schildwachten so
wol bey Tage als Nacht im Zimmer verordnet. Ein gleiches geschieht auch
bey Ihre Durchl. dem Hertzog von Croy/ dem General Langen und auch mir.
Jmglcichen wird unsacht erlaubet zusammen zu kommen. Der Krieges-
Fiscal hat alle unsre Schrifften und Documenta von uns abgefodert/ auch
so gar verbothen/daß wir keinen unser Diener ausschicken dörffen/ und Heist
also Patience per force, biß GOtt eine Erlösung sendet. Als wil Ew. Kö¬
nig!. Maytt. hiemit Allerunterthanigstgebeten haben/ meinem Anliegen nach
Dero Hohen Vermögenheit den besten Ausschlag zu geben/ und auf unsere
Erlösung insgesamt Allergnädigst zu reüeHjxen/ und uns dessen versichtlich
getrosten; Solche hohe König!. Gnade ich auch Lebenslang in aller Unter-
thanigkeit erkennen soll/ und suchen mit meinem Blut abzudienen/ und mich
ferner wie allemal)! Ew. König!. Maytt. gantz umerchänigst empfehlende
sterbe

Ewer König!. Mytt.
Alle der Festung N«!M dar MrultterlhSüigster lmd Gehorsamster KiirchL

/Vr'roLr von

k. «. MonLeiiLliHfflcirerll soLnr. Königl. Müvtt. boliebetmir Mitzugtbe»/ istber lngev
HtcuiXirs-nlielll todl-auch der conUu^cur Kummer und da»» mein Llljursrir linliok. so von den Rttfk
ftn aus »-->ke iiiedcrgehaue» worden/ vom-Kryogen von Cron sind folgende mrssz-nret worden: Obrist«
xieukir. l-ian. sein 5-crecrik. Kammer - Diener/Heyducken/ sein aller Küchen «Meister/ Kjcbe
auch i. l-^ucx. .lebst einigen Tcukschen Officirem inel-r. Und Heist wol recht/ nicht cru-ijer als r»l-»raiii. und nicht orri-i-ul-r als eiirrs braren Gcmühts.

Es fcy um diese Relation wie es wolle: so ist doch m'chtcs unwahres dar¬
in/und Welt-bekant/daß der Oraar, als er des Königs Anzug vernommen/
zwey Tage vor der Battallie/ sich aus dem Lager weggemachet/ mit Hinter¬
lassung einer Schrifftlichen gar postürlichen Oräre an den Hertzog von Croy.

§. 90. Es har auch wol den Lraar sein böses Gewissen ängstigen
mögen/wenn er seine Treulosigkeit bedacht/daß er nur vor einem Jahre den
Frieden aufs neue beschworen- Allermassen es ein Handgreiffliches Zeichen
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der göttlichen Rache ist/daß eben an demftlbigen Tage/da im vorigen Jahre
der falsche Eyd von ihm geschehen/er diese grosse Niederlage gelitten. Wor¬
auf das ^N3§r3MML lnverrciret worden:

Hun^are, cecle cna, perjure notLÜr.
Llarle tu-,. parine rnvsto?

Wie bey Varna Vla^islaus ist geschlagen und geblieben:
So must auch der Russen Lager bey der d> arvs ganh zerstieben.

Ob die Schuld bey beyden gleich/gehr mich so genau nicht an/
Bey dem ersten ists gewiß/daß der Meineyd esgethan.

§. 9 r» Jhro Kön. Mäytt. in Schweden aber ist dieser Sieg so viel
xlorieulcr/als gerechter ihre Waffen/als williger sie ihren bedrängten Un-
terthanen beygesprungen/ als mehr ihrer Feinde gewesen/ da selbige allemahl
ihrer lo.Mann gegen einen Schweden gehabt/ und als mehr Beute und
gefangene Generals-Personen sie bekommen; deren vornehmster ist der alte
geübte OerierZl, Lsrolus LuAenius von Lro/, welcher anfangs unter dem
Könige von Dannemarck als Oensrsl- istemenanr, bey letztem Türckcn-
Kriege aber/ als Käyscrlicher Oenersl- Feld-Marschall in Ungarn common-
6iret/undmebst Printz Ludwigen von Baden und Marggraff Ernst Rüdiger
von Starenberg noch übrig ist von den KäyscrlichenOenemlen/diedengan-
hen Türcken-Krkeg über ihre OeneralAt-ckarZenbesessen/ und dessen Ge¬
schlechtes/so aber nur noch auf ihn und feinessBruder einen Dom-Her¬
ren des Stiffts Cölln beruhet/Stamm-Register von Adam her biß auf die¬
se Zeiten/auf dem Schloß Hsverle eine viertheil Meile von Löwen/in dem
Chor der Kirchen zu sehcn.

§. 92. Jedermann muß über diesen Sieg erstaunen/und wüste Cowte
6e Ouistcar, Frantzöscher^mbaslscieur, der es erst nicht glauben wolte/
nickt anders zu sagen/als es wäre ein warhafftiges^/liracul. Es müsten
Feinde selbst'zustehen/ daß cs keine geringe Dinge sind/ welche dieser junge
König in einem Jahr ausgerichtet/da er an der einen Seiten des Meers alle
Dähnische vLsleing durchseine glückliche Landung gebrochen/undbald
darauf an Verändern Seite die Zahlreichen Russen/biß aufs Haupt geschla¬
gen. Man sähe hierauf bald diese teutsche Verse
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Auf des
Durchlauchtigsten / Grsssmachtigsterr

Zwslffren Schwedischen
o ^ K l. §

Glorrvürdigster
Helden-Lhatm.

-v. §iJ vcc.
" blitzt im Norden auft sein Knall durchrollt die Welt -

'^Gan h Dönnemarck erstarrt z der Moscowiter fallt.
Fahr fort/ o Donner-Kind/ fahr fort durch GOttes Hand!
Du dringst/ wo einer svnji/m Pabsts und Türcken Land.

Da in der letzten Zeile einesrheils aufden Wunsch/der unter dem Pabstthum
gedruckten Evangelischen/ die nach dem Könige inSchweden/als einem Er¬
löser aus ihren Trübsalen/längst ausgesehen/ mag gczielet feyn: anderruheils
auf derTürcken eigne Furcht. Denn die Türcken haben den festen Glauben/

' daß ihres Reichs Untergang und Verderben aus Norden kommen werde.
Sie haben in ihren /vnnMen ein broFnoüicon, welches non verschiedenen
ihren heiligen Leuten/die von den alten Griechen den Nahmen 8opbos oder
Weise beybehalten/solldeu Ursprung haben: Daß des Türckischen Reichs
Abnehmen nickt zu furchten sey/ sondern cs werde so lange llorircn/ biß die
xibUoli bionäl, diegelbharigen oder weissen Sohne vonNorden/ solches
wiederum verstören werden. Es kan zwar diese Prophezeyung nicht mehr

- gelten/ alsdie Propheten selbst :doch ist zu wünschen/daß sie hierin blindlings
eintrcffen. Ueonclaviussoll auch sonst in einer Vorrede an den Churfür¬
sten und Hertzog Christian in Sachsen/vondem Untergang des Türckischen
Reichs redend/ bey Vertilgung desselben ausdrücklich das Hauß Pfalh be¬
nennet haben. Wir nur, jemand ein Omen daher nehmen/ stehts ihm
ftev/und ist gantz gewiß L^KU der XII. König in Schweden kein schlechtes
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Nüst-Zeug GOttes. GOtt wird aber in den nechstcnZciten/dieobne^weis--

^ SieWauch sonst nicht gar lange hernach Warmem vonQ 8., dem Komge zu Ehren gcsehet/herum:
^Eht! mir GOtkes
^ und Naht

Was der Zwölffte L^kt.L^chat/
Achtzig Tausend Mostowiter
Fallen hier wieMidjanitcr;

Da derSchwed'scheOicjson
Ihnen gab den Meineids-Lohn.

Vivat Helden-Muht/
Der stin edles Ahnen-Blm

Vor sein Volck nicht wollen sparen/
Ob er gleich so jung von Jahren:

Doppelt man die Prob gesehn/
Druckt/ was künfftig kan ge¬

scheht:.

Menschen-Wihmuß stille stehn/
Und aufGOttcs Allmacht sehn/

Mit Erstaunen sich ergehen/
Wann sich Zeh'n geg'n Einen setzen

Mol umschanhet/ dennoch flieh'n/
Und mit Schand und Spott ab-

Zieh'N.

Hier war GGttes Schwerdt
und Hand/

Und der Tapffren Gothen Stand/
Daß der feige Lindwurms-Haussen
Miste Narvens Wasser sauffen;

Was dasSchwerdt geschonet hat/
Um Quartier fußfällig bat.

Narva hole Jauchtzend ein -
Deinen Lönig/ der Allein

Dich Mir GOeees Hülffbcfteyet;
Vivat freudig schrcyct/

Vivat jeder Held und Mann/
Der das seine wo! gethan.

Schweden mache dich bereit
Zum Triumph nach - solchem

Streit;
Laß Trompeten frölich schallen/
Doppelte Cartaunen knallen/

Stecke Sieges-Fackeln an:
GGrk mir e^KLl^dk hats ge/

than.

Geh't ihr Russen/ sag s dem Czaar
Daß der Löw kein Wmhrig war;

Auch nicht halt vor Helden-Thaten
Hencken/Köpffen/ Spießen/ Braten:

Sondern Edelmütig siegt/
Mas sich bücket/ nicht bekriegt.

Höchster Herrscher/grosserGOtt/
Mach der Dreyen Tück zu Spott/

Die du Selbst am besten kennest/
Und der Bösen Anschlag trennest.

Haben sie gleich einen Sinn/
Und doch niemand weiß wohin ^
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So bist du recht Drey und Ein/
Siehst des Hertzens Grund Mein/

Machst die klügsten Rath zu Narren/
Lassest in der That erfahren

Wo man falschen Meineyd hegt/
Untreu seinen Herren schlägt.

§. 94. Die Tapferkeit der gantzen Schwedischen ^rmeö, von den
6cnerslen an/biß auf den geringsten Knecht/ist wol aus der kleinen Anzahl
der Lombattamen von selbst zu schließen. Drum keine karticularia wir
hierbey einzuführennöthig. Doch haben die Zeitungen nicht vergessen zu
melden/ daß sich auch die Geistligkeit in der Schlacht wol gehalten. Beym
Anfang der Battallie hat die ganhe Priesterschafft an einem Ort sich con-
^unFiret/uno den höchsten GOtt mit Beten und Singen um gnädigen Bey-
stand angeruffen. Wie nun ein jeder sich zu seinem Regiment und Batail¬
lon begeben wollen/und Jh. Kön. Mäytt. Hof-Prediger/ Kabenius,
sich zu denen Trabanten und der König!. Guarde zu verfügen willens/wird er
gewahr/daß die Schweden schon ins Feindes Retrenchement gebrochen/und
ihn hitzig verfolgen. Gehet alsogleichfalsmsRttrenchcment/allwoerunter
andern ein schön Gczelt ansichtig wird. Wie er nun in dasielbe hinein siehet/
stehet da ein RußischcrPriester/deralsofort einengrossen Säbel ausziehet/
und ihn auf Lateinisch fraget: /^.uc pro nobis, am contra nos? Worauf
Kabenius gleich einen von denen bey sich habenden Pufferten ausziehet/ ant¬
wortende: 8i VLU5 pro noblSj^uis contra nos? und ihn durch den Kopff
schießt. Daraufer ihm die Mütze/ so kostbar mit Silber ausgemacht/ ab-
genommen/welcheanJ. K. M. übergeben worden.

ys. Weil denn ein so herrlicher Sieg allerdings ein rechtes Au¬
genscheinliches Wunderwcrck des Höchsten war: so setzten Ihro Könkgl.
Mäytt. in Schweden den Is. k'ebruarii folgenden 1701. Jahres in allen
dero Reichen und Landen zu einem allgemeinen grossen Danck/Triumph-
und Freuden-Feste an/und verordn eten zu Texten;

In der Früh-Predrgr/ 1. 8am. X!V, 6.
Haupt-Hredrekt/ ?lal. XXI, 8. usch ack stneM.
Lllachmkttsgs-Hredige/ Lxvci. XV,r. ;.4 5.6.7.

Melcher denn auch mit den erdencklichsten 8olennitäten/sowol in äevottk
Verrichtung des Gottesdienstes/ als auch mit Bezeugung der grössesten

K z Freu-
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Freude/ überall gefcyret wurde. Und mag mans wol bemercken/dak ds
es die Tage vorher gantz unfreundlich war/auch noch die Nacht durch bib
gegen Morgen/es doch recht gegen den Tag alles still ward/und der Himmet
den gantzen^ag zu dieser so rechtmäßigen Freude/ein sehr vergnügliches Ge¬
witter/mu schonen Sonnenblickenschenckte. Nachdem nun den aantzen
Tag durch/wie Vormittags so Nachmittags der Gottesdienst abgewartet/
und jedesmahl das ^ laustsmus, unter dem Donner der Cano-
nen abgesungen/war keine Stadt in Schwedische,; Reichen und Provinci-
en/die nrcht gegen Abend biß in die späte Nacht durch viel tausend dichter
und Lampen stlummiret/ mit köstlichen Triuinph- Bogen/ Sinnbildern/
oder was sonst immer erdenEich/gezieret/undmit aller Lustbarkeit bcv Ban-
quetten/Feuerwercken/ Ballen/ Musiguen und dergleichen angefüllet war.
Davon die besondere «.el3rione8 satsam zeugen. In Stralsund wur¬
den bey einer vollständigenMusigue mit klingenden Paucken und Tronrpe-
ten in den Kirchen nachstehende zwo Oden/derer erste aus dem Texte genonu-
men/abgesungen:

MGmmek herund schauet Drewercke des HErrn/ der ans Er-
*^den solch Zerstören Etchket: Der den Lriegcn stcuree ü» al¬
ler Welk; der Bogen zubrrchk/ Gptcste zuschlägt/ und ZDuaen
mit Feuer verbrennet. LLlm.ZL Vl. ^

Wisset uns dem HErren singen/
Der so grosse Dinge thut.

Lasset Sieges-Lieder klingen/
GOtt hält uns in sichrer Hut.

Er hat Wagen samt den Rossen
In das Rothe Meer gestoßen.

Kürrornello
Omnes.1

ViciNlU^! ruffet zu GOtt!
DemHErren zu Ehren/ dem Feinde

zu Spott!

Er der HErr ist meine Stärcke/
Er mein Lob-Gejang und Heyk.

Groß sind seiner Hände Wercke.
Er allein ist unser Theil/

Unster Väter GOtt alleine
Ist der HErr/ und wir sind seine.

Kittoruello.
Omnes:

VHOkläl singet das Heer!
Dir GOTT in der Höhe alleine sey

Ehr!
z. Er



Er ist doch der besteKrisger.
HErr ist fein gelobter Nahm.

Er der Allerstarckste Sieger/
Seme Feinde stehn mit Schaam.

Pharao samt ftlnen Rittern
Sincken in den Grund mit Zittern.

Kiccorriello

4 '
Dems rechte Hand thut Wunder/

Deine Hand erlegt den Feind/ ,
Du verzehrst ihn wie den Zunder/

Eher als ers je vermeint.
Deine grosse Heiligkeiten
Muß der Feind auch selbst ausbreiten.

KitrorueUo.
Omnes:

Vic'rOKl^lxuffet das Land.
EOkt schaffet unsHülffe mit mächti¬

ger Hand.

Omnes:
VicT-OKI^! Schwedischer Belt!

GOtt schütze und stärcke den Nordi¬
schen Held!

5 ^

Drum laßtunsdem HErren singen!
Laßt uns seyn vonHertzen froh!

Laßt viciokiä! erklingen:
Weil der Russen Pharao

Für der Gothen Schinerdt gefallen.
Laßt VlLIOk!^ erschallen.

kittorneNo.
Omnes r

Vlc-ro^l^ l Pomrischer Sund!
Erhebe den HErren mit Herhen und Mund.

GOtt - lobende Ringel - Ode.
* »
« * *

He

Vorbereitung.
U Astet die Tarekaunen knallen!
'pauckcn und Trompeten schallen!
Daß die Himmel wieder Hallen.

r.OLnt»
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WElobet fey GOtt!

Der Phaxasns Haussen
Samt Wagen und Rossen im Meer'i

laßt ersauffen/
Durch Oiäeon r^iäiLn machet zu

Spott/
Gelobet sey GOtt!

R-ittyrnsUo.
r. Oant. H.

GOtt lebet ja noch!
Zu unseren Zeiten/
Und lehret die Helden gewaltiglich

streiten. (Og/
Der ysrmahls erleget den Schon und

Der lebet ja noch!
kittorneüo.

^Ik.
Die mächtige Hand/

Die David gewiesen
Zu streiten mit Löwen/ mit Bahren

und Riesen/
Die bleibet noch immer in porigemStand.

Die mächtige Hand.
lUttornello.

4. ^en.
Gerechtes Gericht!

Die tückische Russen
Die fallen dem Herrscher der Gothen

zu Füssen.
So machet der HErre die Falschen zu

nicht!
Gerechtes Gericht!Rüttorneuo.

5. Lapr. I.
Ihr Schwestern Euch stellt/

In ftölichen Reigen
Dem Schwedischen David entgegen

mit Geigen:
Der hundert mahl musend der Russen

gefällt.
Ihr Schwestern Euch stellt!

kmorneüo.
6 . Oam. U.

GOtt hat es gethan!
Der mächtige Odem,
Des HErren der schlaget die Feinde

zuBodem. (Wahn.
Wer anders gcdencket/ hegt cirelen

GOtt hat es gethan!
Kittornollo.

7. ^ik.
O Göttlicher Sieg!

O Himmlische Waffen!
So können ein hundert bey tausend

Hinrassen/
Wenn GOtt der HExr Zebaoth füh¬

ret den Krieg/
O Göttlicher Sieg!

kUtcorneUo.'
8 len.

O würdiger Lohn?
So werden gerochen/
Die Bündniß und §yde so Trcu-loß

gebrochen/
Und andern gestrebet nach Scepter

undCron.
O würdiger Lohn!

Aittornello.
9, Lssl!
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§. Läks.
Gelobet fty GOtt!

Er bleibe nun weiter
Des Königes Schützer und steter Begleiter.
Und helffe ihm tilgen die FeindlicheRott.

Gelobet sey GOtt!
Hall-luHs. Lasset die Carthaunen knallen/rc.utsuprä,

§. 96. Auf diese herrliche viÄorle stehet man auch eine sehr nette ^keckaik-
le, in Grösse eines Rthalcrs/an Gewichte r^Loth. Aufder ersten Seiten
ist des Königs Bildniß/mit der Umschriffr: e/VK0Lt/8 v. O. LLX
8VLLIL. Der Levers ^irLksntiret eine geflügelte Viötona, welche halt
in der rechten Hand zweene Sieges-Kräntze/(dader eine auf die Befteyung
und Entsatz der Stadt Narva/der andere auf die in die Flucht geschlagene
Feinde rietet/) in der Lincken einen Palm-Zweig; sitzet auf einem Haussen
eroberter Waffen und Geschütze/und hat vor sich zu ihren Füssen etliche Mo-
scowiter liegende: Hinter ihr vrLienrirec sich die Stadt Narva mit dein
Schloß iv3QOAoroä. Die uberschrifft ist: LOdl/^ L/Lv-
5^.

( Endlich muß esdsch der gerechten Sach gelingen/
Und zuletzt von GOtt Hülsse/ Glück und Siege bringen.)

Die Umerschrisst: 08 LU8808 LV6^W8 LI' d^LV/^ LI-
1700. DieRandschrisst rings herum ist aus dem LXVIU.

Psalm genommen:/^ l)0^!!gc> Lgl' I8^v. LI L81
^llL^VlLL Ivt 0LVLI8 ^051'Ll8. <Das ist vom HErrn gesche,
hen/ und ist ein Wunder für unfern Augen.) Des klirre Nahmen stehet
unter der rechten Brust. ?. LL Xs.

§. 97. Nach erhaltener dieser herrlichen viAorie begaben sich seine
Kon. Mäytt. von Schwcden/ob sie gleich von einer schweren Arbeit kommen/
so fort den ri No vi nach der entsetzten Stadt Narva/wojelbst Sie dan/als ihr
rechtmäßiger Beherscher mit der größten Freude und höchster 8ummilLon
empfangen wurden. Es zogen sich aber Jhro Mäytt. nach abgeschickten
einigen Partbeyen auf die lvsnoFrocdsche Seite/zu Verfolgung des flüch¬
tigen Feindes/ unter andern aus Mange! der Fourage und Lebens-Mittel vor
ihre ^rmee, mit derselben bald wieder von dannen/ und rückten mit einem
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Theile derTrouppen nach der Dorptischen Seite/um daselbst zu rekaickj.
ren/ und etwas auszuruhen. Da denn der König restlichen auf dem Flem-
mingschen Land-Guthe Lefte genannt 5. Meilen von Narva sein Quartier
nam/nachdem vorhero 2222. Mann nach Waßka Narva clemcbiret wor¬
den/das daselbst vorhandene Proviant abzuholen. Welchem nach um die
Pohlen desto besser oblerviren zu können/dcr König einemTheil der^rmee
im Dorptischer die Winter-Quartiere gemessen ließ/ und schlug bey demsel¬
ben in hoher Persohn stin Quartier auf/einige Meilen von Dorpt/auf einem
Landhause/oder alten Schlosse/Laiß genant. Es ließen Jhro Maytt. in sel¬
biger Provinh darauf neue Werbungen mit gutem 8ucce5s anstelken/ und ver¬
fügten Anstalt gegen dasFrüh-Jahr zu einem neuen starcken Irsnsport,
und anderer Zudehörung zu einer vigeurelen Campagne. Da denn auch
den Winter über verschiedene glückliche Charmützel wider die Russen vor¬
fielen : indem die tapffern Schwedischen Parcheyen häuffig in dem Rußi-
schen l'erritorio rLV3§irten/und mit guter Beute wiederkehrten. Es bewap-
neten sich auch viel Land-Leute. Welches nachdem es insonderheit der Cron-
mansche Amptmann von Aklatzskuriimit 222. seinerBauren thaten/gelung
ihm eine brave gegen die über die Pechs in denen Schwedisch-Lieflän-
dischen Gütern ftreiffende Russen/derer er zuletzt 620. auf einmahl erlegte/
und sich und den Semigen dadurch eine gute Beure zuwege brachte. Wel¬
ches auch Jhro Kön.Mäytt.so gnädig aufnahmcn/daß sic gedachtem Ampt-
mann gleich eine Capitains-Chargeertheilten.

§.98. Der General-Major Lronbiorr aber stund beständig mit einem
auscomendirtem Lorpo Finnischer r^üice in Rußland/und thate demFeinde
viel Abbruch. Er »vancirte über 50. Meilen in stlbiges Gebiete/verbrante
viel 102. Bauer-Wohnungen und Herren-Höfe: bemächtigte sich auch unter
andern eines wol-forü6clrten Schlosses; ließ aber/ nachdem er die darauf
befundene Besatzung niedergemacht/das Schloß/welches er nicht in so wei¬
ter Ferne zu besetzen werth achtete/so gleich rsliren. Dannenhero die Rus¬
sen überall sehr flüchteten/und den Schweden in der Eil/was nicht mit fort¬
zubringen/überließen. Er hat aber doch ihre KMce derseits auch endlich
eingeholet/und derselben 2222. Mann erleget/ und den Rest in die Flucht
geschlagen. In welchem Treffen er von den Seinen doch auch 322. Mann
eingebüsset/ das Feld aber allewege behalten. Endlich hat er/nach gemach¬
ten guten l'ro§res 5cn/ seine Leute in die Winter-Quartiereverleget.
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die Ankunfft des Königes in Schweden/wiederaus Liefland gemacht/ von
welchem also auch nichts besonders seit dem unternommen worden. Ohne
dqß sich in der Ost-See im dlovembr. einige Capers ausgegeben/ die sich
Pohlnische genant; welche/ weil sie sich der Dähnischen Hafen zu gebrau¬
chen vermeinet/haben Jhro Königl. Mäytt. von Dännemarck durch eine
ernstliche Verordnung nicht alleine den Verdacht von sich abgckehret/ son¬
dern auch dero Nauberey verhütet. Königl. Schwedischer Seiten aber
hat man einige Schiffe ausgeschicket/die Ost-See von solchen Harpyien zu
säubern. Da denn der von Wißmar ausgelauffne Schiffer/Feldener/den
einen so genanten Pohlnischen Caper unter der Femexschen Custe vor An-
cker liegend/Lttaczairet/undz. von seinem Volcke sogleich erschossen/ wor¬
unter r. Zimmerleute/ so an den baveten gearbeitet. Worauf sich der
Schiffer in die Cajüte reririret/und aus derselben schiessend/emen der Schwe¬
dischen Matrosen Ln die Schulter getroffen/ jedoch nicht tödtlich. Nach
welchem dem Caper mit Granaten - cinwerffen starck zugesetzet worden; wor¬
über der Schiffer sich hinter in den Keller reririret/ und darinnen ersoffen.
Es sind auch einige Granaten in den Raum unter das Volck gemorsten
worden/welches sie gleichfalls herauf aus dem Caper ins Schiff gethan. ss
doch nicht lange gewähret/ und sind sie schon willens gewesen/ sich zu erge¬
ben/als unterdessen das Schiff des Capers gesimcken/und die Offener dar¬
auf ertruncken; dreyzehn Personen aber wurden aufgefischet und geborgen/
worunter ein Feldscherer/selbige wurden gefänglich zu Wismar eingebracht.
Hierauf bald war von keinen Pohlnischen Capern mehr zu hören.

§. r so. In Pohlen wurden währender Zeit auch die Verwirrungen
immer grösser/und lhate sich in Litthauen unter dem Cron Fähndrich/ 0^^n-

eine Menge des Adels/ unter dem Nahmen der Republiquanten wider
das Sapiehische Hauß hervor. Welches schon hiebevor bey dem Adel sehr
verhaßt Mvesen/weil es sich einiger krscro^^tiven vor andern anzumassen/
fast stets beschuldiget worden/welche die Pohlen keinem/wenn er gleich von
auswärtigen Potentaten zum Frey-Herren/ Grafen oder Fürsten gemachet
worden/ auch nicht in dem geringsten/ vor einem schlechten unbetittelten in
Pohlen angesessenem Edelmanne gestehen; so gar/daß auch die Könige selbst
in denen pEis Lonvemi? betheuren müssen/daß sie ihre Bluts-Verwand¬
ten nicht höher/als andere Pohlnische von Adel halten wollen. Weil denn
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nun der Römische Käyser neulicherZeit den Groß-Feldherrn in Litthauen/
«Lsümirum )otiannem , Woiwodenvon Wilda und seinen Bttl-
der LeneäiLium, Litthauischen Groß-Schatzmeister indenFürsten-Stand
des H.Röm. Reichs erhaben/hat solcher neue Ehren--Mul die Mißgunst
unter dem gemeinen Adel sehr vergrößert. Es hat auch die sehr verdächtige
dem Könige geleistete Hülffe inLiefland beydcnselben mehr und mehr Ver¬
dacht gemacht/ und die dadurch erweckte Erinnerung her alten und neuen
Furien/ die Gemächer dergestalt erhitzet/daß, vor dißmahl dieLxrrema er¬
folget sind. Nachdem auf einige andere Mattigkeiten den i8. dlovembris
zwischen Olnick/ 7. Meilweges von Wilda/das scharffe Haupt-Treffen/
zwischen dem Adel/ der 20000. und dem Sapiehischcn Hause/ so nur 5000.
Mann starck/ vorgegangen/in welchem die letztem gantz geschlagen/ und ei¬
nige looo. auf beyden Seiten getodtet worden. Die Schlucht hat von
8. Uhr des Morgens biß i.Uhr nach Mittage gewähret/ und hat der Feld-
Herr kaum mit wenigen seiner Leute den Waffen des rasenden Volckes ent¬
kommen können. Wie groß die Erbitterung/ ist daher zu ermessen/daß/ da
der Groß-Schatz-Meister bereits dreyMge gefangen gewesen/ derftlbige
In Gegenwart des Fürsten Wisnowictzky/ wie auch der Fürst Sagunsko/
welcher der letzte von solchem uhralten Geschlechte/ in dem Gezelt grausamer
Weise sind in Stücken zerhauen. Seit dem sind die Sapieher im Lxiüo
herum wrrniniret/uiid haben theils beym Könige/thcils beyden rvla^naten/
theils auch bey Auswärtigen um Kettitueion und Schuh flehentlich gebe¬
ten. Was sich sonst nicht allein in Litthauen/ sondern auch andern Mei¬
len des Reichs wider den König selbst angesponnen/ und noch anspinnet/
wird ihm nicht mehr ungewiß ftyn. Gewiß ists/ daß er so viel zu khun ge¬
kriegt/daßer sich mit seinen Völckern gegen Lkefland nicht groß regen kön¬
nen/ derer thcils er zum Schuß / so weit sich der erstrecken wollen/ hierauf
nach den Sapiehischen Gütern beordret. Seine Cosacken aber/wie sie sich
zu regen begunt/sind von dem vLchMdischenMeisten/ Schlippenbachen/
dergestalt übel daselbst bewillkommet worden/daß sieseitdemkcine Lust mer¬
kten lassen/wieder nach Liefiand zu kommen.

§. ior. Darüber ist also der Winter hingegangen/ bey dessen Ab¬
lauf und mit eintretendem Frühlinge/das .^bouckemenr. unter dessen Vor¬
wand der behutsame c/aar, der Schlacht vor Narva/ so glücklich wie be¬
kannt/entgangen/nun endlich vollenzogcn worden. Was dieser Monarche
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indessen gemacht/ davon ist nicht viel Denckwürdiges bekannt geworden/
ohne daß einige bald nach der Schlacht zu Narva eingebrachteRussen Nach¬
richt gegeben/ daß er/ wie er die Niederlage der Seinigen vernommen/ so
entrüstet worden/ daß er denen drcy ersten Boten/an statt Trinckgelds/die
Häupter mit seinem Sebel zerspaltet/ und dannenhero ein jeder Scheu ge¬
habt/ solches Unglück ihm anzukündigen/sonderndie Benachrichtigung des
ganhen Verlauffs feiner Nachfrage anheim gestellet. Die gefangenen
Generals hat er auch von dem Könige in Schweden gegen Kaution wieder
begehret/ mit Versicherung/ sie nicht wider denselbigen zu gebrauchen/ son¬
dern nur sein Müthlein an ihnen zu kühlen: welches aber nicht geschehen mö¬
gen/ weil selbige Königl. Schwedische kroteLUon ihnen ausgebeten: und
hat verlauten wollen/ daß der Hertzog von Croy/auf Ersuchen desKäysers/
seines ^rrelis allbereit entlassen sey/um bey erfolgenden Erweiterungen in
dem Reiche in Käyserl. Krieges-Diensten emploiret zuwerden. Anitzo aber
nimt dieser grosse Selbst-Erhalter seine Zuflucht zu demKönige in Pohlen/der
wol von ihm Trost nöthig hatte. Selbiger hat sich den ri. kebr. zu Birsen
eingefunden/um daselbst des Lrsars zu erwarten. Welcher denn auch den 2 6«
darauf Morgens um 4. Uhr/in Gesellschafft des Stallmeisters Vitzthums/ so
schleunig angelanget/daß der König kaum so viel Zeit gehabt/ihn bey der Un
tertreppe zu empfangen. Bey welcher Zusammenkunfft bemerckct worden^
daß der Ora^rdem Könige allemahl zur Lincken getreten/auch auf keine Wess
ft/nicht cinmahl an der Tafel/die rechte Hand nehmen wollen/ob ihn gleiche
derKönig ganh inständig darum gebeten/so daß er den König fast selbst nie-
dergesetzet. Auch daß die Pohlnischen Senatoren so viel deren da gewesen^
welche derKönig den 27. das ist am Sonntage/mit dem Lrasr,der sich der
Zeit recht Königlich angelegt gehabt/und den Moscowitern/zur Mahlzeit be¬
halten wollen/ sich mit Manier exculiret/ und dem/ so allda vorgegangen/sich
entzogen. Imgleichen der viicur?, welchen der Littausche Unter-Cantzler
am I. ib'l-n-tii mit dem<^L33r und feinem kremier-klinittro dem 6c,loxvi»
in Gegenwart des Königes gehabt. Der t?.33r nemlich stellete vor/ wie
die Kepublic Ursache hätte zu dem Schwedischen Kriege sich zu relolviren/
indem des Lr33ren grosse Macht/ nebst der Sächsischen/ ihr grosse Hoff¬
nung geben könten/ die gantze krovince Liefiand ihr zu unterwerffen. Es
antwortete aber obgedachter^Unitker: Eine ftcye Kepublic, welche ohn-
längst nur zu Kriegen aufgchöret/wäre gar schtvcr zu einem neuenKriegezu be-
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reden: weil sie einen gewissen Frieden/ den ungewissen Vortheilen des Krie¬
ges vorziehe. Man müsse derselben einen gantz andern Nutzen zeigen/als
der aus dem ungewissen Stusgange eines Krieges herrührete. Als der Lrssr
in ihn drang/ was er damit verstünde: Antwortete cr/daß solches in des Lraa-
ren Händen stünde. Wie der crsar noch hitziger fragte: Was er damit
meinte/gabderUnter-Cantzler zur antwort: Der letzte IrsLiac mit dem Maa¬
ren/hatte der kepublic einen grossen Verlust in ihren alten Gräntzen ver¬
ursachet. Mann nun der nur die Helffte derselben/ zum Ezempel
die Wowodschafft Liow, nebst l^ioxv selbst abtrctcn wolte/würde die Ke-
xudlic darauf zu reüeLKren haben. Woraufder Lraarrepiicirte: Ich mit
euch helffcn Liefiand zu gewinnen: und ihr wollet/daß ich das weinige noch
verlieren soll/ da ich doch so viel Geld vor die ?rovmce gegeben. Der aus
dem Krieg zu erwartende Nutzen/sagte der Unter-Cantzler/gienge den Lrsa-
ren nicht weniger als die kepubligae an. Denn er würde doch seine alte
Horoäen oder Aemter wieder abnehmen wollen Hingegen wäre des der ke-
x>ublique gegebenen Geldes Ursache die st/daß sie die Jahre desStillstandes
gegen und Smolensko verlänget. Endlich rerorirte sich der Unter-
Canhler allein in ein ander Gemach; und Ooioxvln conünuirte seinen
Staats-vilcours , daß wenn gleich der drsar solches würde thun wollen/
müsse er deswegen mit den Cosackischen Domen/ und ihren Feld-Herren zu
Rathe gehen; anders hätte man gewiß einen einheimischen Krieg zu besor-
gen. Dem aber geantwortet wurde; wenn man in Moscow einen einhei¬
mischen Krieg/ deswegen daß man etwas ohne Rath thäte/ befurchten mä¬
ste: so hätte sich die kepublique bey weiten mehr vorzusehen/eincn Krieg
ohne vorhergehendenRath anzufangen. Es sollen des Oralen vilcurlen
damahls noch mehr gewesen seyn/ die eine grosse Unwissenheit des Polni¬
schen Lüaars angezeiget: dieses ist aber die Lslentr. davon gewesen. End¬
lich daß der Röirig in pshlen und Msscawr'nsche Lr-iar von da/ in
Gesellschafft Herhog Ferdinands von Curland/nach den Lieflandischcn Pla¬
tzen gerciset/ die Dünamündcr-Schantze/dieKober-Schantze/ und die Posti-
rungs-Linie zu besehen: da denn der sich bey Dünamünder-Schantze
die Stelle/ wo ehemahls der Ocneral OLrlowItL erschossen worden/ zeigen
lassen/woselbster eine Flasche Wein gefodert/ und(Mlches lächerlich) auf
des Verstorbenen Gesundheit/unter Lösung 6. Canonen/ getruncken/ dabey
ihm die Thränen zum Zeichen seiner vor ihn gehabten renären Liebe/in dieAuges
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Augen geschossen. Darauf er am 6. zu Metau angesprochen; her-
nachmahls aber sich wieder zu dem Könige nach Birsen begeben/ von wannen
sie nun amu. rvl^rcü schon wieder von einander/der König nach Warschau/
der Lrssr, als er vorgegeben/nachPleßcowgereiset/ und lassen sie ausbreiten/
daß sie daselbst beschlossen/ den Krieg wider Schweden zu conrinuiren.

§. ior. Es ist auch wo! eben nicht Rath gewesen/gar zu lange sich
daselbst noch aufzuhalten: nicht so sehr um der Schweden willen/ welche
schon etliche mahl über die Düna gejetzek/ und biß nach Birsen gestreiffet;
als um der Pohlen selbst willen/die ihrem Könige nun bald die Erklärung
ihrer kunäamenral - Gesetze zu geben gedencken. Drum sie denn aller Or¬
ten conleriren/und ist der Land-Tag in Groß-Pohlen nun geendiget/ und
auf demselbigen beschlossen (1) daß der General-Reichs-Tagunfehlbar
nach der General-keveue gehalten/und ein Aufboch geschehen; (2.) daß
der Friede minder Cron Schweden erneuret; (z) die teutschen Trouppen
wieder nach Sachsen gesandt; und (4) der Lsplebs wieder in seine Char¬
gen und Güther eingesehet werden solle. Damit nemlich der König keinen
Anlaß behalte/die nothwendige Beschützung dieses vornehmen Gliedes in
der kepublique wrzuschütten/ lrnd deßfavs die Abführung der teutschen
Trouppen zu verzögern. Wie denn auch andere Wowodschafften/ die der
Sapreher machen nicht billigen/dennsch unverantwortlich zu seyn halten/
ein so vornehmes Hauß gäntzlich zu ruiniren. Es wollen auch die Depu¬
tate von Groß-Pohlen/ sobald sie obigePuncte/dcm Könige nach seiner Ke-
tour, welche sie zu Warschau erharren/proponiret/ohne kategorische Ke--
lolution nicht zurücke nach Hause kehren. So ist gleichfalls die cvnfce-
Zeration mit der Cron-^lilice schon richtig / und wird sich ekkeüive zei¬
gen: sobald sie nur/wegen der Wahl eines Marschalls aus ihren vornehm¬
sten Gliedern/sich vereinigen können/da denn viel Neues von grosser Wich¬
tigkeit sich schier bald äußern dörffte. Massen nicht zu sagen/wie übel zufrieden
die Litthauer/daß sich die Sächs Trouppen in die Haupt-Stadt ^-ilcla gele-
get/und von den grossen Höfen die Kontribution erpressen. Wie schwürig
wollen denn darüber die Gemüther wol seyn/daß überdem Birsen/ und/dem
Vernehmen nach/Lemberg u. Crackau mit Königl- teutschen Völckern besehet
sind? und daß der König die RadzivilischeProvincien in Litthauen erkaufft?
Und wird mans sehen/ob die Herren Pohlen einmal)! zugeben werden/ daß
ihr König dem Moscowiter seine Völcker/wie von 6020. Mann schon ge-
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redet worden/ zum äuccurs überlasse. Weil sie/zu gcschweigen der vielen
andern raison, die leicht so wol in Betrachtung der Cron Schweden/ als
auch des^aattn zu mnessn/auch^r tünN Bcsorgligkeit ihrer ohn-
sie hl baren Äaüderlunsit sich nun blrsache haben/miteins zuentlchütten

8. '2Z. Jhro Königl. Maytt. in Schweden / werden auch/unqe^
achtetzu Law vrel von einem Fr^ mit Pohlen gesprochen wird/wozu mch
der Kay>erliche/ Cuglijche und Holländische alle Mhe an-
wenden sollen/vermuthlich nicht lange ruhen/sondern die so Heide n-Mürhia
vor Narva ersicgte mit der jetzt angehendembeouemen^aürcs-
Zeit/unverweklt gebrauchen. Woran so viel weniger zu zweisscln/ als ge¬
wisser/ daß das rn Revel geworbne Os la O^ciische Neginient schon im
bruarro Ordre erhalten/ sich nach dem Königl. Lager zu verfügen- wohin
die andern in Pernau und aufOesel stehende Regimenter auch schon langst
marchfertlg gewesen. Wann derohalben Jhro Königl. Mäytt. bey Dorvt
dre vorhabende General - Munsterung vollbracht/ möchten sie wol bald die
Operatives anfangen/ und etwas Hauptsächliches rsmiren. So sind
auch die übrigen grossen Krieges-Anstalren dicstr Cron warlich nicht umsonst
Den zu der in Pommern allbcreit stehenden ansehnlichen klilice am ri
klaren und zwar zu Stralsund bey dem so genanten Danholm/ 2. Regimen-'
ter Cavallerie,-jedes zu 1020. Pferden/ ein ausexlestn schön Volck/ so wol
an MannschaffalsPferden angekomnren. Welche nicht so bald cledaroui-
M werden können/so haben die Schiffe/fo/wie sie nach gerade ledig aewor-
den/wiederum mit Proviant und allenrZubehörverfthen/sofort ihren Oours
wiederum zurücke nehmen müssen/ noch dergleichen 2. starcke Regimenter
überzuholen. Wobey die versicherte Nachricht aus Stockholm mitbrin¬
get/daß ehestens aus Schweden armoch r 2000. Mann nach riefland trän-,
portim werden sollen: so daß eine ^rmee von 42. biß 45000. Mann/wi¬
der Moscow und Pohlen wird 3§iren können. Jmgleichen ist Königl
Ordre nach Carlscrona an den General Admiral-Wachtmeisterergangen/
eine Flotte von 60. Schiffen in See zu bcfodern/ worauf - 0020/Matro¬

sen angeworben werden sollen. Welches satjameVcrmmhunggibt/
daß diesen Sommer über noch was mehr auf dem Lieständb-

sichen lAeacro zu sehen siyn wird. GOtt gebe
was Gutes!
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